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Vorwort* 



Als ich T<m ehzenwerther Seite angeregt wurde zum 
huttdertjährigeu Jubüäum des Bades Beinerz eine, dem 

jetzigen medicinischen Standpunkte und den Zeitverhält- 
Bissen entsprechende Abhandlung über dieses Bad zu ver- 
fossen, war ich mir wohl der Au^be bewusst imd der 
Sehwierigkeitffli ihr gerecht zu werden. AUmu da id^ dieses 
Bad seit 1834 kenne, im Verlaufe der Jahre dasselbe einige 
Male besucht, dort meine Heilung von schwerem Leiden ge- 
funden, und mich in der lejUten Zeit jährlich durch einige 
Wochen daselbst aui^sehalten^ glaubte ich die^era|l0gabe einer 
Abhandlung über diesen Kurort wagen zu dltafeD, und dies 
um so ober, als ich während meines Aufenthaltes in Keiner^ 
Gelegenheit genug gefunden habe umiassende Beobachtungen 
über dieses Bad und seine Heilwirkungen anzustellen, und 
auch yielihche Erfiihmngen darüber zu sammeln. 

Wenn ich den iVnforderungen, die mau an dieses Buch 
stellen wird, nicht vollkommen entsprochen habe, so bitte ich 
zu berücksichtigen, dass durch das Erscheinen desselbeii vor 
deüL heurigen Jubiläum die Zeit, welche mir zur Herausgabe 
dieser MterBrischen Arbeit rergGnnt gewesen, karg zugemessen 
wurde, und dass in der am Schlüsse dieses Buches ange- 
gebenen Literatur sich nur wenige brauchbare Vorarbeiten 
zur Abfassung einer voUstftndigen Monographie über das 
Bad Beineiz iFoigefiinden. 
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Wie ich das von mir vorgefundene Material benützt, 
und dea lieiatigea Standpunkt der Median berücksichtigeiid, 
mit m^en Er&lmmgen in EinUang gebracht — darüber 
möge der Leser und Kritiker ein freundliches Urtheil fälleir. 

Wenn ich mich bei der topographischen Beschreibung 
etwas länger aufgehalten, so geschah dies nicht blos, damit 
dieses Bnch auch als ,Jß1lhrer" benutzt werde, sondern da- 
mit der Arzt, welcher seine Kranken nach Reinerz schickt, 
ihnen im Vorhinein Yerhaltungsregeln mitgeben, und sie 
auch aulinerksam machen könne, wie sie in das Bad zu 
reisen, sich in demselben behaglich einzurichten, und die 
Zeit angenehm und nützlich zu yerbnngen haben* 

Schliesslich sehe ich mich verpflichtet dem Herrn 
P. Den gier, Bürgermeister in Keinerz, far die vielen Be- 
helfe, die er mir zur Herausgabe dieses Buches verschafft, 
meinen innigsten Bank hiemit abzustatten. 

Prag, im JuH 1869. 

Dr. 11 TeUmr. 
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Erstes Kapitel, 
fiesehiehttiehes über Reinen« 

Tor melir ab sweitaasead Jabren var das sdiSne LKiid- 
chen der Mavsigner, die heutige Grafiieliaft Qlatz, von Slaven, 
dem Coltorvolke der damaligen Zeit, bewolmt, welches men 
bedentenden Verkehr mit den Naehham hatte nnd eine Straase, 
welche von Glats sdion ^damals über das heutige Naehod 
nach Jaromiers (Jaromä^ nnd in das Innere Böhmens führte» 
«der allgemeine Zug tther Rhedintninnm," war die besuch- 
teste. Die Höhenpnnkte an dieser Strasse, von welcher man 
einen «die HomoU" genannt hatte, wurden zu Wtfehtem ihrer 
Ein- nnd Ausgangspunkte erwHhlt, indem man auf die* 
selbe Gehbfte, im Mittelalter Burgen und Warten, erbaute, die 
fireilicb später in Räuberhöhlen ausarteten und zerstört wurden. 

Zum Gebiete der Homola gehörten 21 Dörfer und die 
Städte Reinerz und Lewin, zwischen welchen die Homola (der 
Hummel) liegt. 

Der Uranfang der Stadt Reinerz ist, wie dies häufig auch 
bei andern Ortschaften vorkommt, schwer zu ergründen, und 
hüllt sich in das Gebiet der Sage. Im 13. Jahrhundert mö- 
gen sieb in der Gegend, wo das heutige Reinerz steht, die 
^teu Ansiedlungen au der Hordis und Weistritz gebildet 
haben; im 14. Jahrhundart bildete sich ans diesen Ansiedlun- 
gen eui Dod, das den Namen Dnsehnik Ifihrte. Von nicht 
geringem Interesse ist dieser slawische Name ftlr das heutige 
Beiners, denn Dnsehnik (DuSnik) stammt Ton dem Worte 
«duSn^" (dusehnyX welches »engbrüstig* oder »heUemmend* 
bedentet, und bekanntlich wandert heute der giQsste Theil der 
Beinecser EjuhedttfftigeD in das schöne Thal» um sich daselbst 
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von seinen Bmstbescliwerden, von Engbrüstigkeit u. dgL sm 
befreien. Wenn Dittrich in seiner Schrift über „Reinerz, seine 

Heilquelloii imd soinc Umgobiinf^" T>iisclinlk von ,.Duso" ab- 
stammen lässt, und diesem die Bedoiitiing „gross," also Gross- 
dorf, beilegte, so beiaud er sich in einem ziemlich grossen 
Irrthum. 

Die Zeit, zu welcher das Dorf Duschnik in eine Stadt 
umgewandelt wurde, und w^ann dieses Dorf oder diese St;ult den 
Namen „ Reinerz " angenommen, haben Geschichtsiuischer bis 
jetzt noch nicht dargestellt. Man glaubt, dass die Verwandlung 
des Dorfes in eine Stadt durch die zunehmende Niederlassung» 
und diese wieder dadurch endelt wurde, dass Beiners ein nicht 
unbedeutender Haltepunkt zwischen Fra^ und Biedau gewesen. 

Der Käme Beiners entstand am wahrscheinlichsten aus 
dem Worje j^Bynharcs^^^ MBduhan**, nBeinhards**, vieUeieht 
von «Oppidum Bdnhardi", die Sttfdt des Beinhard. Statt «Bein- 
hard** sagte der Volksmund auch „Beinert", daher die Ablei- 
tung „Beiuerts", aus welchem später das Wort Reinerz" ent- 
standen. Uebrigens wird Beinerz schon im Jahre 1346 als 
Stadt bezeichnet, und zwar unter Tyczko von Pannewitz, dem ^ 
damaligen Besitzer der Hummel wirthschaft, und in der ältesten 
Urkunde, dem Olatzer Amtsprotokolle v. J. 131G Fol. 53 fin- 
det man ebenfalls den Namen ,.Rcinerz" eingezeichnet. Die 
genannte Urkunde ist überschrieben: „Erbauung eines Altars 
der heil. Katharina in der rarocliialkirche in R^niiharcz, alias 
Dusnik." Die meisten Urkunden, welche über diese Angele- 
genheit Aufschluss geben könnten, gingen leider im dreissig- 
j ährigen Kriege verloren. 

Im Jahre 1346 bestand in Reinerz auch schon eine Pfarr- 
kirche, die gegenwärtige vierzehn Nothhelfer-Kapelle bei Set. 
Peter und Paä» und wurde daselbst von I^ezko yon Panne- 
wits für einen böhmischen Priester dotirt. Diese Kirche wurde 
1675 erweitert und mit einem Thurme versehen. Dass Beinete 
auch damals eine deutsche Stadt gewesen ist, beweist ein ehe- 
maliges Stadtbuch bis zum Jahre 1550, welches deutsch ge- 
schrieben ist, w&hrend das Stadibuch von Lewin bis 1590 
noch böhmischen Inhalts. 

Trotzdem Reinerz, wie schon angedeutet, zur Stadt er* 
hoben wurde, blieben die Bürger doch ünterthanen des Besiz- 
zers der Homola und Dienstmaimen (robottpflichtig) wie früher, 
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bis sie sich 1595 durch den Erkauf des Hammels frei machten. 
Die Chronik sagt zwar, dass 1540 ein Seidlitz von Schönfeld 
als Erbherr der Ilummclherrschafi der Stadt Reineri alle Frei- 
heiten bestättigt, die Chronik Verschweigt aber, worin diese 
Freiheiten bestanden ; hingegen erfährt man, dass fast hundert 
Jahre später — 1684 — die Hcinerzer Bürger Korns nnd 
Bermsdorf gekauft und dadurch die Landstandschaft gewonnen. 

Aus früherer Zeit erOihrt man noch, dass ein Johann von 
Bernstein 1541 den Hummel gekauft und den Reiuorzevn 1548 
das Malzhaus, die lirettmülile, die Salzkammer und zwei kleine 
Teiche geschenkt und ilire Privilegien hestättigt. 

Nachdem 1G84 die Stadt Reinerz die Landstandschaft 
errungen, die Wohlliabcnlieit ihrer Bürger immer zugenommen, 
und eine' tüchtige Gemeindeverwaltung auch ihre wohlthUtigen 
Folgen erblicken Hess, vergrüsserte sich das Ten-ain der Stadt 
immer mehr, ihre Macht „umarmte in West und Ost" die Berge, 
nnd Terbxeitete die Bfhrgerherrschaffc weit umher. Die Stadt 
war in Knnstfleiss nnd ämdelihren gchweiterstSdten der Graf* 
sehaft voran geeilt. „Das war die goldene Zeit von Rdners." 
(Dittrich.) 

Ttänrig waren die Schicksale der Stadt Beinerz und ihres 
Gebietes im dreissigjähngen Kriege. Die Durchzüge der Oester- 
reicher, der Brandenburger und Schweden liessen stets schmerz- 
liche Spuren zurück; fast jeder Ort, den sie passirten, wurde 
ausgeplündert, und im Jahre lG3ö soll das Volk der Art de- 
cimirt worden sein, dass der zehnte Mann Soldat werden mnsste. 

Am 23. März 1G46 wurde Reinerz von den Schweden 
ausgeplündert. In der ersten 3Iaiwoche desselben Jahres zogen 
vier kaiserliche Regimenter durch Reinerz, „haben daselbst 
etliche Tage still gelegen, da seindt die Lenthe dorten mehren 
Thoils verjaget worden." 

Mit Welimuth gedenkt der alte Chronist, dem (jeschichts- 
schreiber über Reinerz so viele Daten entnommen, des Jahres 
1647, in welchem man den Anfangen einer Accise und Con- 
sumptionssteucr begegnet, und niclit nur mussteu von den zur 
menschlichen Ernährung bestimmten Gegenständen aus dem 
Thier- nnd Pflanzenreiche, sondern speciell „ron einem Stein 
Wolle 30 kr., von einem Paar schlechten Kinderschuhen 1 kr., 
▼on einer Klifter Holz 7 kr., von einem Fass Bier dO kr.** 
JSteaer gezahlt werden» 
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So wie der Htusit^nicriq; wifil der drelsiigflllirige g^gaueli 
der siebenjShrige Krieg nicht gpnrlos an Reinerz vorüber, und 
' xnanclie gescliiclitlie)ie Erinnerang an denselben findet maa 
Doch heute in Keinerz aufbewalirt. Wenn dies nicht mit ge- 
schriebenen Worten geschehen, so sprechen dafUr mittmter 
desto lauter jene Gebände und Denkmäler, welche wie überall 
in der ganzen Welt die stummen und doch laut redenden Be- 
richterstatter grosser Weltereiguisse. Von diesen soll im näch- 
steu Kapitell bei der topographischen Skizze von Beinerz die 
Bede sein. 

N;icli dem siebenjährigen Kriege sank auch die einst in 
Keinerz so blüliende Industrie. Die Bergwerke begannen zu 
versiogon, die im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert den 
Reiclithum der Reinerzer begründet, und auch die Tuchma- 
cherei, welche noch im Anfange dieses Jahrhunderts einen 
Haupterwerbzweig der Reinerzer Bürger gebildet und Hunderte 
ernährte, Tetschwand imnermehr und mehr; und heutigen Ta- 
ges begegnet man in Beiners kaum einer Spur von diesem 
Qewerhe. 

Zur Geschichte der Stadt Beinerz gehljrt auch jene „mu- 
sikalische GtoseUsehaff*, welche schon 1691 gegrfindet wurde, 
deren Gründung der Magistrat am 2. März 1655 bestättigt, 
deren innere Einric htung mit der fortschreitenden Zeit auch 
fortschreitende Verbesserungen erhalten, und deren Aufgabe 
bis heute Verbesserung der Kirchenmusik geblieben. 

Gleich dem siebenjährigen Kriege und dem baierischen 
Successionskriege, gingen auch Sie Kriege während derXapo- 
loonischen Aera nicht an Reinerz vorüber, ohne die Stadt in's 
Mitleiden zit ziehen. Die Schicksale derselben walirend dieser 
Zeit fallen schon mit dem liade Reinerz zusammen, wie denn 
überhaupt Bad Reinerz seit seiner Entstehung mit den Verhält- 
nissen der Stadt innig verknüpft ist. Nur in einer traurigen Ka- 
tastrophe theilte das Bad Iieiuerz nicht das Schicksal der Stadt, 
nämlich beim Brande um 24. Juni 1844, von welchem ein 
grosser Theil der Stadt verzehrt wurde. Dieser erhob sich 
bald wie ein Phönix aus seiner Asche, und die Stadt eAielt 
durch die Neubauten ihr hentigee freundlidies Aussehen. 

Von den üranflingen des Bades Beinen Tennagman eben 
80 wenig geschichtliche Daten nachzuwdsen, als man es — 
wie schon erwittmt wurde — bei der Stadt nachraweiflea Ter» 



Digitized by Google 



7 



mag, und nachdem bereits im Jalire 1G05 von einem „Bauer^ 
brunngute" die Rede ist, darf mau annehmaa) dasa sclioii an 
jener Zeit, und noch firOher der Gebraneh der Hinenlqnelleii 
in und nm Beinerz bekannt gewesen. 

Von dnem Tegehnteigen Gebrauche des MineralwaBflen 
Uaem mdb. erat ana dem Ja&re 1748 Sporen nachweisen, und 
1751 wude bereits der An&ng mit einer Trinkkur gemaelit; 
doch erst iwischen 1766 und 1767 untenmehte der Kreisphy- 
sikns Hofiraih Dr. Golz auf Anordnung des schlesischen Medi- 
cinal-GoUegiums die Hauptquelle und &nd, »dass sie jene von 
Cudowa übertreffiö.** Ein Jahr später, im Jahre 1768, wurde 
endlich der Brunnen gereinigt, and wieder ein Jahr später, 1769, 
wurde dieser Brunnen in ein steinernes Behältniss gefasst, und 
von fem wohnenden Kranken in den Kurgebrauch <rczogen. 
Mit vollstem Rechte kann daher im Jahre 1869 das hundert- 
jährige Jubiläum des Bades Keinerz gefeiert Averdcn. 

Die aus der Feme gekommenen Kranken, welche ihre 
Gesundheit in Reinerz erlangten, verbreiteten den Ruhm die- 
ser Quelle; doch da es nicht allen, welche aus dcrßclben ihre 
Genesung schöpfen wollten, möglich war, zu ihr zu pilgern, so 
wurde die Versendung des Wassers eingeleitet, und soll dies 
schon im Jahre 1773 oder 1775 geschehen sein. Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass dies die kalte Quelle gewesen; sie 
war aaeb alten IJrkimden berdta 1408 bekannt, und Aelurius 
spricht sdion 1624 daTon, dass dm Seinerser sieh der kalten 
Quelle «als erfrischendes Getrünk** bedient hätten. Erst im 
Jalire 1797 wurde von Br. Hogalla, Begiemngs- und Medid- 
nalrath in Breslau, die laue Quelle entdeckt. Im selben Jabre 
wurden die ersten Bäder in Reinen gebraucht und Molken ge- 
trunken, wenn auch Dr. Mogalla erst 1800 die Molkenkur in 
Beinerz eingeführt, und dem dortigen Apotheker das aus- 
schliessliche Recht zur Bereitung ertheilt wurde. Eine Ein- 
richtung, deren Zweckmässigkeit sich bis auf den beutigen Tag 
bewährt. 

Gleich im ersten Jahre, wo die Molken- mit der Brun- 
nenkur in Reinerz verbunden wurde, waren .*?0 Kurgäste da- 
selbst zur Kur erschienen, denen der erste vom Staate ange- 
stellte Brunnenarzt Dr. Blothner ärztlichen Beistand leistete. 
Von Jahr zu Jahr nahm dann die Zahl der Kurgäste zu, bis 
sie im Jahre 1629 die Höhe von 400 erreichte. Vom J. 1Ö3Q 
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angefangen war wieder die Zahl der Kurgäste durch einige 
Zeit in steter Abnahme. £s ist hier der Ort nicht, und es liegt 
auch nicht im ZweciLe dieser Skisse de& Ocflnden nachznfor« 
sehen, wdche die Abnahme der KuigXste yeraalasst; allein 
eine Bemerkung kann dabei doch nidht nnterdrtlckt werden. 
Einen TheU der Sehnld tragen sowohl die damaligen BadeiEnste 
nnd die Badverwaltnng in Beinerz, als auch die Aerste Uber- 
haupt, welclic Kranke nach Heinerz geschickt, ohne nacluni- 
denken und nachaoforsclicn, ob der Gebranch der Kor in Bein- 
erz für die dahin geschickten Kranken auch angezeigt gewe- 
sen. Seitdem man die Najade in Heinerz genauer kennen ge- 
lernt, und die dortigen Badeärzte mit Wärme und Eifer ihren 
Verpflichtungen naclikamcn und noch nachkommen, seit der 
Zeit nimmt die Zahl der Kurgäste in Reiuerz jährlich zu, und 
im Sommer 1868 erreichte sie bereits die Höhe von 1040 
Kurgästen. 

Von geschichtlichen Erinnerungen aus der frühem Zeit 
des Bades Keinerz findet man wenige daselbst; nur eine In- 
schrift, welche an dem alten Brunnen (kalte Quelle) ange- 
bracht war, wurde zum Andenken in — Abschrift aufbewahrt, 
sie lautete: Sub ftventlssimis auspiciis fflustris ac generosissimi 
Bomini, Domini Godofredi, Ghiilielmi Mttlleri, Potentissimi Bo- 
russorum regis, rerum beÜicarum et eameralinm, in^comitatu 
Glaeensi consiUarii spectatissimi, et sub dSreetione Senatus Be- 
giae civitatis Reinercensis Domini Emesti Quilielmi Zillichif 
consulis dirigentis, Dom. Caroli Maximiüani Tepleri Syndici, 
Dom. Joannis Godofredi Krtigeri, Camerarii, Dom. Sebastiani 
Beinlichii, Ambrosii Emannelis Weltzelü, Joannis Martini Bich- 
teri, senatomm. Aedificium hoeee pro meliere conservatione 
fontis hujuB, ob salubres snos effectus, ubique satis inclyti de- 
stinatum, restauratum et renovatum. A« B. MDCCLXIX 
Mense Julio. 

Ich erwähnte schon, dass die Schicksale der Stadt mit 
jenen des Bades inng verknüpft wurden, und dass die Napo- 
leon'schen Kriege nicht spurlos an Reinerz vorüber gingen. 
In der Stadt und im Bado wurden die blessirten Franzosen ge- 
pflegt, die Kosten der Verpflegung waren enorm, nicht minder 
jene der Durchmärsche von Soldaten der alliirten Armeen. Am 
15. Juni 1813 zog auch der GrossfÜrst Konstantin, nnd Tags 
darauf Kaiser Alezander von Bussland, und am 20. Juni Kö- 
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nig iViedrich Wilhelm III., begleitet vom Staatskauzier Har- 
denberg, durch Reiuerz. Die erlauchten Herren reisten damals 
nach Ratibofrtz, wo eine Zusammenkunft zwischen ihnen und 
dem Kaiser Franz I. von Oesterreich stattgefunden. Aul der 
RUckfalirt besadite König Friedrich Wilhelm UI. das Bad und 
verweilte daselbst knne Zeit. 

Bald darauf b^annen die Dnrehmilrsehe der Bossen, die 
Tom 11. August mit Unterbreclumgen bis in den Oktober des- 
selben Jahres währten. „Diese Heuschrecken des Krieges,** 
sagt Dittrieh i^zehrten Feld und Garten, Haus und Menschen 
taä\ Heiners sah im ümkrds dner WOste iüinlieh, und innen 
tbertfinehten Gräbern.'' 

Auch avei berühmte fransösisehe Feldberm passirten in 
jeaem Sommer lieinerz, einer von ihnen als — Leiche (Mo- 
reau, am 12. September), und einer als Kriegsgefiuigener (Van- 
damme, am 2. September). 

Wie im Jalffe 1813 zogen auch im Jahr 1815 russische 
Soldaten durch Reinerz, nnd zwar am 27. April 14252 Mann 
mit 1454 Pferden, und am 26. Mai kam Platow mit 70 Ko- 
saken ; er fiel durch 9 Tage der Stadt zur Last und gab dabei 
vor, des Bades wegen sich in Reinerz aufzuhalten. 

Es war aber nicht der Krieg allein, welcher den Bewoh- 
nern der Stadt und des Bades tiefe Wunden geschlagen, die 
Folgen des Krieges schlugen ihnen viel tiefere. Die tauseude 
von Verwundeten, welche verpflegt wurden, trugen zum Ent- 
stehen des Typhus bei, und hunderte von Einwohnern erlagen 
dieser Krankheit; an manchem Tage wurden aus einem Hause 
Vater, Matter und Kind zu Grabe geleitet 

Der letate Krieg im Jahre 1866 hat gleichfSiiIls keinen 
wohlihätigen Einflnss anf die Bewohner der Stadt nnd des Ba- 
des ausgeübt. Zuerst die grosseh Truppenmassen, welche durch 
Beinen zogesi um über GiesshObel nnd Nachod in Böhmen 
einsnbrechen; nnd dann nach den Schlachten bei Wysokow 
und Skalits die Pflege der vielen Verwundeten, welche in der 
Stadt und im Bade untergebracht wurden, nnd in deren Ge- 
folge der unleidlichste, bis 1866 in Keinerz niemals gekannte 
Gast, die Cholera erschien, welcher einige Einwohner zum 
Opfer fielen. Obwohl diese Epidemie in so manche Familien 
Wehmuth und Trauer gebracht, sank ihnen doch nicht der 
Math, ja sie steigerte nicht nur diesen, sondern auch die Hiu- 

2 
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gelning, mit der niclit nur die heinuseheii Yervnindeteiif son- 
dern »ueh die Sstenreiebischen gepflegt wurden, in welchen 
die Bewohner ron Beinen nicht den besiegten Feind, sondern 
den leidenden Bruder erblickten. 

So wurde im' Laufe der Zeit, wie schon erwähnt, Reiner« 
durch die Fackel des Krieges gar viele Mal in trauriger Weise 
heimgesucht ; aber auch Elementarcreignisse brachten oft gros- 
ses Unheil über die Stadt und das Bad, und natürlich über 
seine Bewohner. 

Durch Wolkenbrüchc oder schmelzende Schneemassen 
trat zu often Malen die bocbanjj^cscLwolleno Weistritz aus ih- 
ren Ufern und ricbtete ungeheure Verwüstungen an. So z. B, 
zerstörte im Jalire 1601 die durch einen Wolkeubrucb ausge- 
tretene Weistritz die ganze Südostseite der Stadt. Auch im 
Jahre 1787 verursachte ein Wolkenbruch grossen Schaden in 
der Roms- und GLätzergasse. Der denkwürdigste Wolkenbruch 
war wohl jener am 27. August 1827. Derselbe begann unter 
heftigem Donner gegen Mittag, und Nachmittags hatte die 
Weistritz eine Höhe von 71/2 ^^^s über ihrem gewöhnlichen 
Niveau erreicht. Die ZerstSSnmgen an Gebitaden nnd i^dem 
waren damals ungeheuer und nahmen schon, indem die WSs- 
ser von den Beigen herabstrQmten, ungewdbnlicbe Dimen- 
sionen an. 

Ausser den Wasserflnihen haben auch BrandscbSden ihre 
verheerende Wuih Üb^ Beiners ausgdassen, und GedenkbÜ- 
cber weisen Br&ide auf aus den Jahren 1606, 1706, 1772, 
1774, 1819 und 1828. Des letaten Brandes im Jahre 1S4A 
wurde bereits erwähnt* 

Den glücklichsten Einfluss auf die Entwicklung und He« 
hung des Bades Keinerz übte und übt, dass es sich im Besitzt! 
der Commnne befindet. Ursprünglich Eigenthura des Staates 
überging es im Jahre 1822 durch Recess vom 4. September 
1821 in das Eigenthum der Reinerzer Stadtgemeinde. Diese 
hatte wohl an den Staat die Summe von 15.285 Tbl. 15 Sgr. 
6% Pf- zu bezahlen, aber die Zablungsmodalitäten waren der 
Art, dass die Commune zur Abstattung des Kaufschillings nicht 
einen Pfennig von ihrem Vermögen verwenden musste. 12000 
Thaler wurden durch 15 Jahre, mit jährlicher Abzahlung von 
800nialem, aus den Einnahmen des Bades zurückerstattet, eben 
so der Best von 3285 Thlr. 16 Sgr. Pf., welcher als Vor- 
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scliuss zu verscliiedcnoii BaulicLkeitcn verblieben. Wenn niau 
erwägt, dass der ganze Kaufschilliu^- bis zur gäiizliclieu Abzali- 
lung zinsenfrei geblieben, und das Vernins^en der Commune 
dabei gär nicht in Anspruch genommen ^\ iinle, so dürtte das 
Bad mebr als ein Gkuschenk det Hegierung, und weniger als 
dn Kauf betraclitet werden, was auch in den Anualen des Ba- 
des Bemerz wohl niexnals vergessen wetäim wird. 



Zweites Kapitel 

Topographische Skizze der Stadt oud des 

Bades Heinerz* 

Die nach dem letzten Brande tlieilweise neu erbaute, 
2demlich regelmässig situirte, königliche Immediatstadt Eeinerz 
li^ unter dem 50^ 17' 14'^ nördlicher Breite, und unter dem 
W 21' 6V dsüicher Länge im südwestlichen Theile der, zur 
prenssischen Ph>YinB Schlesien gehörigen Qra&ehaft Glatz, drei 
Postmeilen von der gleichnamigen befestigten Kreisstadt ent- 
fernt, Ton acht mehr oder minder hohen, meist bewaldeten Ber- 
gen Angeschlossen, am linken ITfer der Weistritz. 

Dieser Bergstrom, zum Unterschiede von seinen Namens- 
brfidem, die Reinerzer Weistritz genannt, entspringt im Nessel- 
gninder Forste zwischen dem in der Grafschaft am höchsten 
gelegenen Boife Gmnwald und dem sogenannten schwarzen 
Bloss in sieben Wassersträngen, die sich unter der Zobelmühle 
vereinigen. Von ihrem Ursprung:e hh nahe bei Reinerz nimmt 
die, in einem schmalen Becken eiiij^ecny^te, dalier auch ziemlich 
reissende Weistritz noch 14 andere kleine frewässer auf. Ihr 
Reiclithum an Forellen bietet den Fischereipächtem einen loh- 
nenden Gewinn. 

Ausser der Weistritz fliessen zum Stadtgebiete noch an- 
dere Quellen, die sich grösstentheils aus dem sogenannten Hor- 
diswasser entwickeln, im weitem Laufe mit dem liomswasser 
verbinden, und dann in die Weistritz ergicsaeu. 

2* 



üiyiiized by Google 



12 

Keinerz, diese nach allen Seiten offene Stadt, zählt (361 
Häuser mit 3054 Einwohnern, welche ausser den verschieden- 
Hten Handwerken noch Ackerbau und Viehzucht treiben. Zur 
Stadt Keinerz gehören noch das Brunnenthal mit dem Bade und 
die Dcirl'er Vorder-Kohlau, Koms, Reinerz-Krone, Kummeiwitz 
lind llaischenberg. Merkwürdig ist, dass bei dem bekannten 
Betriebsfleisse der Bewohner dieses Bezirkes, dem es weder an 
Wasserkraft noch an sweckmSasig gelegenen Baugründen und 
reiehem Banmateriale mangelt, sieh auf dem gansen Stadtge- 
biete nar drei Fabriken befinden: diePapienntlhle, welche schon 
1562 errichtet wurde, in früherer Zeit sehr berühmt war, und 
deren Produkt noch heute die seltene Eigenschaft besitzt, dass 
ea durch das daan verwendete Wasser vor Mottenfrass gesehtttit 
ist; dann die erst vor Kurzem vom Vorsitsenden der Stadtver- 
ordneten Herrn Alois Schmidt hinter dem Bade erbaute und 
> bald vergrSsserte Fabrik zur Erzeugung von Holznagelstiften, 
Foumituren und Schuhleisten ; sie liegt am linken Ufer der 
Weistritz am Fusse des Altarberges ; endlich die im Hartauer 
Thale gelegene Schuhstiftfabrik des Herrn Letzel. 

Ein viertes Fabriksetablissement Egells„ Schmelze" oder 
„Eisenhütte", befindet sich nicht mehr auf Rcinerzer Gebiete, 
und es wird bei den Umgebungen von Beinerz davon Erwäh- 
nung gemacht werden. 

Der Handel war ehedem blühender als zur heutigen Zeit 
in Reinerz; viel dürfte dazu der niedere Stand der österreichi- 
schen Course beitragen. Durch sie hat der ehemals bedeutende 
Transitohandel nach Böhmen abgenommen, und selbst die Tau- 
sende Wallfahrter, welche jährlich aus Böhmen uach Alben- 
dorf und Wartha durch Beinen sieben, unterlassen aus diesem 
Gründe die froher so gern gemachten Einkäufe. 

Der einzige in und um Beinerz jetzt florirende Indus^e- 
Bweig ist die Banmwollweberei, und der Beinerser Stadtver- 
ordnete Henr Bernhard Perls allein beschäftigt viele hundert 
Heinde. Wie zu ihm kommen noch zu andern» das Ctospinnst 
zur Verwebung ausgebenden Unternehmern, «Ausgeber'* ge- 
nannt, Weber und Weberinen^ welche auf eigenen Webestühlen 
das in Empfang genommene rohe Material mit dem „Schneller* 
verarbeiten, um es als fertige Cottone u. 8. w* den Ausgebern 
gegen Webelohn abzuliefern. 

Die meisten Einwohner von Berne» bekennen sieh stir 
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katholischen Religion. Die evangelische Gemeinde umfasst etwa 
150 Mitglieder, welche einen Pastor und einen Cantor haben, 
der zugleich richullchrer ist, und drei von der Gemeinde gewähl- 
te KircLeiu-ätbe. Ausserdem befindet sich auch eine jüdische 
Familie in Keinerz, welche aus fünf FersoiHiu besteht. 

Beim Gottesdienste der zahlreichen Katholiken functioni- 
ren ein Ortspfarrer und zwei Kapläne in der auf der rechten 
Seite der Glatzer Strasse, auf einer schön beplianzten Estrade 
Stehenden Haupt- und Pfarrkirche, zu welcher zehn Stufen füh- 
ren« Die Estrade ist aneh mit dnem Springbriiiinen Tendert. 
Diese Eirehe^ mit einem hohen Thnrme versehen, in welchem 
sieh eine SeUaguhr befindet, besteht, wie sohon erwähnt wurde» 
seit dem Jahre 1346» in ihr wurde während des^ Beformations- 
krieges 43 Jahre, yon 1560 bis 1603, lutherischer Gottesdienst 
ausgettbt, und erst nadi dem westphälischen Frieden, 1648, 
wurde sie wieder dem katholischen Cultas zurUckgegoben. Nach« 
dem durch die zunehmende Bevölkerung die Räumlichkeit die- 
ser Kirche nicht mehr hinreichte, wurde sie 1708 umgebaut, 
ihre Ausschmückung nshm durch verschiedene Zufiele 22 Jahre 
in Anspruch, und war erst 1730 vollendet. 

Im Innern dieser im schönen Style gebauten Kirche be- 
findet sich am Ilochaltar ein Meisterbild Brendcrs, den Ab- 
schied der Apostel Peter und Paul darstellend, und unter den 
Seitenbildern befindet sich manches schöne von Willmann, dar- 
unter die Kreuzigung. Ein Gemälde die heil. Maria vorstellend, 
ist von Ficker gemalt. Brendel war ein Prager, Willmann ein 
Königsborger. Als ein Unicum muss die in der Kirche befind- 
liche Kanzel, einen Haifisch darstellend, betrachtet werden, 
ans dem geöfEheten Rachen desselben ertönen die Worte des 
Predigers. In dieser Kirche befindet sich ein ausgezeichnetes 
Werk der Sehnitzkunst, der Altaar der vierzehn Noihhelfer. Die 
drei schönen Glocken wurden von Klagemann in Berlin ge- 
gossen. 

Die aweite katholische Kirche, die Kreuz* öder Begrftb- 
iiisskirche, befindet sich am Abhänge des Hirten- oder Schiesa- 
berges, am östlichen Theüe der Stadt. Diese Kirche wurde an 
der Stelle erbaut, wo schon in den Festjahren 1568 — 1574 der 

Begräbnissplatz fiir die Stadt war und auch heute noch ist. Zu- 
folge Majestätäbriefes des Kaisers Mathias vom Jahre 1609 von 
den Protestanten erbaut, blieb sie vom Jahre 1623, wo diese 
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vertrieben wurden, unbenützt, bis sie 1664 Eigenthum der Ka- 
tholiken wurde. Vom Jahre 1789 war sie bis in die neueste 
Zeit Simultankirclie, in welcher sich ein eigenes evangelisches 
Kirchen System gebildet. Der Mann, welcher in christlicher To- 
leranz den SimuitangebiÄuch gestattete, war der verdiente Pfar- 
rer Folkmer. 

Seit dem Jahre 1817 besitzen auch die Protestanten eine 
eigene, am Eingaii^-e der lleuscheuergasse gelegene Kirclie, 
welche in einfachem Htyle erbaut, und mit einem abgestumpf- 
ten, nicht sehr holien Thurme versehen ist. Hinter dieser Kirche 
büiindet sich der kleine, gartenUhuliche, evangelische Friedhof, 
Ausser den genannten Kirchen besitzt Keinerz noch zwei Ka- 
pellen, und zwar die Dreifaltigkeits- und die 8kt. Annenkapelle. 

Die Dreifaltigkeitskapelle steht auf einem Östlich von der 
Stadt emporragenden Bergplateau, wohin im Jahre 1680, als 
in Glats dlA Pest wüthete, Prozessionen um Abwebr von dieser 
Kranklieit nntemommen -wurden« Beiners blieb von der Pest 
versebonty und ans Dankbark^t wnrde daselbst 1693 eine Ka- 
pelle erbaut, welcbe 1703 eingeveibt wurde. Zu dieser Ka- 
pelle, bei welcber bis zum Jabre 1860 em Einsiedler gewohnt, 
gelangt man unmittelbar über eine aus 139 Sandsteinstufen be- 
stehenden Treppe, oder auf einem an der nordöstlichen Berg- 
scitc sieb windenden Pfad, auf welchem sich die mit schönen 
Bildern versebenen 15 Kreuz wegstationcn befinden. Von dieser 
Kapelle hat man mehrseitig eine herrliche Aussieht. 

Die Skt. Annenkapelle in der Komsgasse wurde 1764 
vom Tuchfabrikanteu Philipp Lischke erbaut, ist wie die er- 
stere ebenfalls mit einem kleinen Thürmchen versehen, und 
wird nur selten zum öffentlichen Gottesdienste benützt. 

Die Bekenner mosaischen (Jlaubens, die sich während der 
Kurzeit in lieinerz zahlreich versammeln, verrichten ihren Got- 
tesdienst in einem, in der Jüdischen Kestauration im Bninnenthale 
gelegenen Lokale; doch dürfte mit der Zeit auch für sie ein 
zweckmässiges Betlokale errichtet werden. Tür jene Israeli- 
ten, welche während der Kurzeit in lieinerz sterben, befindet 
sich — wenn es nicht vorgezogen wird, ihre Leiche nach der 
Heimat verführen zu lassen — auf dem Wege nach der Heu- 
sebeuer, etwa Vg Meile von der »Stadt entfernt, ein besonderer 
Begräbnissplats. 

Zu den OffentUcben GebKuden in Beinen geb«teii ferner: 
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1. Bas auf dem Marktplatze gegen Nordosten gelegene 
Batfahaus, dessen Erdgeflchoss das ^tznngsdmmor nnd Boreftu 
des Magistrats, so wie aucli die Stadikassen-Lokale enthält, und 
dessen übrigen RSnme für die hier stationirendeEreisgericlits- 
Oommission nnd den Sitzungssaal der Stadtverordneten bestimmt 
sind. Die Verhandlungen derselben finden öffentlich statt. 

2. Das dem Baihhause quer g^enUber gelegene Postge- 
bände, in welchem sich die Posthalterei und das Telegraphen- 
bureau befinden. 

3. Das nächst de r Pfarrkirche gelegene Pfarrhaus, mit 
den Wohming'cii für den Pfarrer und die Kapläne. 

4. Das katholische Schulgebäudc, zugleich Wohngebäude 
des Rectors und dreier Lehrer, der Pfankirche gegenüber si- 
turt. Die Schule selbst umfasst vier Klassen. 

5. Das evangelische Schulgebäudc gegenüber der evan- 
gelischen Kirclie erbaut, enthält auch die Wohnungen fUr den 
Pastor, den Cantor und deren Familien. 

6. Die in der Glatzer Strasse nächst der, mit d<'m Stand- 
bilde des heil. Johann von Nepomuk versehenen Brücke, be- 
findliche Armen- und Krankenanstalt, welcher eine baldige 
Verlegung in ein neugebautes Lokal bevorsteht. 

7. Das in der Stockgassc zwischen dem Markte und der 
Glatzer Strasse bestehende Gefangeuenhaus. 

In Privathänsem befinden sich: das königl. Untersteuer- 
amt, dasKebencollamt nnd die Apoliheke in dnemund demselben, 
reehts vom Pfarrhause stehenden Gebäude; quer gegenüber die 
königl. Salsniederlage, hi der Strasse nach dem Btde die kö- 
nigl. £rbfbrsterei, und die am Wege nach dem Eapellenberge 
unter der Leitung drder grauen Schwestern stehende Waisen- 
anstalt, endlich die evangelische Einderherberge, in welcher Kin- 
der erzo Greil, und im Winter auch verpflegt werden. 

Von Vereinen findet man in Reinerz den bereits in der hi- 
storischen Skizze erwähnten Cäcilien- Verein, welcher im Jahre 
1591 gegründet wurde, und seit damals bis heute den schönen 
Zweck hat, zur Hebung und Förderung der kirchlichen Instru- 
mentalmusik zu wirken. Er feiert seine Quartalsfcier am Tage 
der heil. Cäcilie (22. November). Ferner die Schützengildo 
mit Corporationsrechtcn, welche ihre eigene Schiessstittte hat, 
den Männer- Gesangsverein, den Gesellenverein, den liandwer • 
kerverein und den Vorschussvereiu. 
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Für das ünterkommen der Beisenden ist in Beinerz auf's 
Beste gesorgt. Unter den GasiihÖfen nehmen den ersten Kang 
ein: »der schwarze Bär** und »das deutsche Hans" am Markte 
platze, »die goldene Krone** in der Glatzer Strasse, quer der 
Pforrkirche gegenüber, nnd die Babart*sche Brttuerei „zum f^el- 
senkeller " genannt. In diesen so wie in andern gleich zu er- 
wähnenden Unterkonftslokalen, 90 ine bei mehreren Aivaten 
finden Bebende, welche sich de^ Post nidit bedienen wollen, 
Fahrgelegenheiten (ein- und zweispännige Fuhren) zu billigen, 
feststehenden, polizeilieh fizirten Taxpreisen fttr jede bdie- 
bige Tour. 

Zu den Hötels zweiten nnd dritten Banges gehören: „das 
schwarze Ross" in der Lewiner Strasse, „der blaue Hirsch** 
am Marktplatze, „die Tabeme*' neben der Post. Als Speise- 
haus ist noch die Restauration bei „Klofetius" zu erwähnen, 
welche unmittelbar am \yf'ge liegt, der aus der Stadt nach 
dem Bade führt, und von den Badegästen häufig besucht wird. 

Ausser diesen Hotels müssen noch die vielen Schank- 
lokale und die beiden mit Schankwirthschaften verbundenen 
Bierbrauereien angeführt werden. 



Bad Beinerz gehört eigentlich zu dem Dorfe Vorder- 
Kohlan, wurde aber zu alten Z^ten nie nach diesem Dorfe, 
sondern immer nach der Stadt Beinerz benannt. Es liegt un- 
gefähr 1500 Schritte von der Stadt entfernt, und ist mit ihr 
durch dne schöne, mit hohen BKumen ausgestattete, mit Bu- 
heplätzen yersehene AUee, und durch eine besondere, gut er- 
haltene Fahrstrasse verbunden. 

Sobald man das Weichbild der Stadt verlassen, gewährt 
der Anblick des im Brunnenthaie gelegenen Bades, das nach 
allen Himmelsgegenden von wellenförmigen Anhöhen und 
Bergen abgegrenzt erscheint, einen wahrhaft entzückenden und 
erhebenden Anblick. Die namhaftesten unter diesen, theils 
bewaldeten, theils landwirthschaftlich bestellten Anhöhen und 
Bergen sind gegen Osten der Schlemmer- oder Kreuzberg, 
der Kapcllcnberg und die unter einem Kamme geschlossene, 
^usammeuhäugoudc K.etto des Biegel-, Königs-, Holz-, Vogel-, 
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Ochsen-, Viehbusch-, Brauerhau-, Pfaffen- und Krummeneichen- 
Berges, gegen Westen der Stoin-, der Hut- und Sclieibenberg; 
letzterer ist eine mit massiger ^Stei^erunfi' bis zum t'rcibrand und 
zur Ziegenanstalt fortlaufende, meist kahle Hiigelreilie J gegen 
Süden der Altarberg unter den nördlichen Abhängen der in der 
Orographie sehr hervorragenden hohen Mensc (3384:' über der 
Ostsee); und gegen Norden der schon bei der Beschreibung der 
Kreuzkirclic erwähnte Ilirtenberg, welcher sich bis zum Ans- 
gange der Ueuscheuerstrasse erstreckt, und, obwohl unbewal- 
det, dennoch den ndrdliclien Tkeil der Stadt gegen Einflüsse 
der Witterung einigermassen schützt. 

Hat man die Allee durchwandert, so lächeln dem Kur- 
gaste die freundlichen Häuser entgegen, die theils Privateigen- 
thum, theils Eigenthum der Commune, und die nur zu Kur- 
zwecken bestimmt sind. I^lan findet dann an der rechten Seite 
das, mit einer Veranda versehene, aus 20 Zimmern bestehende 
Ham> des Tischlers Sandmann, und wenige Schritte hinter die- 
sem den Lonisenhof. Er hesteht ans einem Hanpt- und dnem 
NehengehKude nehst Btallnng und Remise, und umfasst 37 
mehr weniger geräumige Zimmer. Hinter diesem stehen die 
heiden Hftnser desl^chlermeisters "Vlcenz, zusammen 38, theils 
gritosere, theils kleinere Zimmer umfessend. 

Jenseits des Ufers der Weistritz, über welche eine Fahr- 
hrlicke führt, doch immer noeh an der rechten Seite der Allee, 
befindet sieh die Besitzung des Gast^ und Spoisewirthes Hanu- 
leck, „zurHofihung" genannt; sie enthlQt mit dem nahe daran 
liegenden Bestaurationsgebände 32 Zimmer nebst dem Bestan- 
rationssale, in welchem man gute Speisen und anständige Be- 
dienung findet. 

Etwa 200 Schritte daron entfernt sind die beiden, der 
FiJrsterswitwe Bürgel gehörigen WohngebSude, welche 36 Wohn- 
zimmer enthalten. Nahe davon befindet sich ein 12 Zimmer 
umfassendes, und diesem gegenflber ein, 14 Fremdenzimmer 
enthaltendes Wohnhaus, zu welchem auch eine kleine Schiess- 
stKtte für Bolzenschfttzen gehört. Biese Häuser smd Eigen- 
thom zweier Brüder Tautz. Nahe von letzterem Hause ist eine 
LaufbrUcke, welche zur kalten Quelle führt. Seitwärts von die- 
sen Gebäuden befindet sich das „ Tempelhaus so genannt von 
BeiiL«r tempelastigen Gestalt. Es stand irUher in der Nähe des 

3 
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Badehanses und wurde 1863 auf den jetzigen Standort ilbtt* 
tragen. In seinem Innern findet man mehre Wohnzimmer. 

Zur linken Seite der Brunnenallee befindet sich das statt- 
liche Gebäude „Friedrichsruh" mit 30 Wohnzimmern, dann das 
Haus des Oekonomen Wiehr mit 24 Fremdenzimmern, und zur 
linken Seite der Fahrstrasse die mehr ländlich eingerichtete 
Besitzung des Tischlermeisters Kastner mit 12 Zimmern und 
Stallung, endlich das mit 20 Zimmern versehene Haus des ehema- 
ligen Apothekers Tautz. 

Der Commune Kcinerz gehören folgende, zumeist am Kur- 
plätze gelegene Wohngebäude : das sogenannte Dittricli'sche 
Haus mit 12 Zimmern, welche auf die Kurinspektion, auf 
die Sommerwolinung des zweiten Badearztes Dr. Drescher, die 
melir als 1600 BSnde um&ssende Bnmnenbibliothek und 
nige Logis für Kurgäste Teriheüt sind. Hinter demselben be- 
findet sieb ein pbotographiscbes Atelier, Ferner das Doctor- 
bans, in dem sieb die Wobnung des ersten Badearztes Dr. Berg, 
die Apotbeke nnd die Postanstalt und nocb mebre fOr Kur- 
gäste eingeriebtete Wobnnngen befinden*, dann das knapp an 
der Colonnade gelegene, sogenannte „Scbrotbaus** mit 13 
Zimmern. 

Nahe an allen diesen Gebäuden, docb rückwärts von den- 
selben, steht der Badegastbof, welcher von der Commune stets 
an einen soliden Pächter vergeben wird. Das Erdgeschoss die- 
ses Gebäudes enthält die Restaurations- und Wirthschaftsge- 
bäude, und die obere Etage 12 Wohnzimmer. Nahe daran- 
stosseud befindet sich ein grosser Pavillon, in welchem die Bade- 
gäste au heissen Tagen ihr Mittagsbrod und ihren Kaffee ein- 
zunehmen pflegen. 

Ausser diesen zur Aufnahme von Kurgästen hergerichte- 
ten Lokalitäten, von welchen die vorzüglich zAierst angeführten 
. und an der Badeallee liegenden, geschmackvoll hergerichtete 
Glaspavillous zur Benützung der Kurgäste besitzen, stehen 
noch hinter dem Kurplatze zwischen den beiden rechts nach 
Koblaa nnd links nach Grunwald führenden Fahrstrassen ver- 
scbiedene, zur Aufhabme von Kurgästen bergeriebtete Gebäude, 
unter weleben vorzüglich jenes, neben der sebenswertben Sdiub- 
stiftfabrik befindlicbe nnd dem Besitzer derselben Hetm Sebmidt 
gebdrige Haus bervorznbeben ist. 

Femer befindet sieb unter diesen Qebitnden die ebemals 
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Bürgersche Försterei, in welclier der gefeierte Dichter Carl von 
Holtei während seinein Badeaofenthalte 1861 gewohnt. Das 
in dar Nithe befindliche sogenannte QaeUenhans, welches die 
Wohnung des Knnst- nnd ZieigSrtners enthitlt, bietet eben- 
fiUls KorgXsten dmch 7 in demselben befindliche Zimmer eine 
gerSnmige Unterkunft. Ebenso auch das romantisch gelegene 
Berghaas. 

Ausser diesen erwähnten €l«bftaden werden, während ich 
diese Zeilen schreibe, noch zwei neue Gebäude aufgeMirt, 
w«l sich die bisherigen Wohnungen für die jährlich zuneh- 
mende Zahl der Kiirg:{iste als unzureichend bewiesen, selbst 
wenn so viele aus der Noth eine Tugend machen, und den Auf- 
enthalt in der Stadt während ihre r Badekur nehmen. 

Ich gelange nun zur Aufzählung der wichtigsten Etablis- 
sements im Bado, der Kiirotablissemcnts, und folge dabei, wie 
bisher, der Lage derselbcu, was fUr den fremden Besuchernicht 
ohne praktischen Werth. 

Bei dem Austritte aus der Brnnnoiiallee erblickt man eine 
massive, tempelartige liotundc au der rechten Seite des Weges J 
dies ist das Brunnenhaus der kalten Quelle. Die Kup- 
pel dieses Brunnenhauses ruht auf acht, von innen angebrach- 
ten Säulen, welche das Bassin umschliessen. Buhcbänko laden 
im Innern der Eotundc zum Sitzen, wenn der Kurbedürftige 
von der, während der Kurzeit gemachten Promenade, etwa vor 
dem Guusse eines neuen Bechers ausnihen will, den er dann 
manchmal mit einem Zubiss von Brunnenknehen, su sich nimmt. 
Der Becher wird dazu von artigen Brunnenschöpferinen mit- 
telst eines eigenthflmlichen Schöpfers, einem Ringe, der an einer 
langen Stange angebracht ist, unmittelbar in der Quelle gefüllt. 
Diese Schöpfine&ode dürfte baldigst einer 'ssweckmässigem 
weichen. 

Von diesem Brunnenhause, etwa zwanzig Schritte auf- 
wärts, ebenfalls an der rechten Seite des Weges liegt der Kur- 
saal, der 80Maugund40' breit, eine diesen Dimensionen ent- 
sprechende bogenförmige geschlossene Höhe hat; er wurde in 
neuerer Zeit elegant eingerichtet, und ist in den Stunden Abends 
zur unterhaltenden Conversation des Publikums glänzend be- 
leuchtet. Im Kursaale wird auch Mittags table d'hote g«^sppist. 
Die Geräumigkeit dieses Kursaales ermöglichte es, dass in dem- 
selben ein nettes Theater augebracht werden konnte, in wel- 

3* 
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chem im Jahre 1868 Ton einer Schftuspielergesellschaf^ ssur Un- 
terhalttmg des Fabliknms die beliebteeten Lustspiele recht an- 
stSndig aufgeführt wurden« Im Kursaale ist auch ein guter FlU- 
gel anr freien Benfitaung des Publikums aufgestellt. Ein An- 
bau an der Hinterfironte des Kursaales enthält awei Qemflcher, 
zu welchen der Zugang sowohl durch den Eursaal als von der 
offenen Strasse über einige Treppen stattfindet. Das grössere 
Gemach ist zum Lesesalon eingerichtet, in welchem die vor- 
züglichsten deutschen und einige fremdsprachige, zumeist slar 
Tische (czechische, polnische) Zeitungen zur freien Benützung 
des Kurpublikums aufliegen. In dem kleinem Nebengemache 
ist eine Conditoric angebracht, in welcher Terschiedene £rM- 
schnngon dargereicht werden. 

Die kurze Beschreibung des Kursaales dürfte bald nur 
als eine historische Erinnerung betrachtet werden, da es im 
Plane der Commune liegt, ihn vor der Hand durch Aufsetzung 
eines Stockwerkes zu verg'rössern, und ihn so lange als interi- 
mistischen Kursaal zu beuützeu, bis ein neuer, groasartiger Kur- 
saal erbaut wird. 

Vom Kursaale sich hundert Schritte nach links wendend, 
gelangt man zum Bruunenhause der laueu Quelle, das 
jenem bei äee kalten Quelle demlich ähnlich sieht, und nach 
hinten mit einem von drei Seiten verglasten, gespbmaekyoU 
dekorirten, yiereckigen Gemache versehen ist» aus dem ?^*^fI| 
80 wie aus dem Brunnenhause, durch Soitenthttren unmittelbar 
in die Oolonnade gelangen kann, was bei regnerischem Wetter 
von besonderem Nutzen ist. In Jnnem des geräumigen Brunnen* 
hnuses, so wie theilweise in dem Anbaue, woan den Wänden zahl- 
reiche Ruhebänke angebracht sind, befinden sich die Apparate 
zum Warmhalten der MoUlo. Diese Apparate, niedliche schmale 
gusseiseme Wasserwannen, mit einem Siebe zur Fixirung der 
in die Wannen gestellten Flaschen bedeckt, werden durch eine 
über 400 Fuss lange Röhrenleitung vom Maschinenhause (vergl. 
Badehaus) erwärmt. Ein bei jeder Wanne angebrachter Ther- 
mometer überzeugt das Publikum von dem constanten Wärra- 
gradc, in welchem die Molke stets erhalten wird. Diese neuen 
Apparate wurden in der Saison 1868 errichtet, man findet sie 
bis jetzt in keiner andern Molkenanstalt, und die Molke 
von Reinerz erhalt durch diese Erwärmungsart einen Vorzug 
vor allen andern Molken, 
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In der Saisoo 1868 wurde im BnmneaBaiise ober dem 
Bronnenkessel der neae SchÖpfopparat anfgestellty welcher, Ton 
Tober, Hechaniker am IVager PolTtechniknm erAmden, und 
▼on demselben aneb ansengt wurde» Dareb diesen Apparat 
wurde das oft mehr als tausendflUtige HerausacbOpfen des Was- 
sers aus der lauen Quelle beseitigt, welches täglich die armen 
Brunnensohöpferinen • ermüdete ; und jeder Kurgast kann sich 
nunmehr nach eigenem Belieben auf die leichteste und hequem- 
ftte Weise selbst bedienen. Durch diesen Apparat erliielt das 
lunere des Brunnenhauses ein höchst elegantes Aussehen, wel' 
Ohes durch die übrige geschmackvolle Dekoration noch bedeu- 
tend erhöht wird. 

Auf dem Wege, den man einscblKgt, wenn man — - wie schon 

erwähnt — ans dem Kursaale zur lauen Quelle gelangen will, be- 
rührt man den wichtigsten Platz im Badeorte, den sogenannten 
Kurplatz, welcher durch die Entfernung des früheren Badehau- 
ses (1863) und durch den Ankauf von etwa 8 Morgen Gartengrund 
seine jetzige Gestalt angenommen. Von der bald zu erwähnen- 
den Colmni.ido und dem Badeliause, von einer parkähnlichen 
Anlage und dorn Kursaalc, dann von dem Doktorhause und 
dem Brunnenhause umrahmt, findet mau hier eine geschmack- 
voll bepflanzte Esplanade, auf welcher in einem von Linden und 
Kastanienbäumen dicht beschatteten, mit Tischen und Stuhlen 
versehenen Ruheplatze sich das Standbild einer Hygea erhebt, 
die im Jahre 1829 aufgestellt wurde. Hier versammelt sich 
während der Kurzeit die gesammte Badewelt, um zu promeni- 
ren und um die Musikstücke zu hören, welche von einer gu- 
ten, aus böhmischen Musikem bestehenden Gesellschaft auf 
dem nächst der Golonnade erricliteten Orchester ezeeutirt wer- 
den. In den Naehmittagsstnnden nehmen auch viele BadegXste 
auf diesem Platze ihren Kaffee ein. 

Die C 0 1 o u n a d e, iu welcher man sowohl von dem erwähn- 
ten Platze als auch durch zwei Ausgänge des BrunneDhauses 
gelangen kann^ besteht aus sswei Abtheilungen, der alten und 
der neuen, welche zusammen ein Rechteck bilden. 

Die alte Golonnade 90' lang und 13' breit, mit einem pa- 
villonartigen Vorbau versehen, der zu beiden Seiten vom Brun- 
nenhause und dem Orchester begränzt ist, ist durch hohe bis 
an die Bedachung reichende Fenster geschlossen, welche nur 
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ditreli einoii sdimalen Dvrehgang min Portale des Soliratliaases 
imterbroelien ist 

Die neue, 1849 erbaute OobiiJiade besteht aas einer 2W 
langen, 32^ brdtea and 130' hohen 'Halle, ist im venetiani- 
sehen Style erbant, und an der gegen Nordost gerichteten 
offenen LSngenseite mit einer 4' hohen GUUerie versehen, anf 
welcher sich zwischen den, das Gebälk tragenden Filaren Bln- 
mengewächse, und an den Pilareu Vasen befinden, in denen 
ebenfalls dnrch die ganze Saison blühende Pflanzen aufge- 
ßtollt sind. Tm Süden ist die Colonnade durch eine Glaswand 
und im Norden durch eine Nische abgegränzt, in welcher bei 
schleclitem Wetter die Bnmnenkapelle ihre Weisen ertönen 
lässt. Die der offenen Längenseite gegenüber l)cfindliche Hinter- 
wand der Colonnade besteht aus neun nebeneinander gereihten, 
mit Schaufenstern versehenen Verkaufsgewölbern, in welchen 
Luxus- und Kunstgegenstände, Glas-, und Esswaaren u. s. w, 
verkauft werden. In dieser Colonnade, deren Steinpflaster mit 
einem Cocosteppich bedeckt ist, promeniren die Kurgäste vor- 
züglich, wenn das Wetter ein nnfreondliches. 

Ans dieser Colonnade führen am obem Ende der offenen 
IiängBsdte einige Treppen zum Badehanse, au welchem man, ge- 
wöhnlich durch die BadeaQee und dann über den Knrj^ta 
rechts einlenkend, beinahe ans allen LogidiSnsero in knnor 
Zeit gelangen kann. 

Das Bade Ii aus, im Jahre 1862 neu erbaut und mit ei- 
nem Thurme und einer Schlaguhr Tersehen, besteht aus der 
langen, der Colonnade zugekehrten imposanten Yorderfronte, an 
welche sich rechts ein längerer und links ein kürzerer Flügel 
anschliesst, an dem das Maschinen- und Kesselhaus angebaut 
sind. Durch die beiden Flügel sowohl als diuch die 74 Fuss 
lange HaupttVont läuft ein sehr geräumiger und heller, mit Mar- 
mor gepflasterter CoiTidor. — Durch den Haupteingang der 
Vorderfront gelangt man durch den Flur in den Corridor, wo 
sich zu beiden Seiten die Badezellen, 46 an der Zahl befinden. 
Hievon liegen im Hur beiderseitig je 2, in der Hauptfront 7, 
im rechten Flügel 21, luid im linken 14. In der Thurmecke 
rechts befinden sich ausserdem das Douchebad mit den nöthi- 
gen Ankleidezimniem llir Herren nnd Dameo, und im linken 
Flügel die ICoorißfLche, mit zwei grossen hölimen Botüelien, 
in welchen der Moor dnrch Dtaajß mm Sieden gebvaoht wind» 
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The Badezellen sind mit allem vcrscIien, was zur Bequem- 
licbkeit der Badegfote erforderlich, dabei auch viele elegant 
eingerichtet. 

Im ersten Stocke befinden kicIi ausser einem Saale Woh- 
nungen für Herrschaften, tbeils nu^ einzelnen, theils aus meh- 
reren zusamipenhängendeu Pieceu bestehend, die alle elegant 
möblirt sind. 

Das Wasser zu den Bädern, von welchem an anderer 
Stelle die Rede sein wird, wird durch eine Rölirenleituiig in 
drei steinerne Bassins geleitet, die zum Theile hermetisch 
geschlossen sind, und von welchen eines 50' lang, 40' breit 
und 4' tief unmittelbar an die iiussere Seite des linken Ba- 
dehausflügels stösst. Aus diesen Bassins fliesst das Wasser 
in einen kleineren, mit Stein ausgelegten Behälter, welcher 
sieh im Hofiraume des Badehansee unmittelbar tot dem Ma< 
tfchinenhause befindet, und in welchen der Sauger der Dampf- 
maschine mündet Von hier aus schafft die Maschine das Was- 
ser in den Dampfkessel und in das den gansen ohem Baum des 
Hasehinenhauses ausfüllende, gusseiseme Hauptreser^oir. Mit- 
telst emes Schwimmers kann man im Maschinenräume den 
Wasserstand dieses Beservoirs an einer Skala ablesen. Das 
Wasser zur Speisung des Dampfkessels wird durch eine be- 
sondere Pumpe unmittelbar aus der Weistritz geschafft. Vom 
Dampfkessel und dem Hauptreservoir gehen zwei Röhrensy- 
steme durch die untern Räume des Badehauses und zu jeder 
Zelle, von denen eines das unerwärmte Wasser in die Wanne, 
das andere den Dampf unter jede Wanne leitet, was zu allen 
Wannen auch in gleicher Zeit geschehen kann. Das in die 
Wanne geleitete Wasser wird nach der Schwarz'schen Me- 
thode durch den unter die Zinkwanne geleiteten Dampf bin- 
nen wenigen Minuten bis zum gewünschten Temperaturgrade 
erwärmt, imd hat diese Erwärmung den Yortheil, dass dabei 
der Verlust an Kohlensäure und mineralischen Bestandilieilen 
ein ftusserst geringer. Zum Behufe dieser Erwärmung hat jede 
Wanne unter dem Zinkhoden noch einen Eupfeihoden ; in den 
Zwiscfaemaum swischen beiden wird der Dampf geleitet, wel- 
dier das durch eine Mündung in die Zinkwanne gäeitete kalte 
Wasser erwärmt, Nach gehüriger Erwärmung gät der Dampf 
nach der Schliessung des Dampfhahnes in einen Gondensati- 
onsc^linder, von wo das eondensi|r(e Wluwer durch den nacli» 
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folgenrlcn Druck des Dampfes licrausgepresst, und mittelst des 
Ausflussrohrs für dieses Wasser in einen eigenen Behälter ge- 
langt. Am Boden jeder Badewanno befindet sich ein Ventil, 
durch welches das \YaKser nach dem Bade in den Haiiptka- 
nal geleitet wird, aus dem es sich in die Weistritz ergiesst. 

Koch muss ei-wähnt werden, dass sich in jeder Badezelle 
nahe an der Wanne ein kleiner hölzener Kasten über dem 
russboden erhebt» unter welclieia ein SMtrmungsrohr fär die 
in demselben fiber einige schmale Leistchen gelegte BadewKsche 
hinweglSaft, wodurch diese genügend erwürmt, nnd Erkilltangen 
Tosgebengt wird. 

Die Moorbäder werden in der MoorkUche bereitet^ in 
welcher, wie schon bemerkt, der Moor in zwei hölzemen Botti- 
ehen durch augeleiteten Dampf erwärmt wird. Durch Oeffnung 
eines gi*ossen Hahnes fliesst der im Bottich gedämpfte Hoorbrei 
in die darunter stehende, leicht tiansportable Wanne, in wel- 
cher die nöthige Consistenz nnd Temperatur durch beizuge- 
benden gesiebten Moor und Mineralwasser hergestellt wird. 
Sodann wird die mit Moor geftillte AVanne in die Zelle ge- 
fahren, und neben eine, zu einem Keinigimgsbade hergericb- 
tete, laues Mineralwasser enthaltende Wanne gestellt. 

In den Douchecabineten können kalte und temperirte 
Strahldouchen in verschiedener Stärke, Brause-, Uterusdouchen 
u. s. w, verabfolgt werden. Die nöthigen Apparate sind zu 
allem vorhanden, und es werden die gewünschten Douchen 
mittelst einer Druckpumpe mit doppeltem Stiefel und Wind- 
ung beigestellt, so dass der Strahl ein ununterbrochener ist 

In die sogenannte nMolkenanstalt*, in das GebKude^wel' 
ches cur Bereitung der Molke bestimmt ist, gelangt man, wenn 
man Tom Brunnenhause der lauen Quelle einige Sehritte nach 
links ttber die Fahrstrasse geht» Es enthiat ausser der Molken- 
küche auch ein zur Aufbewahrung der Gerttthschaften bestimm- 
tes Lokale. Die Molke wird tKglich frisch von dem Stadtapo- 
theker bereitet, welcher auch eine Filiale im Bade bat, die 
sich — wie schon erwÄhnt wurde — im Doktorhause befin- 
det und durch die ganze Saison geöffnet ist. Der Apotheker 
bereitet auch vortreffliche Fruchtsäfte (Himbeer- Erdbeer- u. 
s. w.), welche eine massenhafte Verbreitung finden und selbst 
ins Ausland versendet werden. Nebenbei sei bemerkt, dass 
eich auch der Kaufmann Giersch mit der Erzeugung und dem 
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Verkaufe guter FracLtsäfte befasst. Geht man von der Molken- 
anstalt längs der Fabzstrasse an einem Logishause, „Theklas 
Bub" genannt Torttber, und wendet sich dann nach rechts, ge- 
langt manzur Ulrikenqnelle, die in neuester Zeit znm innem 
Knrgebranche verwendet wird, nnd erstim Jahre 1868 mit eineni 
proviBoriflchen Bmnnenhanse versehen wurde. Ein neues tem- 
pelartiges Brunnenhaus Ist projektirt, und dessen Errichtung 
wird nicht lange auf sich warten lassen. 

In den unmittelbaren Rayon des Bades Roinorz gehiSren 
die prachtvollen, hinter dem Badehause sich befindenden, un- 
mittelbar am Fusse des Scheibenberges gelegenen Parkanlagen, 
in welche man über zwei Brücken gelangen kann, die über die 
Weistritz führen. In den<?olben befindet f^irli f'm kb'inor Teich, 
in dem Forellen gezogen werden ; ein künstlich erzeugter, über 
Blumen herabströmender Wassertall ; das mit seiner Vorderf ront 
nach Südosten gerichtete grosse Treibhans, dessen im Winter 
aufbewahrten Schätze im Sommer zur r)ccorirnTig der verschie- 
densten Punkte des Brnnnenrayons verwendet werden. 

Unweit vom Treibhause steht das sogenannte schon er- 
wlthnte Berghaus. Nahe am erwähnten Diminutiv- Wasserfalle 
schmiegt sich an die Bergwand ein dichtes Ckhege von Stock- 
rosen der verschiedensten VarietSt; aufWSrts schreitend gelangt 
man zum ehemaligen Treibhause, dessen kurze Freitreppe mit 
Eisenschlacke und buntem Gestein, und dessen Längenseite mit 
blühenden Schlingpflanzen der edelsten Art gamirt ist. Sitze 
laden den Wanderer zum Ausruhen, um sich dann noch weiter 
in die laubbedeckten Gänge zu ergehen. 
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Drittes Kapitel 
Die Umgebung von ßeinerz. 

Stadt und Bad Kcinerz sind roieli an nah und fern lie- 
geuden Spaziergängen und Erhohingspuukten, und <ias Bedürf- 
niss diese zu besuchen, stellt sich lür den Kurgast in hohem 
Grade heraus ; C9 wird daher eine Aufzählung und kurze Bc- 
8chreibuug derselben gewiss willkommen sein« 

Als «lleniKehst gelegener Spaziergang ist die bereits er* 
wlbnte Terasse mit der daran stossenden Parkanlage am Ab- 
hänge des Scheibenberges sra nennen, zu welcher der Weg ent- 
weder über die Brttcke hinter dem Badehause oder durch die» ' 
rechts vom Eursaale gelegene kurze Allee führt Sie gewährt 
▼ermög ihrer Bichtung nach Südosten in den Morgenstunden 
warmer Tage einen angenehmen Aufenthalt. Das Auge ei^ötzt 
sich an der reichen Flora, welche es überblicken kann, und der 
JDuft, welcher den tausend Blumen und Kräutern entströmt, er- 
quickt und stärkt mit seinen Würzen den nach einer reinem 
Atmosphäre lechzenden, gescliwächten Organismus. 

In südöstlicher Hiclitung vom Brunnenthaie befindet sich 
der bis tief herab reich bewaldete Holz borg, auf welchem ein 
terassenformig sich erhebender, bequemer, mit liuhepnnkten 
und Sitzplätzen versehener Fussweg angelegt ist, der in direk- 
ter massiger Steigerung bis zu der an d(>r mittlem Lehne dieses 
Berges errichteten, sogenannten „Mooshütte" führt. Der vor 
der Hütte vollkommen gelichtete Platz gewährt einen reizenden 
Anblick auf das Brunnenthal und die Stadt, der wdter schwei- 
fende Blick überblickt auch dieFelsenwülle, welche die Vormauer 
der Heuscheuer bilden. Nicht selten werden in dieser Hütte von 
den Kui^Ssten kleine Eaffeegesellschaften airangirt; doch müs- 
sen sKmmtliche erforderlichen Gtegenstände, die Eochapparate 
inbegriffen, dazu mitgebracht werden; denn die Hütte enthält 
nichts als einen Tisch und BSnke und tansende von Inschrif- 
ten an allen jenen Stellen, wo eine solche anzubringen nur 
immer möglich ist. 
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Wer flieh £e Mfllie neliinea ^11 
den Berg in grader Bichtang bis zn seiner Teilen Höhe M 
flteigen, der wird, Je höher er gelangt, desto mannigfaltiger die 
Aussicht Aber die benachbarten Höhen hinweg nach dem 
Hummel, dem Batschenberge, dem Henschenergebirge nnd sam 
Theüe nach der Henschener selbst finden. In circa einer Stande 
kann man sehr bequem die höchste Spitze erreichen, wdche 
eine Seehöhe von 2250' bat. 

An derselben Stelle, Ton welcher man links nach dem 
Holzberge geht, fiihrt rechts ein romantisch gelegener Waldweg, 
der sogenannte „P o o te n s te ig", hinter den, mit der Bezeich- 
nung dieses Weges in sonderbarem Contraste stehenden Esel- 
Stall über einen mit massiger Steigung, stellenweise mit Kuhe- 
plätzen versehenen l't'ad bis zu einer gelichteten Stelle, von 
welcher man einen überraschenden Anblick auf das (.ininwHlder- 
thal hat. Dieser Weg soll nun tlieilweise verlegt werden, und 
zur Erinnerung au den schlesischen Dichter und Reinerz ersten 
Ehrenbürger den Namen „Holteisteg" erhalten. Von der er- 
wihnten gelichteten Stelle steigt man auf einer, mit einem Qe- 
iSnder Tersehenen Treppe bis zum Fussp&de hinab, der zwischen 
"V^^esen zu dem unfehlbaren Büekwege, der durch das BttrgePsche 
Gehöft und dann über den Fahrdamm auf die Strasse nach dem 
Kurplätze führt, wohin man binnen 10 Minuten gelangt. Diese 
Strasse führt in Östlicher Richtung vom Bmnnenthale nach dem 
Kapellen berge. Man geht auf dieser Fahrstrasse bis dahin, 
wo sich dieselbe links nach der Stadt wendet, und dann immer 
grade aus über die Wiese bis zn einer Scheuer. Von dieser 
Scheuer schreitet man rechts auf dem etwas ansteigenden Fuss- 
weg über den ersten i3erg hinweg, und befindet sich bald am 
Fusse des lvapellenl)erges. Auf denselben kann man über 139, 
in grader Linie aut'st(>igen(le Treppen, oder mit weniger An- 
strengung über den rechts geleir<'iicu nach aufwärts sich schlan- 
genartig ausdehnenden, schön bepflanzten Fussweg gelangen, 
auf welchem sicli die dem katholischen Ritus angehörenden 15 
Kreuzwegstationen, recht unständig auf Metall gemalt, befinden« 
Auf der Höhe des Berges steht die bereits bekannte Kreuzkar 
pelle, hinter welcher sich neben einem hfibschen GSrtehen 
eine kleine, bis zum Jahre 1860 Ton einem Einsiedler inne ge- 
habte Wohnung befindet. Jetzt lebt darin ein WXehter, 
Wucher in freundlicher Weise für ein kleine« Qesdienk dei^ 
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Giceronö ttacht» Atif Verlangen ein Glas Ziegenmileli waa 
Exfriflchiuig reicht. Eine kleine Strecke hinter dem Kapel- 
lenberge erhebt sich rechts ein nicht hoher, aber immerhin eine 
Bchdne Aussicht darbietender Bergkegel, der sogenannte »KÖ- 
nigsberg." Anf dem Fusssteige, dfi- dahin fuhrt, steht unweit 
des Kammes eine bescheidene F^dgärtnerwirtlischaft, welche 
den vielleicht nur durch eine Sage zu rechtfertigenden Namen 
„Stille Liebe" führt. Diese „stille Liebe" wird jeden zu 
stillen aber erliebendeii Betrachtiiiiiren über die Grossartigkeit 
der Natur führen, wenn man nach einer Seite die Heusclicuer 
und nach einer andern die Kiesenkoppe erblickt, und wenn man 
aus diesen Betrachtungtin nicht durch die Anflbrderung zu ei- 
nem aus Butterbrod und 3Iilcli bestehenden ländlichen Mahle 
gestört wird. Den KUckweg nclimc man dann durch ein, kaum 
100 Schritte davon entferntes Nadelgehölz, das in nordöstlicher 
Bichtung gelegen, um unt^ihalb seines Saumes üher die roman- 
tische Bihersdorfer Thalschlncht hinweg den prachtvollen An- 
blick über das Glatzer und Habelschwerter Gebirge zu erhalten. 
Der nächste Bückweg nach dem Brnnnenthale oder nadi der 
Stadt fuhrt an dem Kapellenb^e vorüber ; man kann jedooh 
bis zur „BtUlen Liebe" zurttckkebren, und von dort durch ei- 
nen ununterbrochenen schattigen Waldweg bis zur MooshfUte 
gelangen. 

Wendet man sich von der Kreuzkapelle hingegen nach 

links, so kommt man auf den Scblemmerberg, auf den man 
auch gelangen kann, wenn man von der früher erwähnten 
Scheuer anstatt rechts nach dem Kapellenbcrge, sich in grader 
Richtung begibt. Er ist anf seiner Spitze mit einem Kreuze 
geziert, zum Theilc bewaldet, wird an seiner nördlichen Seite 
durch eine tiefe Schlucht, durcli welche die Weistritz hinab- 
fliesst, von dem Steinberge getrennt, und gewährt eine reizende 
Aussiebt nach der Stadt, nach dem Brunnen-, Hordis-, Komser- 
und Hartauertliale, in dessen Hintergrund die Burg Waldstein 
emportaucht. 

Wer einen Spaziergang durch die Stadt macht, unter- 
lasse es nicht, auch den Hirtenberg zu besuchen, der sich 
hinter der Stadt erhebt. Drei W^e führen durch dieselbe 
zu ihm, zwei die iKnger und weniger beschweilich sind, als 
der kürzeste aber steilste, welcher bei der Krenzkirche und 
dem, an dem östlichen Theile des Bergabhaages gelegenen 
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SebieBehanee yorbeiiülirt. Von den erwSlinten Ungern Wegen 
geht einer auf der Chaussee nach Glatz zn über den Stein- 
berg bis auf die Höhe desselben, dann links über einen Feld- 
weg hinauf ; der andere geht durch die Bomsgasse, und f lihrt 
teraseenförmig auf die Hühc. Von dem erwämten Schiess- 
banse, das 1736 erbaut wurde, und ein Versammlungs- und 
Vergnügungsort der Scliiitzengilde ist, hat man die schönste 
Aussicht über das ganze Stadt- und Brunnengebiet. Nicht min- 
der reizend ist die Aussicht von der Höhe des Hirtenberges, 
wo man den ganzen Cyclus der Glatz-Keichensteiner Gebirgs- 
kette bis zu ihrer Abdachung in den Wartliapass anstaunen kann. 

Der Leser erinnert sich noch des Holzberges mit der Moos- 
hütte 5 demselben gegenüber liegt der Kreuzberg, ein langer, 
kahler, vom Bade aus steiler, sclnver zu ersteigender Kamm, 
welcher das Brunuenthal vom Hordisthaie trennt. Leidenden 
Badegiteten kann diese Bergpartie nicht empfohlen werden; 
doch wird derjenige, dem seine GtesmidheitsyerhiUtnisse das Er- 
steigen des Kreuzberges gestatten, anf demselben eine sehr 
hübsche Femsicht finden. An seinem nordwestlichen Ende nahe 
bei der Stadt erhebt sich der einen spitzen Kegel bildende Hnt- 
berg, den man am bequemsten von der Stadt ans durch die 
Giesshübler Strasse besteigen kann. Von diesem kuppelartigen 
Berge hat mau eine prachtvolle Aussicht in das Brunnenthal 
und in das dunkle Grunwälderthal, nach dem Kohlauerthale 
mit QarMizendorf und dem Grenzkamme, weiter nn lits nach der 
Ziegenanstalt, der Kaiserlehne, dem Hordisthaie mit dem Hum- 
mel im Hintergrunde, und noch mehr nach rechts nach dem 
Spiegelherge. Nach Osten hiublickcud gewahrt man die Burg 
"Waldstein und die Pforte des H^illenthales, im Vordergrunde 
die Stadt mit dem rechts gelegenen Kapellenberge. In der Nähe 
des Hutberges behndet sich ein reichlich benutztes Kalkstein- 
lager. 

Im Hintergrunde zwischen diesen beiden Bergrücken er- 
hebt sich südwei^ich vom Bade gelegen der Altarberg, wel- 
cher das GrnnwSlder-Tom KoUaner TbaX^ trennt« Der bec[uemste 
Weg fahrt bei dersogenannten Fappelschenke hinter der dem För- 
ster Lasky gehörenden Besitzung yorüber. Auf dem Punkte, wo 
einst ein Altar gestanden, geniesst man eine reizende Aussieht 
nach dem Bade und der Stadt Beinerz, und dem hinter dersel- 
ben mttöhtig bQrr<M:i«$endei| Beoseheaeigebixige, Durch vielg 
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im Jalire 1867 auf der Hölie des Beiges angelegte Waldprome- 
naden kann man in yersehiedener iRichtnng seine SpazleigSnge 
fortsetien; auf der HiShe des Kammes nach <?em Sfiden fort- 
sclireitend gelangt man nach der Kohlaner Mühle ; in östlicher 
Eiclitung gehend zur Eisenschmelze (Egellshütte); südöstlich, 
den Kämmen entlang, kommt man zur sogenannten Zeisigwiese, 
Zeisiglebue, an deren Fasse tief unten sich das Grunwälder- 
thal hinzieht. Von der Zeisiglehne fährt auch ein Weg aar 
hohen Mense« 

Hier dürfte schon der Wink augebracht werden, dass man 
solche Partien — wenn es überhaupt sie zu machen gestattet 
bt — in bequemer Weise reitend, auf den zu diesem Zwecke 
eigends gehaltenen Eseln, vornehmen kann. 

Einen reizenden Spaziergang, den man zu I\isse machen 
kann, gewährt der Ausilug nach Egells Eisenhütte, gemein- 
hin die Schmelze genannt, 1823 von einem Verwandten Felix 
Mendelssobn-Bartholdi's errichtet Die Schmelze war auch ein 
Lieblingspunkt des berühmten Oompositenrs, der Sfler in Bein« 
erz gewesen. Man gelangt dahin, wenn man entweder über 
den schon erwithnten „Poetensteig**, nnddann vom Bürgersohen 
Gehüfte bis zur Brettmühle geht; oder wenn man hinter dem 
Bade auf die links führende Fahrstrasse bis zur erwiümten Brett- 
mühle, und Ton dort links durch den Waldweg wandelt, von 
wo man nun unmittelbar bis zur Eisenhütte kommt. Der ro- 
mantische Anblick, welchen die gewissermassen in einer Wald- 
schlucht eingeengteEisenschmelze gewährt, mit ihren an Bergleh- 
nen angebrachten, verschiedenen Etablissements, zu denen mit- 
unter kleine Alleen fiihren, der niedliche Teich, der Friedrich- 
Wilhelms- und der Elisenplatz werden jeden Besucher in über- 
raschender Weise entzücken. Das Innere der Etablissements 
wird den Fremden vom Comptoirpersonale in freundlichster 
Weise gezeigt und erläutert, und wenn man seine Neu- und 
Wissbegierde bel'riedigt, kann man den Anforderungen des 
Magens, welche sich durcli die gemachte Bewegung und die 
eingeschlUrfte Waldluft gar bald zu erkennen geben, in einer 
ländlichen Kestauration Befriedigung schaffen. Der gute Kaffee, 
die gesehmackrollen Eierkuchen, die dargebotenen Forellen * 
n. s. w. nnd die billigen Preise entschädigen für den geringem 
Oomfort. Diese billigen Preise smd aber nidiit sossdUiesslifA 
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!n didser BettMimtMii tanäem in illen Anstalten m findeot ia 
welchen iÜr die StSrkting der KnigSste gesorgt wird. 

Zur Ziegenanstalt, deren Bestimmung in diesem Buche 
noch genügend angedentet werden wird, ziehen ebenfalls die 
KnigSste als nacb einem Lieblingsaixflflnge. Der küizeste Weg 
dahin föhrt durch das KohlanerÜial, wo man bei der ersten 
Hidile rechts hinauf in einem BergeinschnittCi den man den 
„SchiUergraben" genannt, anf die Höhe des Kammes gelangend, 
bereits die Ziegenanstalt nnd die in der Nfthe befindlichen 
Kalköfen erblickt nnd anch leicht erreicht. Ein zweiter län- 
gerer Weg führt dahin, wenn man durch die Stadt beim Hnt- 
berge vorbei und entlang dem |Camme des Krenzberges allmä- 
lig die Höhe hinaufsteigt, bis man zu einer kleinen Kapelle 
kommt, hinter welcher der Weg rechts zur Ziegenanstalt führt. 
Ein noch längerer Weg; führt dahin durch das Hordisthai; 
doch kann man denselben eben so wenig wie die frühern den 
Kurgästen empfehlen, da diese die Ziegenanstalt nur zu Wa- 
gen besuchen sollen. Der Weg dahin fiilu-t dann über die Le- 
winer Strasse, von welcher man am bezeichneten Punkte nach 
links abweicht und zur Ziegenanstalt gelangt. 

Diese An^^talt. an der hohen Berglehne dos CIrenzberges 
gelegen, in einer Seeliöhe von 22n l', ist eine von der Commune 
errichtete Sennerei, in welcher der gnjsste Theil jener Ziegen 
gehalten wird, deren Milch man zur Bereitung der Molke für 
die Kurgaste verwendet. Wohin aus man das Auge von dieser 
Anstalt richtet, überall gewährt man entzückende Gemälde der 
Natur. Links von der Terasse an der Anstalt erblickt man die 
tlber dem Hordisthaie sich erhebende Hnmmelburg, rechts die 
Bnrg Waldstein, im Hintergrande die Heuschener, das Enlen- 
gebirge mit der Festung Sflberstein, die Glatzer nnd Beichen- 
steiner Berge, swischen welchen der dr^eckig geformte War- 
thaberg emportancht, dessen Kapelle man sogar bei heiterem 
Wetter erblicken kann, Bechts Ton der Ziegenanstalt befindet 
sich in kurzer Entfernung ein Bergkamm, die «Kaiserlehne", 
▼on dem man die Aussicht nach den genannten Gegenden 
noch deutlicher erhält, nnd anch die Schneekoppe erblik 
ken kann. 

Der Pächter der Zi^ienanstalt bietet den sie besuehenden 
Glsten «in fhigales Mahl: Ziegonaileh, ZiegenkKse» B«tter- 
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brod; auch Kaffee und Chokolade wird daselbst bereitet, Bier 
ausgescbänkt, und zu maneben Zeiten kann man mit ForeUen 
bedient werden. Die schmackhaft bereiteten Käse dieser An- 
stalt wandern snmeist nach Breslau, yuü wird aneh von den 
Kurgästen gekauft und in deren Heimat verftthrt. 

Vor der Ziegenanstalt pflegt man den SpaaieEgsng, rich- 
tiger die Spazierfahrt, weil die Tour zu Fusse au anstrengend 
ftte Leidende, nach der sogenannten „Schnappe* aussudeh- 
nen. Diese „Schnappe" int ein einfaches, an der Strasse nach 
Giesshübel gelegenes Wirthshaus, in welchem man guten Kaffee 
und gutes böhmisches Bier bekömmt. Es liegt an der Chaussee 
eine kleine halbe Stunde von der Molkenanstalt entfernt, schon 
auf böhmischem Boden, zu welchem man die Grenze überschrit- 
ten, ohiw. dies durch einen besondern Markstein bemerkt zu 
haben. Kmpfehlenswcrth ist es, das gleich hinter der Schnappe 
liegende Plateau des sogenannten Panzkcrs zu besteigen; 
man erhalt von dort eine prachtvolle Aussicht nach Böhmen, 
auf das Sandsteingebirge in Adersbach und Weckelsdorf und 
auf die Schneekoppe. Den Kückweg pflegen Manche zu Fusse 
2u machen, auf Wegen, welche in der Bichtuug der Zlegenaa- 
staH liegen und in 15 Minuten dahinftlhren« Ifon kömmt dabei 
an einem GehÖlxe des sogenannten Herrenberges Yorttber, bei 
welchem man dn fünffaches Echo entdeckt haben wilL 

Eine lohnende FaitieistdnAitsflngnaeh dem „Hnmmel''« 
Man kann wohl Yon der Ziegenanstalt dahin gelangen ; allein 
Kurgästen ist nur der durch die Stadt auf der Lewiner Chans- 
see durch das Ilordisthal führende Weg zu empfehlen. Man 
fährt bis zum Zollhause, und von da nach der Kolonie Rein- 
erzkrone, wo man sich im Gasthanse xum „fliegenden Adler'* 
mit Kaffee und Butterbrod restauriren kann. Von hier leitet ein 
Weg links über Wiesengriinde zum Fusse des Hümmels, den 
man sodann ersteigen muss. Er liat eine Seehöhe von 2217', 
bildet einen sehr steilen, mit Laub- und Nadelholz bewachsenen 
Bergkegcl, zu dessen Spitze ein schneckenförmig angelegter 
Weg flihrt. Daselbst findet man einen Tlieil der Ringmauer des 
Wartthurmes und wenige Reste der ehemaligen Burg, welche 
lange Jahre der Aufenthsltsort sogenannter Raubritter gewe- 
sen, die darin ihr Unwesen getrieben, selbst naebdem die Bnrg 
schon thellweise von den Hnssiten aerstiSrt war. An diese Borg 
knttpfen rieh viele Sagen und Legenden, mitunter hoebromaa- 



Üiyitizcü by 



8d 

tischen Inhalts. An der södHclien Seite des Hümmels befindet 
sich am ITusse desselben eino tiefe waldige Schlucht, der so- 
. genannte „Hummelgraben,** 

Nordwärts vom Hmnmel ragt, 2483' hoch, mit seiner zu- 
gespitzten Koppe der sogenannte «BatBchenberg" empor. 
Er gewährt unter allen Ausfiiigspartien die schönste Ansucht; 
man erhlickt zunächst die Thäler nnd Schluchten Ton Lewin, 
Tscbisehuej, Kessel, Ondowa, Reinerz und die mannigfachen 
Gruppirangen der sie umgebenden Berg- und Hügelketten. 
Bichtet man das Auge weiter nach Schlesien, so sieht man die 
Bukowina, das ITeuscheuer-, das Eulengebirge mit der Festung 
SilVerberg, das Wartlia'cr und Reiclionstclner Q«birge, die Fc- 
ttnng Glaz, die Burg Waldstein, die hohe Meiise u. s. w. : Idickt 
man nach Böhmen, gewahrt man die Städte Nachod imd 
Skalitz, die Festung Josefstadt mit der nahe liegenden Stadt 
Jaromier^ (JaromSr), dann im Hintergründe den lan«;cu Zng des 
Kiescngcbirges mit der Schneekoppe. Um dahin zu p^clangen, 
ist von allen Wegen der auf die Lewiner Cliausscc führende zu 
empfehlen. Man föhrt bis zum Zollhaiisc wie nach dem Hum- 
mel, und beniitzt von da ab den durch die Colonie Hummel- 
witz führenden Bergpfad. 

Eine der beliebtesten Touren ist die Spazierfiihrt nach 
der Burg Waldstein und in das Höllonthal. Man kann 
wobl den dahin führenden Weg zu Fnsse zurücklegen, indem 
man dazu noch dne Partie durch das nordöstlich von der Stadt 
gelegene spgenannte Hartihatbal macht, in welches man nur 
auf dem Wege zwischen der Papierfabrik und der Chaussee- 
Einfiihrt durch die Niedergasse gelangt; allein Kurgästen ist 
dne so weite Fusspartie niemals zu empfehlen. Man fährt dem- 
nach auf der Chaussee bis Hückers und geht von da auf 
das Felsengemäuer des Stein])erges, dessen Plateau die weit 
sichtbare yicrthürmige Burg Waldstein trägt. Die Besichtigung 
des Innern der. Burg wird kaum so viel Interesse gewähren als 
die Aussicht von derselben nach der romantischen Umge- 
bung und nach schon früher genannten Bergen und Ortschaften. 
Auf dem Wege zur Burg gelangt man zur Rohrbach'schen 
Glashütte, deren Betrieb und Niederlasse in Augenschein zu 
nehmen werth ist, ersterer findet aber nicht täglich statt. 
Neben derselben befindet sich eine gute Eestauration, die wohl 
selten unbenützt bleiben wird. Von dieser setzt man dann 
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clen Weg nach dem BOUenihale fort, indem man nnterlialb der 
Glashütte über die flberbrü<^te Weistrits bia zor Papierfiübrik 
geht, von wo man bis in die romantische Hialschlneht in we- 
nigen Minnten gelangt. Dieses Thal dürfte deü Namen »Höl* 
lenthal^ nur durch den grotesken Anblick erhalten haben, den 
diese einst sehr dicht bewaldete Thalschlucht bei dnnkler Be*- 
lenchtang gewährt. 

Von Hückers, das man manchmal zu einem nachmit* 
ta'<:i<ron Ausflngspuiikte für sich allein wählt, um dort das 
Bchloss, die Glasschleifereien und die Bleichen zn besichtigen, 
lohnt sich auch eine Partie nach Friedrichsgrund, um die 
dortifre Glasbutte der Gebrüder Robrbacli, noch mehr aber um das 
Heuscheucr-Vorgcbirge zu besuchen. Die Partie gestal- 
tet sich, je weiter man über OberrUckers und Utschendorf 
kömrat, immer romantischer. I^Ian gelangt bald zu einer steilen, 
mit einer Kapelle versehenen Bergwand, welche Utschendorf 
von Friedrichsgrund trennt, geht von da durch eine kurze 
Waldstrecke und ist bei der Glasfabrik angelangt, deren 
Besichtigung, vorzüglich zur Betriebszeit, nach der man sich 
früher in Beinerz erkundigen kann, stets eine lohnende ist. 
Friedrichsgrand Überiianpt liegt von hohen Bergrücken des 
Spiegel- und Henseheuergebirges nmsehlossen in einem engen - 
Thale, das von einem Gtebirgsbache, «das rothe Wasser'' durch- 
flössen ist An dem gegen Norden gelegenen Bergabhange be- 
finden dch grosse Sandsteinfelsen, die dem Tbale ein romanti- 
sches Aussehen geben. 

Je mehr die Beschreibung der Umgebung von Beinerz 
YOrschreitet, desto weiter liegen auch die Ausflugspunkte von 
demselben entfernt. Die bis jetzt bezeichneten können mit In- 
fi rhlu5?s des nun zu erwähnenden nach den Seefelden! oder nach 
dem Bade Cudowa in einem halben Tage gemacht werden. Die 
ßodann zu erwähnenden Partien beanspruchen eine längere Zeit. 
Zu den Seefeldern gelangt man auf zwei Wegen: durch das 
Grunwaldeiihal vor der Eisenschmelze vorüber zu den soge- 
nannten ZM'eibrücken, wo in grader Richtung hinauf die alte 
Strasse nach Kaiserswaldo geht, links der Rehdanzgraben her- 
abkommt und in die Weistritz mundet, und rechts der Weg 
nach Grunwald führt. Kurz vor diesem di-eifacheii Knoten- 
punkte befindet sich ein links hinauf leitender Weg zu den 
noch eine halbe Stunde entfernten Seefeldem, und zwar zu dem 
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südlichen Baude derselben. Ein anderer etwas weiterer, fast 
drei Stunden in Ansprucli nclimcnJer Weg fiHjrt dnliin ttbw 
d^i Holzberg beim Klötzerblibel vorbei auf dem Kamme eat> 
lang. Die Seeielder selbst befinden sich auf einer llölie von 
2317' auf einem grossen, östlich nur von einem flachen Go- 
birgskamrae begrenzten J'latean, sie bilden eine Torfmoorflaclie 
von 353 Morgen mid ItiüQ Kathen, die von einem dickliclien, 
braunfarbigen, ackerartigen, anf der Oberfläche in Kegenbogen- 
farben sr.liilhMnden Wasser durchzogen ist.*) An der Ober- 
fläche derselben findet man ausser einigen vereinzelten und ver- 
kümmerten Baumkrüppeln nur vercliiedene Arten von Sumpfpflan- 
zen, besonders aber Torfmoos, womit dieselbe netzförmig über- 
Bponnen ist. Die zwischen 12" bis 18" Tarilrendei aus vor- 
schiedeaartigen griSssteniheils fettigen Sabstanzen bestehende 
Torfablagerung rnbt auf einem festen Untergmnde von weiss- 
giajier Tonerde, hat sich demnach von unten nach oben ge- 
bildet, und liefert den Beweis, dass die erwähnte Flüssigkeit 
Ueherrest dner vorgeschichtlichen JJeberfluthung dieser ganzen 
Fläche ist. Getro^nct und angezündet gibt diese Mooserde 
eine starke Flamme. Das Betreten der Seefelder ist nur bei 
anhaltend trockenem Wetter zu empfehlen; bei feuchter, nas- 
ser Witterung könnte das Betreten der Seefelder ausserhalb 
des Knüppeldammes leicht gefahrlich werden. Im Winter wird 
vielfach über dieselbe hinweg gefahren. Am nördlichen Endo 
der Seefelder entspringt die Erlitz, welche südlich zwischen 
Kaiserawalde und Langenbrück hinabfliesst, und die natürliche 
Grenze zwischen Preusscn und Böhmen bildet. Manche Tou- 
risten pflegen die Hochebene von Kaiserswalde, 2000' über 
dem Meere gelegen, besonders 7a\ besuchen. Man gelangt dahin 
durch das Weistritzthul. Von dort zieht man auch in das nicht 
mehr ferne Voigtsdorf, in welchem eines der Tier Blockhäu- 
wsc gestanden, die Ftotissen nocb vor 1790 errichtet, um den 
Einüül der Oesterreicher zu Yerhindem. 

Die hohe Mense dürfte kaum VeraDlassung eu euiem 
Auafluge ftii Kurgäste geben, ihr Anblick ist vom Bade aus 



*) Ein MiniaturgcmillJe davon findet man auf dem links von 
der Bsdeallee gelegenen Moorfelde, sowie auf den Prassen« 
Wiesen, % Stunde nOrdlieh Ton der Stadt Beinerx. 
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durch den 2687' hohen Gränzberg bedeckt. Die Mense hat 
eine Sechöbc von und ist kein isolirtcr Pnnkt, sondern 

nur der hervorra;4endsto auf dem böhmischen Kamm-Mcnsen- 
gcbii i?e-, sie iiberrag-t den Ratschenberg um 851' und die Heu- 
scheuer um 199'. Der Fussweg führt zu ihr über Hinterkoh- 
lau und (Jränzendorf bei fortwährender »Steigung; der Fahrweg 
nach Gruuwald ist nur zum geringsten Theile wirklich befahr- 
bar. Wer sich der Mühe dennoch unterzieht und die hohe 
Mense besteigt, der wähle einen sonnigen Tag und richte es 
so ein, dass er sich zwi8c)ien 8 und 11 Uhr auf deren Gipfel 
befinden könne, zu welcher Zeit man die schönste Aussieht bis 
in sehr feme, sumeist in Böhmen und MShren gelegene Gegen- 
den hat, besonders vom Belvedere, welches anf dem sa Bölmien 
gehörigen Theile der hohen Mense angebracht wurde. Qerathener 
dürfte es sein, sich eines Begleiters zu bedienen, welcher die 
Gegenden kennt und die Ortschaften näher besttchnen kann. 

Am nordöstlichen Abhänge der hohen Mense, ungefähr 
Stunden unter ihrem Gipfel, befindet sich eine Kalk- 
steinhöhle, die den Namen „der goldene Stollen*^ von dem 
gohlHirbigen Glimmer erhalten, der sich in den Höhlen findet, 
naci) welchen zwei Hauptgänge von der ersten Eingangshöhle 
füliren. Diese ll!»lden warten noch auf die Beschreibung eines 
Naturforsehers neuester Zeit, da seit dem Jahre 1801 keine 
Schihlerung derselben erschienen. In einer die^^er vielen, mit- 
unter grossartigen Höhlen soll sich ein Kalkstein betindcn, der 
vermöge seiner Reinheit und schönen Parbe den carrarischen 
Marmor übertreffen soll, und für die Skulptur ein vortreffliches 
Material Uefem würde. 

Ein Ansflng nach der Heus ebener gehört auch zu jenen 
Partien, welche einen Tag in Anspruch nehmen, und wohiit 
bis zu deren Fasse, dem Dorfe Carlsberg, der Weg gewöhnlich 
im Wagen enrttckgelegt wird; allein wenn er aneh dahin fifhrt, 
kann ich keinem Kurgaste anreihen, die Partie auf die Hen- 
flcheuer zu machen; denn das Ersteigen derselben ist zu an- 
strengend und nachtheilig für Kurbedürftige. Wer sich nicht 
den mit 636 Steintreppen versehenen steilen SchlangenpM 
hinauftragen lassen kann oder will, der verzichte lieber auf 
den hohen Genuss, welchen der ^Besuch des Heuschenerge- 
birges gewährt, das ein ebenbürtiger Bruder des Adersbacher 
und WQckelsdori'er romantischeil Felsenwaldes. Eine detaiUirte 
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Beschreibung dieser Partie unterlasse ich, weil jeder Besucher 
der Heuscheuer von einem Führer auf alle Schönheiten der- 
Bclben, anf jedpii Punkt, welchen die Aasidcht in die Feme 
gewährt, aufmerksam gemacht wird. 

Fromme katholische Gemiither, aber auch Freunde des 
Sehenswerthen unterlassen es selten, den Wallfahi-tsurt Alben- 
dorf zu besuchen, wohin mindestens 80.000 Pilger jährlich 
ziehen. Das daselbst seit Jalirliunderten befindliche Gnaden- 
bild, wie die Tradition berichtet : eine wunderthätige Madonna 
von der Linde befindet sich in einer grossartig gebauten, auf 
einem Hügel sich erhebenden Kirche, welche Anton Graf von ' 
Gdteen 1730 aiifflfliren liess. Bie aUemXoliBte Umgebung der 
Kirche ist mit Kapellen und andern Bauobjekten verBehen, 
welche in ihrem Zusammenhange an die hervorragendsten 
Punkte in Jerusalem und an die Leiden^eschichte des Hei- 
lands erinnern.' Msa findet dort den Oelberg, den Oalrarien- 
berg (welchen Daniel von Osterberg nach einer dreimaligen 
Beise nach Jerusalem angelegt), Zion, Botliesda, Golgatha, ja 
— selbst das Haus des Pilatus, Von der Kirche, zu welcher 
33 breite Steinstofen führen, sagt man, dass sie dem Salomoni- 
schen Tempel zu Jerusalem gleich sein soll. Man gelangt da- 
hin auf der Glatzer Strasse über Neuheide. 

Zu den interessanten Partien, welche aber einen ganzen 
Tag der Art in Anspruch nehmen, dass ihnen auch die Kur in 
den Morgenstunden und einige Abendstunden geopfert werden 
müssen, und die es daher empfehlenswerth machen, sie nach 
beendigtem Kurgebrauche vorzunehmen oder zwei Tage auf 
dieselben zu verwenden, sind die Besuche von Habelschwerdt 
und Landeck. Habelschwerdt ist 1264' auf mnem HUgelan 
der Keisse gelegen. Von dem in der NXhe am rechten Neisse- 
ufer empoiragenden floriansberge hat man eine Überraschend 
schöne Aussicht nach dem Keissethale bis Ghrafenort, und ober- 
halb nach Kiesslingswalde, von dessen berühmten geolof^sdioa 
Verhiatnissen spSter die Bede sein iprd. Der Weg dahin flber 
Glatz ist der weitere aber bessere. 

lieber Glatz fuhrt auch der Weg nach Landeck, ein rei- 
zender Kurort mit Schwefelthermen hinter dem Städtchen glei- 
chen Namens am^FuBse des links empoiragenden hohen und 
kahlen Winkler, von dem man bis tief hinein in Schlesien selR^i 
kann, Aüi dem Wege dahin berührt man das industrielle Aller«« 
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dorf mit einem scliünen Schlosse, einer ^rossartigcii 1822 erricli- 
tetcu Baumwollspinneroi und Mascliiiienwerkstätte. Bei diesem 
Orte stellt ein eiserner Obelisk, welclieii Graf Mii;<iiis zum An- 
denken an die Anwesenlieit der Königin Luise von Preussen 
am 22. August 1>!00 errichten liess. Nicht weit von L.andeck 
liegt Seitenberg mit einem schönen Schlosse und bedeutenden 
Ülisenhütten. 

Eine allen Kurgästen zu empfehlende Partie ist die Fftlut 
nacli dem Bade Gudow a, wohin man über Lewin auf sebrgat 
gebauter Strosse in kleinen zwei Standen gelangt. Dieses reisend 
gelegene Eisenquellen enthaltende Bad gewilhrt, Tonttg^di im 
Bosenmonate, eine angenehme Erholung. Der dortige Park ist 
Sehenswerth, aus demselben £iihren schön angelegte Wege anr 
protestantischen Kapelle. In dem V4 Stunde Ton Cudowa ent- 
fernten DorfeDeutsch-Tscherbenej ist die vom Pfarrer Wenael 
Tomaschek angelegte Beinkapelle, die h&ufig besucht wird. 

Von Cudowa ans pflegt man auch gewöhnlich die nahe 
in Böhmen gelegene Stadt Nach od und das Schloss zu be- 
siclitigen. In der Stadt ist die Dekanalkirche (mitten in Hinge) 
Sehenswerth; im Schlosse, das reich an Alterthümern, zei<^t 
man eine Gallerio von Mitgliedern ans der l'amilio der Picco- 
loraini, von denen Octavio nach dem Falle des Herzogs von 
IViedland die confiscirte Domäne Nacliod als Gesclienk erhalten. 

Eine Viertelstunde vor Nachod liegt das Dorf Bielowes 
(Beiowes) mit einer Badeanstalt und Eisensäuerlingen. Diese 
80 wie die nahe liestauration sind von parkähnlichen Anlagen 
umgeben. 

Von Nachod kann man einen Ausflug nach dem eine 
Mdle davon entfernten Neustadt an der Mettau machen, 
weiches nicht so sehr durch das schöne Schloss ond das Klo- 
ster der Barmherzigen Brüder als wie durch die tausend und 
tausend Kirschenbttume berühmt ist, die in dessen Umge- 
bung angepflanzt sind. Ihre schmackhaften Frttdhte Meüm 
sogar einen nicht unbedeutenden Ansfuhrsartikel. Der Weg 
dahin führt von Nachod über den durch die Schlacht am 27. 
und 28. Juni 1866 berühmt gewordenen Wenzelsberg. 

Einmal auf der Tour besucht man auch noch die 
Schlachtfelder aus dem Jahre 1866, die sich hinter Nachod 
bis Skalitz und Schweinschädel ausdehnen. Ueberall hin führen 
^ttte Strassen, Nahe bei Skalitz liegt auch das Schlotfs Bati* 



Digitized by Google 



89 



bor^itz (Ratiboric), die wunderschöne Residenz dea Prinzen 
Wilbelm öcbaumburg-Lippe mit dem praebtvolleii Parke, in 
welchem ebenfalls, wie im Nacboder Öeblosäc, viele historische 
Herkwlirdig^keiten gezeigt werden. 

Will man dieBeiae noch weiter ansdebnen, so maehe man 
sie bis in die nahe Festung Josefstadt» wobei die bisto- 
riscb-merkwfbrdige Stadt JaromierS (Jaromfilf) berührt wird. 

Wer endlich eine mühsame Beise nicht scheuen will, kann 
' auch eine Fahrt nach der drei Meilen von Beinen in Böh- 
men gelegenen Stadt Braunau machen, in welcher das Bene- 
dictiner Kloster merkwürdig ist. 



Tiertes Kapitel. 
Praktische Winke für den Kurgast in Jäeinerz. 

Es ist sehr lu beklagen, dass an Beinerz keine Eisenbahn 
unmittelbar TorUber zieht und man noch immer einigeMttlen im 
Wagen zurücklegen muss, um in das Bad und zorüdk zu reisen. 
Drei Eisenbahnstationen sind es, welche bis Jetzt für die Hin- 

und Rückreise benutzt werden und zwar jene zu Frankeustein in 
Schlesien, und Böhmisch- Skalitz oder Nachod in Böhmen. Fran- 
keustein ist der Knotenpunkt, in den alle Bahnen münden, 

welche Beisende aus den verschiedenen Provinzen Preussens, 
aus Norddeutschlaud, aus Russland nach Reiuerz bringen. In 
Frankenstein verlassen die Reisenden die Eisenbahn, und die kö- 
nigliche Post befördert sie täglich dreimal vom 1. Juni ange- 
langen, bis Ende August nach Reiuerz, und zwar nach der jetzi- 
gen Einrichtung um 10 Ulir Morgens, um 3 Uhr Nachmittags 
und um 11 Uhr Abends, worauf sie um 5 Uhr Nachmittags, um 
11 Uhr Abends und um 5 V2 Uhr Morgens in Reinerz, mit ersterer 
Post unmittelbar im Bade, aulaugen. In den übrigen Monaten 
des Jahn geht die Peel nur zweimal des Tags Ton Erankenatein 
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nach Reinerz und zwar uin 10 Uhr Morgens und um 11 Uhr ' 
Abends. 

Einmal des Tags geht die Fahrpost vom Bade Eeinerz 
nach i'rankeustein ab, und zwar um 9^4 Uhr Vormittags, wo 
sie um 5 Uhr Abends anlangt. Diese Tour wird TOn den meisten 
ans dem Bade Beisenden benüizt> und zur Zeit, wo die Saison 
ihrem Ende zugeht, ist der Andrang so gross, dass man 
denjenigen, welche einen 'guten Platz zu erhalten wün- 
schen, raihen mnss, sich schon einige Tage firOher den Sitz 
▼ormerken zu lassen. Uebrigens werden noch zweimal des Tages 
Fahxposten na<^ Glatas und Frankenstein von der Stadt aus ex- 
pedirt, und zwar um Ö ühr irüh während der erwähnten drei 
Sommermonate, und um dVi Uhr Abends, welche die Kurgäste 
ebenfalls zu bentitzen pflegen. Die Ankunft der erstem erfolgt 
in Frankenstein Hittags nm 12 Uhr, der letztem früh tun 
5 Uhr. Es muss sehr bedauert werden, dass während der Bade- 
saison nicht alle Posten unmittelbar im Bade anlangen und aus 
demselben abfrelien. Durcb den Mang'el einer solchen Einrich- 
tung sind die Kurpräste, die man doch immerhin als Patienten be- 
trachten muss, vielen, der Gesundheit mitunter nachtheiligen 
Mühseligkeiten ausgesetzt. 

Eine zweite Postverbindung, die von dem Bade ausgeht, 
ist jene zwischen Reinerz und Lewin, welche täglich früh um 
G und Abends um 5 Ulir nach I^ewin fahrt und daselbst eine 
Stunde später eintrifft. Zweimal täglich geht auch die Tour 
zurQck Ton Lewin nach ßcinerz, und zwar um 8 Uhr Morgens 
undumSUhr Abends, ebenfisllsum eine Stunde später in Beinerz 
dnzutreffen. Mit der Lewiner Post steht auch die Fahrt nach 
undvonNachod (resp.Prag, Brünn, Wien, u.s.w.) in Verbindung. 

Von Lewin besteht auch eine Postverbindung mit dem 
nahen Eisenbade Cudowa» (Entfernung ebenfalls gegenseitig 
eine Stunde)* 

Anshängtafeln, die sich in der Vorhalle vor dem Post- 
amtshnreau im Bade befinden, geben genauen AufschlusB über 
alle Qur mögliclien Post- und Eisenbahnverbindungen. 

Die andern Eisenbahnstationen, welche erwähnt wurden 
und welche von den aus Oesterreich, resp. Böhmen kom- 
menden Badegästen benützt werden, sind zunächst auf der Süd- 
Norddeutschen Verbindungsbahn. Die Reisenden fahren auf der 
Staatäbahn bis Pardubitz und von dort aui der genannten Yer- 
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bindangslukhn entweder bis zur Station Bölimisch-Skalitz oder 
Kachod, von wo sie in einer leicht daselbst zu erhaltenden 
eigenen Fahrgelegenheit die Tour bis Reinerz fortsetzen, das 
von den genannten Stationen nur 4, resp. 3 V2 kleine Meilen ent- 
fernt ist. Man beniitzt zu diesem Behufo die von Josefstadt 
nach Königshain gehenden Züge, welche jetzt von dort 7 Uhr 
10 Min. und 9 Uhr 20 Min. Morgens, und 6 Ulir 45 Min. Abends 
abgehen. Der erste und letzte der genannten Züge steht mit 
den von Prag um 12 Uhr Mittags und um 9* 2 Uhr Abends 
abgehenden gemischten Zügen in Verbindung, der mittlere mit 
dem von Wien Abends TV^ tihr abgehenden Personenzuge. 

Eine direkte Fahrpostrerlnndung zwischen Jose&tadt, 
Nacbod und Beinen findet nur einmal des Tages statt, und 
iwar mit dem von Prag frfih 7 Uhr 36 Min. abgehenden Per- 
sonenzuge, der sich in Pardubitz g^n 11 Uhr mit dem nach 
Josefetadt abgehenden gemischten Zuge in Verbindung setzt» 
von wo man um 1 Uhr Mittags mit der Post über Nachod nach 
Beinerz fiflirt, um gegen halb zehn Uhr Abends daselbst an- 
snlangen. 

Kurgäste, welche die Beise ans Wien oder Brünn oder 
aus andern Gegenden nach Reinerz machen, die mit der k. k. 
Staatsbahn in Verbindung stehen, können entweder bis Pardu- 
bitz fahren, und von da weiter in angegebener Weise die Reise 
machen, oder schon in Wildonschwert den "Waggon verlassen, 
und von dort sieh täglich Vormittags über Nachod nach Rein- 
erz mit der dahin abgehenden Post befördern lassen, wo sie 
dann — wie schon erwähnt — Abends anlangen. Nebenbei 
möge hier bemerkt sein, dasa mit dem Jahre 1872 die Eisen- 
bahn von Prankenstein bis Glatz geben, und vielleicht auch 
schon die Verbindungsbahn Glata-Wüdensehwert gebaut sdn 
wird« Jedenfalls inxd dann die Beise Uber IVankenstein um 
4 Stunden abgekürzt sein. 

In Bdneiz angekommen ist es erste Aufgehe des Kur* 
gastes, rieh ein Logis zu verschaffen. Bei der JShrlicb zuneh- 
menden Frequenz ist es geratben, sich früher durch Vermittlung 
von Privaten oder durch die Badeinspektion ein Logis zu be- 
stellen, um dann nicht in die Lage zu kommen mit einer Woh- 
nung in der Stadt oder mit irgend einer unbequemen Unter- 
kunft vorlieb nehmen zu müssen. 

JDie Badeinspektion besorgt pünktlich alle ihr sagekom- 

9 



menen Aufträge, doch ist es nothwendig, dass der Badegast in 
seiner, mindestens 14 Tage vor der Ankunft zu macbenden Be- 
stellung den Tag seiner Ankunft in Kf inorz, flie Dauer des ^ 
Aufenthalts daselbst, die Zahl der Personen, Avelche ihn allen- 
falls begleiten und den Wunsch angebe, ob er eine der Com- 
mune angehörende Wohnunj; haben, oder bei Privaten unter- 
kommen wolle-, ferner ob diese Wohnung par terre oder in ir- 
gend einem Stockwerke gelegen sein solle, was für sehr ange- 
griffene Personen von Wichtigkeit, da diesen eine Wolinung 
par terre besonders zu empfehlen ist; endlich aus wie viel Pie- 
pen diese Wohnung zu bes^lien habe, vnd ob man Wagenre- 
misen, Stallungen u. s. w. wttnscbe. 

Die Badeinspektion yerabsfinrnt nicbt die effbktnirte Be* 
stellnng mitsntheilen, nnd mnss derselben nmgebends die Er- 
klärung angeschickt werden, ob man sich für die Annahme eni< 
schieden. G^Snzliches Stillschweigen wird als Ablehnung be- 
trachtet. Die angenommene Wohnung wird dem Badegast bei 
seiner rechtzeitigen Ankunft eingeräumt, und nur wenn der 
bisherige Mietber dieselbe wegen Krankheit, die vom Arzte be« 
stättigt werden muss, nicht verlassen kann, muss es sich der 
Ankommende gefallen lassen ein anderes von der Badeinspek- 
tion zu besorgendes Logis zu übernehmen. 

Wenn der Kurgast nicht zur bestimmten Zeit eintrifft, 
von seinem Ausbleiben oder seiner spätem Ankunft keine An- 
zeige erstattet, so wird ihm die Wohnung eine Woche lang of- 
fen gehalten und sodann vermiethet. Der Besteller ist ver- 
pflichtet den Miethzins für die ganze verabredete Miethzeit zu 
bezahlen, wenn dies Mietbobjekt nicht mehr abgegeben werden 
konnte; wurde dies aber möglich, so hat der Besteller die 
Ifiethe nur für Jene Zeit zu beaahlen, in welcher das Logis 
durch sein Verschulden unbewohnt geblieben. 

Die Kündigung einer Wohnung findet in der Hegel eine 
Woche vor dem Verlassen derselben statt, wenn kein besonde* 
res Abkommen getrofiSsn wurde. 

Die Wohnungsmieihe wird auch nach Wochen bezahlt^ 
die Woche, zu 7 Tagen gerechnet, beginnt mit dem Ankunfts- 
tage. Bleibt der Kurgast einen Tag über den Ablauf einer 
Woche, muss er die Miethe für eine halbe, bleibt er länger als 
einen Tag, die Miethe für die ganze Woche bezahlen. 

Ple Wohnungen müssen mit allen Möbeln versehen 8ei% 
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welche zam Comfort des Kurgastes erforderlieh sind, und es 
bestehen darüber badepoliseiliche Vorschriften, welche strenge 
eingehalten werden. Bettwifische und Matratsen sind bei den 
Möbeln nicht inbegriffen, und mflssen besonders bestellt ond be- 

sablt werden, wenn der Kargast selbe nicht mitbringt. 

Für die Einhaltung aller vorabredeten Verfügungen, so 
wie überhaupt für die Erhaltung der Ordnung und Beseitig 
gang jedes willkührlichen Verfahrens, von welche Seite immer, 
sorgt die Badedirektion, dermalen der Bürgermeister der Stadt 
Reinerz, der zugleich die J^olizeiverwaltung ausliht, Der ilim sub- 
ordinirte Badeinspektor hat alle ihm t'rtlunlten Aufträge 
auszuführen, und kann auch in Abwesenheit des Bür^s^ermeisters 
(KurdireUfors) vorläufige Anordnungen treflPen. Der erste 
Brunnen- und Badearzt, welcher insbesondere die Sanitätspo- 
lizei wahrzunehmen hat, schlägt nach beendeter Saison nach 
seinem Ermessen nothwendige Verbcsserungen vor, und hat 
bei den Berathangen ein Votum consaltetivnm. . 

Der Kargast hat sich in allen Badeangelegenheiten an 
die Badeinspektion zu wenden, ond wird über alles den nüthi* 
gen Beschdd, in erforderlichen FSllen aach die nöthige Abhilfe 
finden. Ueberhanpt erhSlt der Kxurgast über AUes Aoftchlüsse 
durch das Bade-Reglement, welches in Jedem Logishause in der 
Flur neben jener Tafel aufgehängt ist, aaf welcher Name and 
Stand der Wohnpartei nach der Ordnang der Zimmemammern 
aalgezeichnet ist. 

Hat sich der Kurgast in seiner Wohnung nach Th unlieb - 
keit eingerichtet und etwas ausgeruht, meldet er seine Ankunft 
in der Badeinspoktion, und bespricht sich daun mit einem der 
drei sich jetzt in Reinerz befindenden Badeärzte. Dr. Berg ist 
erster Bade- und Brunnenarzt, der zweite ist Dr. Drescher, der 
dritte und zugleich Communalarzt Dr. Bittner. Alle haben 
durchaus selbstständigo Stellungen und sind einander cooidi- 
nirt. Dem Kurgast steht es frei, sich an welchen immer za 
wenden. Als Kurgast wird jeder iVemde angesehen, welcher 
länger als sechs Tage in Reinerz yerwaUen and die Vergünsti- 
gungen des Bades gemessen will, wodurch er zum Erläge der 
Kartaxe verpflichtet wird. Wer dagegen nicht die Kor braa* 
eben, sondern nur Vergnügangshalber sich länger als sechs 
Tage im Bade aufhalten will, zahlt an einmaligen feststehenden 
Abgaben 5 Tbl« 10 Sgr., wofür ihm der Aufiuithalt nach Be* 
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Heben gestattet ist. IMeser Betrag oder die Kurtaxe, welche 
fOr den Kursclieiii, die erste Ordination des Arates, den Mn- 
flikbeitcag» die freie Benützang der Badebibliothek, des Lese- 
kabinets nnd des Knrsaalflügels 8Vs Tbir« betrSgt, wird in der 
Badeinspektion erlegt. Diese Kurtaxe wurde in früherer Zeit 
unter besonderen, so eben angegebenen Titeln eiukassirt. Za- 
gleich prodozirt der Kurgast — wenn er bereits mit derselben 
versehen — die vom betreffenden Arzte ansgestellte Anwei- 
sung auf die ihm verordnete Quantität Molken, welche er mit 
1 Tbl. für einfach geschiedene, 1 Thl. 10 Sgr. für zweifach ge- 
schiedene Molke wöchentlich im Vorhinein zu bezahlen hat, 
für dreifach geschiedene Molke zahlt er 1 Thlr. 25 Sgr. wö- 
chentlich. Kinder und Dienstboten, \velche Molke gebrauchen, 
zahlen überhaupt nur 10 Sgr. pr. Kopf und Woche. Der Kur- 
gast hat sich auch bald mit einer Flasche und einem Glase für 
die ihm angewiesenen Molken zu versehen, in welche er — 
um Verwechslungen vorzubeugen — seinen Namen einschleifeu 
ISsst nnd der Molkenfrau im Qaellengebäude übergibt. Flasche 
nnd Glas findet er dann tSglicb beim Erscheinen zur Knr ge- 
wiss an einer nnd derselben Stelle, wof&r die nnvergleichlidie 
Bontine der Molkenfranen gewissennassen einsteben kann. 

Werden dem Kurgaste lOneral-Donobe- oder M oorbSder 
oder Inhalationen angeordnet, so erbSlt er die dazu nöthigen 
Karken ebenfalls in der Badeinspektion. Er bezahlt für ein 
Mineralbad I. Klasse 10 Sgr., für ein Mineralbad IX. Klasse 

Sgr., für ein Moorbad 20 Sgr., für ein getheiltes Moor- 
bad IQ Sgr., für eine Donche 6 Sgr. und für eine Inhalation 
2Vi Sgr. 

Wem Ziegen- oder Schafmilch angeordnet wird, hat fiir er- 
stere pr. Woche 7' 2 Sgr., fiir Eselinmilch 15 Sgl', pr. Woche 
zu bezahlen, wofür dem Kurgaste täglich bis ein Quart dieser 
Milchsorten verabreicht wird. Der Preis der Schafmilch war 
bei der Drucklegung; dieser Abhandlung noch nicht fixirt. 

Von der Bezahlung aller dieser Beträge sind befreit die 
Aerzte und ihre nächsten Angehörigen aus aller Herren Länder, 
sie bezahlen keine Kurtaxe und erhalten Molken, Milch und 
Bäder nnentgeldlich. 

Von der Kurtaxe n. s. w. sind anek befreit jene armen 
Kurbedttrftigen, welche ihre Mittellosigkeit durch ein Hgales, 
«ad das BedlirfiiiBS der Beineaser Kur durch ein üntliehes 
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Zeugniss nachweisen, sie finden dann vom 15. Mai bis 15. Juni 
und vom 15. August bis 15. September bereitwillige Aufnahme, 
müssen jedoch friihor unter Beibringung der erwähnten Zeug- 
nisse sich bei der Brunnenverwaltung anmelden, worauf ihnen 
m möglichst kürzester Frist die Bewilligung zur Freikur er- 
iheOt vizd. 

Die Kosten, welche die fVeikuren veranlassen, werden 
iheils von der Commune getragen, theils darch freiwillige Spen- 
den gedeckt, zn welchen jedor Kurgast in der BadeinspektCon 
«nfgefordert wird, nnd deroi Betrag er seihst in das dazu anf- 
liegende Bach einseiehnet 

Der Knxgehiaueh wird im Interesse des Knrhedttrffcigen 
eist am Tage nach dessen Ankunft hcgonnen, und vertheilt sich 
in folgender Weise. 

Früh um 6 Uhr beginnt die Trinkkur. Die Kurgäste ver- 
sammeln sich an den Quellen, trinken von Viertel- zu Viertel- 
stunde die ihnen vorgeschriebenen Q^antitilten Molken, Brun- 
nen' u. B. w. und promeniren in der Zwischenzeit in den Colon- 
naden oder am Badeplatze, woselbst, so wie in den übrigen 
KorrSumen während der Kurzeit nicht geraucht werden darf« 
Badebekanntschaften sind bald gemacht, wenn man nicht selbe 
schon vorfindet, und wlChxend die Badem asik bis 8 Uhr die hei- 
tersten "Weisen ertönen lässt, veiplaudert, verscherzt man dijS 
Zeit in au^oiehmster Weise. 

Nach einer mindestens halbstttndigm Pause nach dem 

Grebrauche des letzten Glases Molke oder Brunnen wird das 
Frühstück eingenommen. Es gibt Familien, die sich den Kaffee 
selbst bereiten, die meisten bestellen ihn beim Eigenthümer des 
Logis ; er wird überall gut zubereitet und durchschnittlich nebst 
dem beigelegten Hörnchen mit 2^/2 Sgr. pr Portion berechnet. 

In den Vormittagsstunden, mindestens eine Stunde nach 
dem Frühstücke, gebraucht man gewöhnlich das vorgeschriebene 
Bad. Auf der Höhe der Saison muss sich mancher Kurgast 
damit begnügen das Bad entweder in den Früh- oder in den 
Xachmittagsstunden zu nehmen, darüber entscheidet nur die 
Reihenfolge der Anmeldung; Bevorzugung findet niemals statt. 
Für die bestimmte Bndcstnnde bloibt dnnn das Badekabinet 
dem Betreffenden reservirt, was an einem neben der Thüre auf- 
gehängten Täfelchen ersichtlich ist, auf welchem auch der Name 
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des Badegastes und der Hdbe des ihm Terordneten Wärmegr»- 
des aufgezeichnet ist. 

Der Bademeister oder die Bademeisterin sorgen dafttr, 
dass bei der Bereitung des Bades der vom Arste vorgesohrie* 
bene Temperataigrad aufs strengste eingehalten wird, wovon 
sieh der Badegast selbst überzeugen kann. Die Badezeit daxl 
ohne Srztlicbe Erlanbniss nicht Uber 1 Stunde ausgedehnt wer- 
den. Der Badegast ist schon aus Rücksicht für seinen Nach- 
folger in der Badezelle zur pünktlichen Innebaltung der be- 
stimmten Zeit verpflichtet, und ist das Badepersonal er- 
mächtigt, wenn 10 Minuten seit Beginn der Badestunde ver- 
flossen sirjd, ohne dass der eingeschriebene Kurgast sieb 
meldet, das Bad anderweitig zu vergeben. Die Badewfische 
kann der Kuro^ast dem Bademeister oder der Badcraeisterin 
tibergeben und er findet dieselbe jedesmal bei dem Ge- 
brauche des Bades in dem Erwärmuiigsbehälter, von welchem 
an anderer Stelle die Rede ist, in zweckmässigster Weise vor- 
bereitet. Uebrigens kann man auch im Badehansc Handtücher 
£um Abtrocknen erhalten und zahlt für die Benützung eines 
Handtuches 1 Sgr. Auf das mit dem Glockenzuge gegebene 
Zeichen, welcher neben Jeder Wanne angebracht ist, erscheint 
alsoglmch jemand vom Badewartepersonale, um den geSusser- 
ten Wünschen nachsukommen, etwa schwachen Kranken beim 
Ankleiden behilflich za sein u. s. w. 

Nach gebranchtem Bade ruht man ans, entweder za Hanse, 
oder man geht in das Lesekabinet, wo, wie schon früher erwähnt 
wurde, die Zeitungen aufliegen, und in dessen allernächster Nähe 
ein Conditor Erfrischungen darbietet; oder man liest zerstreuende 
Unterhaltungsschriften, weichein der Badebibliothek gegen Ein- 
lage von 1 Tbl., den man bei Ablieferung des letzten Buches 
rurückerhält, verliehen werden (das Leihgeld für selbe ist, 
wie bekannt, in der Kurtaxe inbegriffen) ; oder man begibt sich 
in den Kursaal, wo man am aufgestellten Flügel selbst rnusizi- 
ren kann, oder anderen Spielenden zuhört, wenn diese zu spieleu 
verstehen und nicht in Ohrzerreisender Weise Uebungen vor- 
nehmen; oder man macht bei freundlichem Wetter einen klei- 
nen Spaziergang in den Park, indess ist die Zeit zum Mittag- 
mahle herangerückt. 

Das Mittagmahl kann nach Belieben eines jeden Kurga- 
stee eingenommen vevden. Wer es vondeht, in grösserem Krdfe 
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m diniren, der speise im Kumale table dlidte» welche Tom 
PXcbter des Badeganthofes amagirt wird, bei dem man auch 
k la carte apeiaen kann. Es wird im letsteren Falle «im S|»eifle- 
saale des fiadegastbofes und bei j&enndlichem Wetter anch in 

der offenen Restaurationshalle servirt. Andere gehen in das 
Speisehaus „ Zur HofiFnung," (Hanulek's Restauration), oder nach 
der Stadt au „lUofetiiis'*, oder speisen in der Stadt in den Gast- 
höfen „zum Bären", im „deutschen Hause", in der Krone" u. 
ß. w. Im Bade Rcinerz befinden sich auch zwei jüdische Re- 
staurationen bei Keisler und bei Glaser. Uebrigens wird für jene 
Badegäste, welche in keine der erwähnten Speiseanstalten gehen 
und keine eigene Küche führen, von den Besitzern der Privat- 
wohnungen die Verköstigung ihrer Miethsparteien übernommen. 
Ueberau wird dafür gesorgt, dass die Speisen nach den Anord- 
nungen der Aerzte kurgemäss zubereitet werden. 

Nach dem Mittagmahle pflegt mancher bis zum Beginne 
der Abendkur ein Spielchen zu machen (Hazardspiele sind ver- 
boten), oder sich sonst in geselligem Kreise zu unterhalten, oder 
ein unterhaltendes Buch zu lesen u. dgl. Andere widmen die 
Nachmittage zu Ausflügen in die Umgebung. Das Wohin wurde 
beieito' detailirt angegeben; dass mancbe Kurgäste einen Ans* 
Aug über den ganzen Tag macben, nacb bejsndigter Frübknr 
und nacb eingenommenem IVilbstfilck, wurde tbeUweiae ange^- 
deutet. Die Fabrgel^genbeiten dasu kann man sieb selbst in 
den scbon angegebenen LokalitSten in der Stadt besorgen, oder 
durch den Hausbttlter besorgen lassen. Die polizeilich vorge- 
schriebene Fahrtaxe schützt vor jeder überspannten Forderung, 
sie ist auch an öffentlichen Orten affigirt und bestimmt fol- 
gende Preise: 

Ort wo bin. 

(Hin und zurück.) 

Adeiabacb . . 

Albendorf . ♦ 

Altheide . • * Va ^ •» — » ^ » 



r6 Einspänner. Zweispänner. 
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Ort wohin. 

(Hiu und zurück.) 



Altheide . • . . 

Nach dem Bade 
fürdieTouivon 
1'2 Stunde . . 

Für jede angefan- 
gene weitereVier- 
telstonde . . ♦ 

Gamenz . . . • 

Cudowa . * • • 

» . • • • 
EiBenseHmelze* . 
Erankenstein . . 
Friedrichsgrnnd . 
Glatz . ♦ , . ♦ 
Goldbach . . . 
Grunwald . . . 
Habelschwerdt , 
Heu scheuer • , , 
Höllen .... 

r * • > • • 

Joseph Stadt ♦ . . 
Kaiserswalde . . 
Landeck .... 
Lewiu 

n • . • • . 

Nachod . , * . 

ff ttb.Ctidowa 
Nttflse . • * . . 
Neuroda .... 
Neustadt a. d. M. 
Batsehenbeiigf « , 
Riesentanne • . 
Bückers .... 
dalsbronn • . • 
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Ort wohin. 

(Bin ottdauräck.) ^ 

64 



Emsplbiiu 



ZweispiUuier. 
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Bemerkaugen zur Taxe. 1. Der Einspänner ist nur 
ftbr 2y der Zveispänner nur für 4 Personen excl. des Kut- 
scbers berechnet 2. Bei dem Einspänner und Zweispän- 
ner beiahlt jede Person, welche ttber die bestimmte Zahl mit- 
filhrt, bei einem Alter unter 14 Jabxen Vs» ^ einem Alter 
ttber 14 Jahren V4 der festgesetzten Taxe mehr. 3. Chaussee- 
geld muss der Fahigast aahlen, TVinkgeld steht in seinem Be- 
lieben. 4. Der Kutscher muss sich filr eigene Kecbuang ver- 
pflegen. 5. Ein Einspänner bei Fulircn für mehrere Tage 
nach beliebiger Disposition des Fahrgastes kostet pro Tag 
2 Thlr., ein Zweispänner ebenso pro Tag 3 Thlr. Bei diesen 
Fuhren erhält der Kutscher freie liation, und bei Fuhren über 
2 Tage muss auch das Futter fiir die Pferde vom 3. Tage ab 
vergütet werden. G. Die Fuhrwerkshcsitzer sind zur streng- 
sten Innehaltung der Taxe verptiichtct, jeder Verstoss wird 
bestiaft. 7. Die Taxe muss im Innern des Wagens aus- 
hängen. Verstösse hiergegen sind auf dem Polizei-Bureau zur 
Bestrafung zu melden. 

Am geeigneten Orte wurde schon bemerkt^ dass man die 
imti beeeichneten Bergpartien besonders BwecknUtosig auf dei( 

?. 
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dazu Vorbereiteten Eseln reitend maclien kann. Man meldet 
sich zu diesem Behnfe in der Badeinspektion, wo man die daza 
erforderlichen Marken erhält. Eine solche Marke kostet sammt 
der Gebühr fiir den Führer : für einen Tag auf 12 Stunden, ex- 
clas. der Futterzeit von 2 Stunden, bis zu einer Entfernung 
von höchstens 3 Meilen hin und zurück 1 Thl. 20 Sgl*. ; für V2 
Tag auf 6 Stunden, excl. 1 Stunde Futterzeit und 1 1/2 Meilen 
Entfernung bin und zurück 25 Sgr. ; fiir V4 Tag auf 3 Stunden 
und 1/2 Stunde Futterzeit 15 Sgr; lur die Dauer von 9 Stunden 
kann man sich auch eine Marke für 1 '2 V4 I'^ö 1 
10 Sgr. anschafFeu. Von jeder Marke ist bei der Benützung der 
Coupon dem l'ülircr zu übergeben. 

Dic-jenigen, welche keinen Ausflug unternommen, verfügen 
sieb um 4 Ulir Nachmittags zum Brunnen, wo abermals das 
Orchester zur Erheiterung des Publikums bis 6 Ulir Tonstücke 
verscbiedensten Genres executirt. Wem die Abendkur vorge- 
schrieben, trinkt bei Einhaltung der bekannten Zwischenpausen 
Molken, Brunnen oder Milch wie in den Frühstunden, andere 
lassen sich am Kurplatze an den Tischen nieder, trinken im 
ge'sellscbaftlichen Kreise ihren Abendkaffee, wieder andere ma- 
chen kleine Fnsspartien nach der Sclimelze, nach Kohlaun. s.w. 

Am Aboiidc soupirt man, wie dies beim Mittagsmahlc an- 
gegeben wurde, im Kursaale, in den verschiedenen Speiseanstal- 
ten oder in der Wohmmg. Einmal wöchentlich, gewöhnlich 
Dienstag, ist im Kursaale Keuniou, wo man sich in den Abend- 
stunden bei den heitern Weisen der Bademosikin grösserer Gte- 
sellscbaft unterhält, und die junge Welt, natürlick nur die ge- 
sunden Begleiter der Kurgäste, yersckmllht es nicht eine Quad- 
rille SU tanzen, oder ftir eine Polka ihre Sympathien kund zu 
gehen. 

Seit dem r. J. werden im Kursaale auf einer daselhst er- 
richteten Bühne — wie schon Mher erwähnt wurde — von 
einer Sehauspielergesellschaft, welche aus guten Mitgliedern 
Jener Theater besteht, die über den Sommer geschlossen sind, 
Lust- und Schauspiele aufgeführt, die zur Zeistreuung des Bade- 
publikums viel beitragen. Für Theaterfreunde wurde der Ein- 
tritt durch ein Abonnement erleichtert. 

Die Nothwendigkeit, den Theatervorstellungen eine blei- 
bende Stütte zu verschaffen^ stellte sich dabei heraus, und die 



Digitized by Google 



«1 



Oommiine yfki in nächster Zeit im Bade ein eigenes Tlieater 
erbanen lassen, in welcliem auch Goncerie rar Abbaltung ge- 
langen sollen, die bis jetst in jeder Saison, mitunter aueh von 
Kröten ersten Banges von Zeit ra Zeit -reranstaltet wurden. 

Hin nnd wieder werden aacb Unteilialtnngen im gescblos* 
senen Kreise yeranstaltet, doch kann dies niemals im Knrsaale 
oder in andern ram allgemeinen Gkbranebe bestimmten Loka- 
litäten gesebehen. Auf diese baben alle Kurgäste gleicben An- 
sprach, so wie anf die Bentttrang aller rar Erholung 'bestimm- 
ten Orte. 

Endlich mSge noch zweierlei erwähnt werden. 

Der Gottesdienst iu der katholischen Kirche zu St. 
Peter und Paul beginnt im Sommer an Wochentagen um \'27 Ubr, 
um zweite. Messe^ Sonntags findet die £Vtfh- 

mesae um 6 Uhr statt, um 7 Uhr folgt ihr eine zweite, um 9 Uhr 
beginnt das Hochamt, diesem folgt um 10 Uhr die Predigt. 

In der evangelischen Kirche beginnt der Gottesdienst 
um Vi 10 Uhr. 

Die Israeliten versammeln sich jeden Samstag um 10 Ulir 
in ihrem Betlokale im Kestaurationsgebäudc zum Gottesdienste. 

Die Versendung des Mineralwassers besorgt die 
Brunnen- und Badeinspektion. Die Füllung der zur Versendung 
kommenden Flaschen geschieht mit der griissten Sorglalt, damit 
die grösstmöglichste Menge von Kohlensäure erhalten bleibe, 
und wurde zu diesem Behufe eine von F. A. Egells in Berlin 
gefertigte Pfropfmaschine im Brunnenhause der am häutigsten 
zur Versendung gelangenden lauen Quelle aufgesteUt. Tu 
nSdister Zeit wird das FOllgeschfift einer besondem Verbesse- 
rung unterzogen, und eine Fflllmaschine mit atmosphSrischem 
Bruck angeschafft werden, um jedem Entweichen der Kohlen- 
Bitnre vorrabeugen. 

Vom versendeten Mineralwasser, einerlei ob es laue oder 
kalte Quelle sei, körtet eine ganze Kiste mit 32 Haschen 3 ThL 
4 Sgr., 1 halbe Kiste mit 16 Flaschen 1 Tbl. 17 Sgr., eine 
Viertel Kiste mit 8 FlaBchen 28 V2 3gr. 

Ich schliesse diese praktischen Winke mit dem Wunsche, 
dass jeder Kurgast, welcher nach zweckmässiger Anordnung 
seines Arztes die Befreiuuug von seinem Leiden in Keinerz ge- 
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saclit, in die Worte einstimmen ml^ge, welche Carl von Heitel 
niedergesclirieben, als er im Jahre 1861 nach ^em mehrwQ- 
chentUchen An^Bnthalte gekräftigt aus Beinecx zog : 

Auch mir wird bald die Scheidestunde schlageUi 
Die mich aus deinem Thal in's Leben führt* 
So will ich dankbar Lebewohl dir sagen, 
In Geist und Seele dankbar! tief gerührt! 
Du hast mit der geheimnissvollen Welle, 
Wie sie der Erde dunklem Schoss enteilt,' 
Als nie p:eiuig gepries'ne Wunderquelle, 
Pen kranken Körper mächtig mir geheilt» 
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Erstes KapiteL 
Klima. 

Zwei besondere Gründe nnd nicht blosse Gepflogenbeit 
veranlassten micb die natarbistoriscb-medisiniscbe Schüdenmg 
des Bades Beinerz mit dem Elapitel über das Klima va eröff- 
nen. ZnnScbBt es in der wissenscbafllicben Gliederung 
dieser Monographie mit dem zu beginnen, womit man beim 
Bintritte in die Kegion dos Bades Reinerz zuerst in Contact ge- 
rätli. ausserdem ist das Klima in Reinerz eine Spezialität, zu 
welcher es falsche Anschauungen selbst der ärztlichen Welt, 
vorzüglich aber die Fama gemacht, die oft das an sich gar 
nicht Schlimme als das Scldimmste versclireit. 

Wahr ist es, dass die Lage des Bades Reinerz die klima- 
tischen yer]Kiltniss(^ desselben nicht wie andere mehr im Süden 
gelegene Bäder begünstigt. Unter dem 50^ 22' 5" nördlicher 
Breite und 3 3' 20" üstliclier Länge von Ferro, in einer See- 
höhe von 1720' gelegen, und bei einem mittlem Barometerstande 
Ton 26" 4'" (nach Dr. Gottwald's Beobachtungen 26" 2'") muss 
die Luft leiehter nnd dttnner und der Luftdruck ein geringerer, 
die Lnft selbst reiner nnd kKlter sein als in tiefer gele- 
genen Gegenden, allein wie später bei der Mittbeilung über 
Beinerz als klimatischen Kurort gezeigt werden soll, sind grade 
diese klimatischen Verbiatnisse, welche mitunter selbst von Aerzten • 
wie Yon dem bloss oberflächlich urtheilenden Publikum als nn- 
angenehm und nnzweclcmässig bezeichnet wurden, ein sehr wich- 
tiges Medinm zur Heilung von Krankheiten, üebrigens dürfte 
es selbst manchen berühmten klimatischen Kurort und man- 
che Molkenanstalt geben, die es nur dem Glücke verdanken| 
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ds88 iHre kBmatisclieii Vei)ialtBi«M veniger bekannt werden, 
80 wie eB selbst südlicb gelegene klimatisebe Kurorte gibt, in 
denen man mehr, als man jemals annehmen würde, über Eauh- 
heit der Luft KJagen ertönen hört. Wer dieser Bemerkung 
keinen erlauben schenken will, den möchte ich auf Dr. Schle- 
singers „Klimatisch-therapeutisches Chaos** in der Wiener 
medizinischen Wochenschrift, 1862, Nr. 7 verweisen. 

Wie in allen Orten, welche hoch über der MeeresflSche 
liegen, lindet man auch im Bado Keinerz durchschnittlich eine 
kühle Morg-en- und eine verhältnissmässig; weniger kühle Abend- 
luft und kühle Nächte, und manchmal einen raschen Tempera- 
turwechsel selbst im Verlaufe des Tages, wozu freilich die im 
Westen des Reinerzcr Bades gelegene hohe ]\Iense viel beiträgt, 
weil sie die Windströmungen, welche von der Mittagseite kom- 
men vom Brunneuthalo abhält. Doch auch die ganze Lage 
des Badeortes am westlieben Abbange des Gebirges, der Abfall 
desselben nacb Norden tmd Osten bin, yeranlassen es nidit 
minder, dass die Luft dnreb das Umströmen der Nord- und 
Ostwinde ktibler wird, und dies um so mebr, weil 41e das Brun- 
nenthal dnscbliessenden Berge ssumeist mebr weniger bewaldet 
nnd. Bocb dienen diese das Brannenthai umsebliessenden Berge 
demselben zugleich zum Schutse, und die diebten Waldungen 
anf denselben, durch welche bei ihrem zunehmenden Waehsthum 
mit der Zeit jeder Windzug beseitigt werden wird, lassen einen 
balsamiscben Hauch enlströraen, welcher sich mit der Atmo- 
Sphäre vermengt. Wenn die J^uft dennoch — wie schon er- 
wähnt — dünner, durchdringender ist, und dem Gefühle nach 
schärfer scheint, so ist sie dafür auch reiner und dabei frei 
von allen jenen Gasarten, die sich aus fauligten Stoffen u. s. w. 
entwickeln, und darum sind in und um Reinerz höchst selten 
Epidemien vorgekommen. Die Keinerzer Luft ist durch die vie- 
len und starken Niederschläge und durch den Thau, den man 
mit seltener Ausnahme, beinahe täglich beobachten kann, was- 
serhaltiger als die Luft in andern gleich Keinerz Eisenquellen 
besitzenden Kurorten, von denen ich beispielsweise Franzens^ 
bad anfttbren will*, die Atmosphäre wird auch durch den von 
den Bergen kommenden kifltem Luftstrom gut ventilirt, und 
dureb diesen die ^fi^irmere Luft des Thaies pnrificirt. 

Mit der erwähnten Besobaffenbeit des Klima stehen attcb 
die Temperatorrerbältiuflfle in Bräera im Einklänge. Leidev 
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fiiicl in cUeser Beeiftlraiig Ton seineii Mlietii BadeSrzton, von 
dem er&liretiefik WeM» tob Selmyer, Kunze und Goitwald su 
wenig An&eiehnimgen gemAeht vofden, nnd erst In neuester 
Mi unternabm es Br. Dreselier diesem Gegenstände dne be- 
sondere Aufmerksamkeit za schenken. Darum aber, dass Ton 
den frfiberen Aerzten solche Aufzeicbnimgcn unterlassen wur- 
den, auch die Mittbeilungen Über die mittlere Temperatur su 
unterlassen, weil diese mebr dazu beitragen können die That- 
sacben su verdunkeln als sie aufzubellen, wie dies Beigel tbat — • 
das, glaube icb, wäre in doppelter Beziehung unzweckmH- 
ssig. Es heis^t (1ip3 der Förderung der Wissenschaft überhaupt 
einen Hemmschuh anlegen, dann wird spec. dem Bade Reinerz 
durch dieses Schweigen kein guter Dienst erwiesen, und es ist 
besser etwas, und wenn es selbst nicht vortbeilhaft wiire, als 
gar nichts in dieser Beziehung zu erfahren, Tndess ist das, was 
über die Temperaturverbältnisse des Bades Reinerz mitgetheilt 
werden kann, nicht das Unangenehmste, und schon eine ober- 
fläcblicbe Yergleicbung der verscbiedenen mittlem Jabrestem- 
peraturen, wie sie Dr. Dreseber rw swei Jaliren mitgetbeilt, 
Mi bei Beineni niehl au dess^ Haelitb^ ans, da bei ibm ein 
6 Monate langer ^Vinter mit seinen versehiedenen Kältegraden 
in Aniclilag gebfaekt werden musi, wKkrend «. B. Hentone gar 
keinen und Mevaii und andeve kUmatiseke- Kurorte nur Terkitlt- 
niismasrig kuitse und milde Wtnier kaben. If aeb Dr. Dresehers 
Angabe stellen ikil die Zahlen in folgender Beibe: Mentone, 
mittlere Jahrestemperatur + 13,5® R., der heisseste Monat 
19 fi^, der kälteste -f" 7,6®; Venedig mittl. Jahrestempe-. 
ratür -f- 10,2®, der heisseste Monat -f- 18,2®, der kälteste 
4- 1)6®; Meran mittl. Jahrestemperatur 10®, der heisseste 
Monat -f- 18,2® wie in Venedig, der kälteste -f- 1)4^; Reinerz 
mittl. Jahrestemperatur -f- öT/g®, der heisseste Monat -|- IG®, 
der kälteste — 8® R. In den fünf Monaten des Frühlings und 
Sommers ist dagegen der Unterschied kein «o bedeutender, und 
diese Monate sind ja doch nur für das Bad Reinerz von 
Wichtigkeit, da dasselbe keine Wintersai.son liat. — Im Jalire 
1865 war der heisseste Tag 4- 24® im Schatten, der kälteste 
— 16®; im Jabre 1866 der heisseste Tag -f 23 <ler kiü- 
teata Iffi^im Jakre 1867 der keisseste Tag + 24I/2®, der 
küHeBte 17«$ im Jakre 1868 der kdsseste Tag + 25V^® 
dflr kiataate — 16V2^ B. 

8 
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Aus dem Erwälinten ist ersichtlich, dass das Klima 
von Eeinerz viel besser ist, als man es seit Jahren in nnüber« 
legter und ungerechtfertigter Weise verschrien, und dass 
es bei weitem nicht jenen nachtheiligen Einfluss auf Brust- 
kranke ausübt, welchen die Gegner des Reinerzer Bades zu 
verbreiten nicht unterlassen. Insbesondere möge hier schon zur 
Rechtfertigung des (iof;agtcn erwähnt werden, dass unter den 
Eingebomen die 'l'nberkulose iilterbaupt zu den seltensten 
Kraiiklieiten gehört, und Aveiin die Gegner mir den Einwand 
machen wollen, dass andere ^ledien als Klima und Temperatur 
die Entwicklung der Tuberkulose veranlassen, so will ich dies 
niclit ganz in Abrede stellen, aber dubei erwähnen, dass 
ich während meiner frühem langjährigen Praxis im Gebirge die 
Beobachtung gemacht, dass das raiäiefe Gebirgsklhiia gar ztf 
oft den Verlauf der Taberknlose beschlennigt, dass akate Tu- 
berkulose im Gebirge verhifltnissmitssig viel bSufigw Yorkommt 
als im flacken Lande. Wenn dies grade in Reiners nickt der 
Fall ist, und unter den von den dortigen Aersten na Beband-' 
lung kommenden und sonst beobackteten FSllen von Tnberku- ' 
lose es zumeist jene ckroniscker Art waren, und akute Tuber- 
kulose in Reinerz selten vorkommt, so muss dies eben der er- 
wähnten eigenthümlichen Lage von Beiners zugeschrieben wer- 
den, welches ron hohen Bergkämmen umschlossen ist. Die 
Gegner von lieinerz, welche wieder in der oft wechselnden Ta- 
gestemperatur und in der niedrigeren Temperatur von "Reinorz 
überhaupt ein Drohmittel gegen dessen Gebraucli gefunden 
haben wollen — diese Gegner mache ich auf die vortrefiliche 
Schritt von Dr. Herrmann Brehm er „die chronische Lungen- 
schwindsucht, ihre Ursache und ihre Heilung" aufmerksam, sie 
werden in derselben finden, dass die Temperatur einen weit ge- 
ringem Einfluss auf die Heilung innerer Krankheiten überhaupt 
bat, und dass sie bei der Heilung von Brustkrankheiten und 
der Tuberkulose insbesondere fast gar keine Rolle speit. 

Im Verlaufe dieser wenigen Zeilen wurde der Wechsel 
der Witterung im Reinerser Brunnenthaie iheilweise schon an- 
gedeutet. Morgens und frOker oder später auch Abends ist die 
Luft kflhler, als die milde warme Temperatur des Tages' erwar- 
ten liesse. Wie der Wechsel in der Temperatur der Luft ist 
auch ein öfterer Wechsel der Witterung nichts seltenes in R<iin- 
ea und deshalb auch nickt befremdend, und der YorkeiTSchm- 
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den Windrichtung, der westlichen [nämlicb, entsprechen |anch 
die öftern Regen fölle, welche den Aufenthalt imlieiuerzer Bade 
mitunter uDgemttihlieli machen. Einestheils Hegt aber der 
Wechsel, demnach die ünheständigkeit der Witterung im Char- 
akter der hSher gelegenen Gegenden, und andemth^ils sind 
die KegenfiiUe so wie die Gkwitter — welche im Allgemeinen 
nie hSnfiger als in andern Gegenden vorkommen — selten von 
längerer Dauer. Von letztem hat man die Beobachtung ge- 
macht, dass die aus dem Osten und Korden kommenden schwe- 
rer und anhaltender sind, da sie, meist niedrig ziehend die hohe 
Mense nicht eher übersteigen können, als bis sie sich im Thale 
entleert haben; hingegen kommen von SUdeu und Osten 
einherziehende Gewitter oft sehr rasch angezogen, gehen aber 
eben so schnell vorüber. 

Schliesslich muss noch erwähnt werden, dass Keinerz 
durch seine hohe Lage und die damit unzertrennlichen klimati- 
sehen VerhSltnisse von der Cholera, wie schon theilweise be- 
merkt wurde, mit Ausnahme weniger EinzelflQle nach dem 
Kriege im Jahre 1866, stets verschont geblieben, und dass da- 
selbst das Vorkommen des Wechselfiebars zu den gritosten Sei« 
tenheiten gehört« 



Zweites Kapitel 
Geognostische Verhältnisse« 

A. Krjrstalliniselie md plotonische Oestein«. 

Reinerz mit neiuer Umfrebuni^' ist im Westen durch das 
von S. O. nach N. W. g^ehcudc Kilitz- oder Adlergebirrre wie 
durch eine natürliche vScheidewand von Böhmen gescliicdcn. 
Dieses Gebirge, das bcihmische, auch das Glatzer Gebirge, der 
hohe Kamm des Mensengebir^es genannt, hat wenige hohe 
Koppen (die hohe Wurzel 3097' bei IIoch-Erlitz, die Desch- 
uayer Koppe 3518'}; setzt sich als Mensengobiigc mit der hohen 
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Mense (3334') und Gränzlebne (2687') fort, von wo es einer- 
seits als nördlicher Ausläufer mit der Kaiserlehne anfangeud, 
sich mit seinen hervorstechenden Punkten dem Hummelberge 
(2208') und dem Ratschenberge (2483') fortzieht, und hinter 
Cudowa in das Spiegelgebirge verliert, und andererseits nach 
dem Westen als sogenanntes Tassauer Gebirge hinzieht, das bei 
Bielowes nXclist Naehod in Böhmen dureh das Mettaathal Tom 
Faltengebirge getrennt wird« Das Hensengebirge wird mit sei- 
nem südlichen Aoslftnfer durch eine grosse moorige Hochebene^ 
die sogenannten Seefölder, von einem gegen Osten hin gelege- 
nen panJell verlaufenden GebirgsEOge von dem Habelschweiter 
Gebirge getrennt, welches in der Bichtirag nach Westen das 
mit dem Glatzer Schneegebirge zusammenhSngende Langenauer 
Gebirge bildet. Der beim Bade Beinerz gelegene Hokbeig hängt 
mit dem Mensengebirge zusammen. 

Bei den verschiedenen Gestaltungen der Oberfläche von 
Reinerz und dessen Umgebung beobachtet man drei Gruppen: 
die der Urformation, die der iütern und der jüugem Mötzfor- 
mation. 

DasErlitzgebirge, oder wie es auch heisst, der hohe Kamm 
des Meusengebirgcs besteht aus Gneiss abwechselnd mit Glimmer- 
schiefer; doch findet man auch solche Wechsellagerungcn dieser 
Felsarteu, daas es (nach Zippe) hier nicht wohl möglich ist, 
diese beiden Felsarten als verschiedene Gebilde zu sondern, und 
dämm werden beide zweckmässiger unter der Benennung Ur- 
Schieferformation begriffen werden. In dieser Urschieferforma- 
tion finden sich Lager von kömigem Kalkstein, im Mensen- 
gebirge erscheint der Uisehiefer von Qcanit- und Dioritmassen 
durdibxochen) von welchen man Kuppen von der Mense bis 
nach Tscherbenej verfolgen kann^ und auch in Böhmen in dem 
bei Beinerz nahen Giesshübel, in Deschna^ und in Böhmisch- 
Gzemia trifft man welche. 

Wenn auch nicht in das Reinerzer Gebiet gehörend, doch 
nicht fern von ihm findet man eine der Urformation entgegen- 
gesetzte Formation, das Heuscheuergebirge. Dieser Gebirgszug, 
sowohl durch seine geognostischen Verhältnisse, als durch die 
aus diesen hervorgehenden pittoresken Umrisse und orologischen 
Charaktere von den benachbarten Gebirgszügen geschieden, 
ist von Quadersandstein und Plan erkaik stein gebildet, dabei 
bildet letztere Jb'elsart meist das untere Gliedj obwohl mau auch 
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eine WeelifleUAgenmg beider Fekarten bemerkt Der Plftner* 
kaUmlein ist hier mehr Bendig und weniger mergelig als in 
andern Strichen seiner Verbreitung, aueh merkt -man öfters Stö- 
rungen in der Richtung seiner sonst mciet horizontalen Schich- 
ten, jyeac aufgelagerte Quadersandstein ersclieint tlieils in zu- 
•ammenhXngenden sehr zerklüfteten Kiffen, tlieils in einzelnen 
zerrissenen Massen mit dem eigeutliümlichen Gepräge seiner 
charakteristischen, höchst pittoresken Formen, wie man sie noch 
in besonders ausgezeichneter Weise in Adersbach und Weckels- 
dorf in Böhmen findet. Man kann das Heusclieuergebirge in 
zwei paralell mit einander verlaufende (lebirgszüge trennen : in 
das Spiegelgebirge und in das Ileuscheuergebirtj^e im engern 
Sinne, jenes mehr nach Südwest in Bezug auf Letzteres gele- 
gen. Das Spiegelgebirge fängt in OberrUekers au, setzt sich 
über Friedrichsberg fort, bildet den gi-ossen Kai lsberg (das Fort 
2598'), den Eckstein bei Lochwiesen (2040') und endlich den 
Spiegelberg (2700'), und endigt mit dem wilden Loch bei Bu- 
kowina (2557'/ Das Heuscheuergebirge im engem Sinne be- 
ginnt mit dem Stdnbog hei BfidcierSy sieht ^ch jgegen Fried- 
riehsgnmd hin, ist von dem ersten durch das Thal des reihen 
Wassers getrennt, und sieht sich bis zur grossen [Henschener 
fort^ die sich über dem Flatean des Leierberges jerhebt. (Der 
hSehste Punkt auf dem Gressvaterstnhl, der in den malerisohen 
Sandsteingn^pen geselgt wird, ist 2836' hoeh). Die Verbindung 
zwischen diesem Ssadsteingebiige und der hohen Mense bildet 
das Katschengebirge. 

Zwischen diesen verschiedenen Qebirgen findet man viele 
reizend gelegene Thttler, deren Schilderung in naturhistorischer 
Beziehuug weniger, mehr aber in topographischer Beziehung 
Interessantes bietet. Zu diesen Thälern gehören vorzüglich das 
Thal der obem Krlitz mit dem Ursprünge der nach Böhmen 
fliessenden wilden Adler, und das Thal der Beinerzer Weistritz, 
welches in das Brunnenthal mündet. 

Um die geoguostischen Verhältnisse von Eeinerz [und 
seine Umgebung näher zu betrachten, möge der Leser, welcher 
sich dafür interessirt noch folgende Bemerkungen hinnehmen: 

I. Thcil weise wurde schon erwähnt, dass Gnciss die vor- 
herrschende Felsart in dem lieinerz zunächst berührenden Men- 
sengebirge sei; er bildet überhaupt die Grundlage aller Gebirge 
der Gtaficbaft Glats, und unterscheidet sieh-Yom Glimmer- 
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scbiefer besonderB dureh seineii Mangel an Kalkli^;eni) woge- 
gen Erzlager nieht fehlen. Man findet ihn mit Glimmerschiefer 

ttber den abgelagerten Quadersandstein emporragend im Kres- 
scnbachtbale an der Istelkoppe, am Bimsberge bei Spätenwalde, 
bei Yoigtsdorf (Scbolzenkoppe), bei Altlomnitz (Heidelberg), 
dann von Kaiserswaldc her über die Seefelder nach Alt- und 
Neubiebersdorf sieh ziehend, mit Glimmerschiefer überdeckt 
im Weistritzthale unweit A'orderkolilau ; mit Glimmerschiefer 
in den schon früher anf^eg-ebenen, schwer zu sondernden Wech- 
selarten in der Nähe des K'ciuerzer Bades, im Erlitzthale gegen 
die Seefelder und Grunwald hin, im Grunwalder Thale und im 
böhmischen Kamm oberhalb Grunwald. Im Katschengebirge 
kommt der Gneiss nur im Hummel- und Iviitschcnberge vor. 

Die bedeutendsten Höhen des Gneisses sind (nach Gott- 
wald's Angabe) im Erlitz-^lensengebirge : 1. die Seefelder 2317^ 
2. der schwatze Berg bei Marienilial 2736', 3. der Holzberg 
südwestlich von den Seefelden! 2250', 4. die DeBcbnaykoppe 
3618'. 

n. Aus der allgemeinen Betrachtnng war achon ersieht- 
lich/dass nachdem Gneiss der Glimmerschiefer am ansgebrei- 
tetsten in den, Beinerz umgebenden Gebirgen Torkommt. Er 
wird überhaupt auf den Ebenen und Höhen der ganzen Graf- 
schaft Glatz gefunden , ist meist grünlich-grau, grob- oder fein- 
schiefrig, ausgezeichnet durch die vielen fremdartigen Lager, 
die sich tiberall in ihm vorfinden und ruht meist auf Gneiss. 
Von seiner Wechsellagemng mit Gneiss wurde schon Erwäh- 
nung gemacht. Die in ihm enthaltenen Granaten sind sehr klein 
und mit blossem Auge kaum erkennbar. 

Glimmerschiefer wird gefunden: 

1. Im Langenauer Gebirge, im Heidelberge, bei Lichten- 
walde, bei Peuker, bei Stuhlseiffen, im Feldberg bei Brand, in 
Scldösselkoppe bei Hammer, im Kirchberge bei Neuw^eistritz, im 
Kressenbach und im ganzen Erlitzgcbirge und Erlitzthale. 

2. Im Nesselgi'under Gebirge findet er sich an d«r Floh- 
telkoppe und am Bimsberge bei Spätenwalde, an der Seholzeii- 
koppe bei Yoigtsdorf, am Heidelberge bei Alllomnitz, am To- 
gelberge hü Pohldorf, ttberaU als Grundlage und von Quader- 
sandstein bedeckt. 

3. Im böhmischen Eiunm-Mensengebirge wird er nur an 
einigen Funkten des Hanpduunmes in Gneiss ttbeigehend ge- 
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ftinden, und bildet die hohe Mciise und ilire Gebirgsausläufer. 
Im Grunwalder Thale oberhalb Vorderkohlau bedeckt Glimmer- 
schiefer den Grneiss, und in der Näbe des Bades wechseln beide 
Grebirgsarten mitemander. 

4. Dafl RatBchengcbirge als AnsÜnfer des Mensengebirges 
besteht fast nur ans Glnnmerschiefer. 

5. Bas Tassaner Gfebixge eathlUt Glimmersdiiefer und 
neuen Gianit 

Die bedeutendsten Höhen des G-limmerschiefers sind im 
Brlits* und Mensengebirge: 

1. Der Heidelberg bei Verlorenwasser 2094', 2. der Eulen- 
berg bei Verloronwasser 1982', 3. Grnnwald, Oberdorf 2750' 
(Wimmer), 2768', (v. Linden), 2709' (Junjr), 4. die hohe 
Mense 3334' (Pnidlo), 5. Eeinerzkrone (Feldkapelle) 2054', 
6. die Molkenanstalt bei Reinerz 2236' (Wimmer), 2254' 
(Prudlo), 7. der Eatschenberg bei Beinerz 2483' (Pradlo), 2465^ 
(Wimmer). 

ITT. Der Granit, von dessen Vorkommen ebenfalls schon 
Erwähnnn^ j::eschah, ist der nach Leopold von Buch genannte 
iüngere oder neue Sudetengranit und unterscheidet sich wesent- 
lich von dem Granit des Kiesengebirges. Es wurde schon be- 
merkt, dass im Mensengebirge der Urschiefer von Granit und 
Dioritmassen durchbrochen ist; nun ist noch beizufügen, dass 
die grosse Menge von GlimmerbUCttehen mit Fddspatb und 
Qnarz zu glichen Theilen gemischt, immer anf- und nebenein- 
ander gebSuft liegt, und der Granit selbst dorcbaus kleinkör- 
nig ist. Der Granit wird gefunden: 

1. Im Langenau«» Gidbirge bei Steinbacb, Bosenbach, am 
schwarzen Berge bei Marienthal, am östlichen Theile des Hei- 
delberges und am Kirchberge bei Neuweistritz. 

2. Im böhmischen Kamm-Meusengebirge am nordwesÜi- 
eb^ Ende der hohen l^tensei bei Giesshübel. 

3. Im Eatschengebirge zieht er sich unter Jauernig und 
Nerbolin weg (von Obergiesshübel aus) in der Richtung nach 
Lescbney und CxrosskrXischney und gränzt hier an dem Glim- 
merschiefer des Ratschenherges; z^vischen Lewin und Klein- 
Georgsdorf, zwischen Georgsdorf und Kuttel j in Vorder- und 
Hinterd()rnikau steht er besonders an. 

4. Im Spiegelgebirge bei Kessel, Jakubowitz, Deutsch- 
Tscherbeney und bei Straussney. 
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5« Im Tttflmer Gebirge komnt er koppenartig und «it 
Glimmerscliiefer xwiBehen G-ieeslittbel und Naehod yor, und 
wird Tom Ratseheaberge dureh rodien und (^nadetaandstoin 
getrennt. 

IV. Der Porphyr kommt Im Langenaner €(ebirge am 
Heidelbisrge bei Brand vor. 

y. Von Quara findet numi 

1. Im Langenaner Gebirge am schwarzen Berge bei Ma- 
rienthal und auf dem Heidelberge ein bedeutendes Lager im 
Gueiss. In den Hügeln an der Erlitz findet man ihn mit Urkalk« 

2. Im Nesselgrunder Gebirge findet man ein Lager von 
ireliMem Quarz in der Entfernung einer Meile ron Kaiserswalde. 

3. Endlicli findet man auch Quarz im bttbmiscben Kamm- 
Mensengebirge im Glimmerschiefer. 

VI. Urkalk begegnet man: 

1. Im Langenauer Gebirge in mKcbf igen Lagern hei Her« 
zogBwalde, Schönwald, Schnallenstein, Seitendorf, Lichtenwalde, 
Verlorenwasser, StublsoiflFen j bei XjangenbrUck und Neuweistrita 
(Kirchberg) mit Hornblende. 

2. Lager von Urkalk enthält auch das Nesselgrunder Gq- 
birgp bei Voigtsdorf, Pohldorf, Soritsch (rothe Berg) und bei 
Keinerz an dem rechten Gehänge der Weistritz. 

3. Im böhmischen Kamm-Mensengebirge finden sich am 
westlichen Abhänge bei Kronstadt und an der östlichen Seite 
der Mouse bei Grunwald und Gränzendorf Lager von Urkalk, 
bei letzterm Orte mit bedeutenden Höhlen (goldener Stollen)| 
ferner an der Kaiserlehne und am Hutberge. 

4. Im Ratschengebirge findet man Urkalk mit Glimmer- 
schiefer an der Strasse zwischen Reinerz und Hnmmelwitz, am 
südlichen Abhänge des Kat^chenberges und noch an einigen an« 
dem Stelleu dieses Gebirges. 

VTI. Urgrünstein, Diorit. Diesesaus Hornblende und 
Peldspath bestehende, körnige Gestein kommt am westlichen 
Abhänge des böhmischen Kamm-Mensengebirgcs (Spitzberg bei 
Aschergraben) und in den Hügeln am linken Ufer der Steine 
von Mittelstcine bei Birgwitz (Butterberg) vor. 

Vlll. Hornblende findet man: 

1. Im Lmgenauer Gebirge bei Kosenthai am Schnallen- 
stein, am ►Dchüalleuöteiner Koppel bei Öeiffendori,am schwarzen 
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Berge bei Marientlial, am Heidclberge ÖtnhlBeiiEBD, LaDg«n» 

brück und Neaweistritz (ELirchberg). 

2. Im Nesselgrunder Gebirge mit Urkalk bei Voigtsdorf, 

3. Im RatBcheagebirge bei Tanz, Grosakriisohney, Hia- 
teidörnikau. 

4. Im Tassauer Gebirge bei Kleingeorgsdorf und iwiieheii 
diesem Grebiige und Lewin. 

B. Yenteineraiigeii Itthmd« FeUiarten. 

I. Q-rauwaeken- und Tkonacliiefet-Pormatioii* 
Sie besteht aus Gxsuwacke, Tbonschiefbr, Üebergangskalk, Do« 
lomit und Grauwackenschiefer; in ihnen findet man Eahkeiche 
üebenreste von niedem Thier- und Fflansenarten. Die Giau^ 
waeke ist ihrer Struktur nach bald feinscbiefrig oder klein« 
kSmig, bald sehr grobkörnig. Der Thonachiefcr ist bald wahrer ' 
Thonschiefer mit Uebergängen zum Talk- und Chloritscliiefer, 
bald grüner Schiefer, an einzelnen Punkten in Hornblende und 
Glimmerschiefer tibergehend, an andern Punkten mit Grauwak- 
kenconglomerat wechselnd. In ihm findet man Lager von Ueber- 
gangskalk, die oft denen der Glimmerschieferformation ähn- 
lich sind. 

Die Grauwacke kommt vor: 

1. Im Langenauer Gebirge an den Abhängen des Hei- 
delberges bei Brand. 

2. Im Nesselgrunder Gebiige am Kapellenberge bei 
Beinerz. 

Thonschiefer findet sich: 
* 1. Im Nesselgmnder Gebirge in YcnderköUan. 

2. Im Heusebeuergebirge bei Ißeder^ und Obenebwe- 
deldorf. 

H. Steinkoblenformation. Diese kannte bei der' 
Betrachtung der geognostisehen Verblfltnisse vmi Beinerz (und 
dessen Umgebung) füglich übergangen werden, wenn nicht 
Stmnkoble sich auch bei Straussney im Heuscheuergobirge 
(Spiegelgebirge) vorfände. Sie steht mit jener in der Walden- 
burger Gegend in Verbindung, liegt dort wie hier am Fusse 
höherer Geburge, und füllt die Vertiefungen aus, welche jene 
gelassen haben. Charakteristisch ist es, dass die Steinkohlen- 
flötze hier wie in andern Gegenden der Grafschaft Glatz fast 
tiberall mit rothem Sandstein bedeckt sind, der häufig in ein 

9 
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Conglomerat Ubergeht, dessen Bestandtheile immer mit den 
nahe gelegenen altern Gehirgsarten übereinstimmen, Anch 
Schieferthon mit vielen vegetabilischen Ueberresten zwischen 
den. einzelnen Fletzen findet sich vor. Die Hauptmasse der 
Fl'ötze besteht aus Schieferkohle, die häufig in Blätterkohle 
übergeht; auch Pcchkolile kommt vor. Auf den schiefrigen 
Ablösungsfläclien findet sich bituminöse Holzerde oder minera- 
lische HolzkolUe, deren vegetabilische Abstammung nicht zu 
verkennen ist. 

ITT. Rothliegendes und Zech st ein. Diese Forma- 
tion bildet die zweite Abtheilung der Kohlengruppe und zeigt 
nur ein geringes Vorkommen. Unter dem Zechstein oder ältem 
Flötzkalk findet sich das Rothliegende, nicht selten mit Weiss- 
liegendem in seinen ohm BeM<£teii» 

Man findet ihn: 

1. Im Ilatschengebirge, am westlichen Fnsse des Urge- 
birü;(>s bis nach KrXischney, Lewin, GreUenau, Tanz, Grossge- 
orgsdorf bis hinter Cudowa. 

2. Im Tassauer Gebirge von Kr^ischney über Jarker^ 
Bielowes, Slaney. 

3. Im Heuscheuergebirge nicht nur westlich, sondern 
auch l>.stlich am Politz-Adersbacher Gebirge. 

Das Kotblieprende kommt auch vor bei Altwilmdorf, 
Nieder- und Oberschwedelsdorf, Walisfurth. 

Der bedeutendste Ilöhenpunkt des Bothliegenden zu- 
nächst von Reinerz ist Lewin 1342'. 

rV. Kreide- und Quadersandsteinformation. Die 
Hanpttiieile dieser Formatiion sind der Pläner und Quadersand- 
stein, wovon ersterer der obem Abiheilung der Kreidef ormation 
anzugehdren sdieint. Nach den üntenmchnngen von Geiniti 
ist er ala Grundlage des obem Quadersandsteins ansoseheiii 
wilhrend andere Geologen ans den darin Yorkommenden Yer- 
steinerongen dem Gestein eine etwas andere Stellang innerhalb 
der Kreidefonnation anweisen. 

Der Pläner findet sich: 

1. Im Langenaner Gebirge bei Steinbach und bei Lan- 
genan, wo der Plänermergel eine grosse Mächtigkeit von we- 
nigstens 30 Ellen, auf Glimmerschiefer ruhend zeigt, und von 
Qnadersandstein mit Spongites saxonicus bedeckt ist. Es ist 
dies ein d§m Plänermergel Sachsens vollkommen ähnliches Gq- 
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Stein; " man findet es auch am Kircbborg'e bei Neuvreisti-itz, 
dann zwischen Kaiserswalde und Gnnnvuld. 

2. Im Nesselgrunder Gebirge bei »Spiiteuwulde, Voigts- 
dorf, ara Buchenhübel, bei Pohldorf, Nesselgruud, zwischen 
Neubiebcrsdort und liückers. 

3. Im böhmischeu Kamm-Mensengebirge au der östlichen 
Sdte des nördlichen Zweiges zwischen der hohen Mensc und 
dem städtischen KAlkbrnche und Beinen anf dem sie verbin- 
denden Wege. 

4. Im Heufldieaer- (Spiegel-) Gebirge von Bttcke» bis 
Reinerz. 

DieQuadersandsteinformationimHenscheuergebirge, deren 
allgemeine Oharakteristik schon in Kttrse angegeben wnrde, 
lässt eine untere sandreichere nnd eine obere entgegengesetzte 

Schichte, und demnach einen untern und obern Quadersandstein 
unterscheiden. Der Quadersandstein findet sich in manchen Ge- 
birgen als selbstständige, in manchen als untergeordnete Fol smasse, 
im Henacheuer- (Adersbacher-) Gebirge kommt er als Haupt' 
masse vor; im Erlitzgebirge ist er dem Glimmerschiefer unter- 
geordnet; im Lanfronauer Gebirge ist er weniger vorherrschend 
als im Xesselgi'under, doch immer der Urt'ormation an Masse 
unterg;eordnet.Der Zufrder QuadorsandstGinformation, dem man im 
ßeinerzer Bezirke begegnet, beginnt bei Lichtenwalde südwest- 
lich von Habelschwert, geht immer mehr sich ausbreitend west- 
lich bei Voigtsdorf, Pohldorf, Nesselgrund und östlich bei Ha- 
belschwert, Altlomnitz vorbei, verengert sich bei Hückers sehr 
bedeutend, und wird hier von der Weistritz durchbrochen. Hinter 
Kückers nimmt er wieder an Ausbreitung zu, bildet den Anfang 
des ans mwti miteinander parallel valaiäiBnden Zügen bestehen- 
den Henseheuergebirges nnd setzt sidi «nerseits bis znm wil- 
den Loch bei Bukowina, andererseits als Adersbacher Gebirge 
fort, welches bis QrOssaa Terlftoft, wo diese Gebirgsformationt 
endigt, nachdem sie eine Strecke von sehn Meilen sich hinge-: 
sogen. 

Qnadersandstein findet sich: 

1. Im Langenauer Gebirge bei Lichtenwalde, Yon Ober- 
langenau bis an die Faltenlehne sich ans Urgebirge anlegend» 
am Kirchberge bei Langenan mit Spongites Saxonicns, am 
Dohlenbeige bei Habelschwert, am Kirchberge bei Neuweistritz. 
Bei Hammer bedeckt er die Urgeburge (Glimmerschiefer) und 
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bildet das Bett des Eresflenbaches. ZwiMheii Voigtsdorf xmA 
Kaiserswalde reicht er bis in die NiOie der Seefelder. 

% im Nesselgruoder Qebirge. Wfthrend er bei Späten- 
walde am Fasse der Urformation sieb binmebt, erstreckt er sieb 
bei Voigtsdorf bis an£ den Biioken des Urgebhges binanf, den 
Bncbenbttbel (267$') und die Pfiurrkoppe bildend, und findet 
sieb anf dm nacb Beinerz hin sich ziehenden flachen Theile 
des Urgebirges sehr häufig, bildet den Ranserl)crg, den Heidel- 
berg bei Altlomiiitz, den Buchberg und den Yogelberg bei 
Pobldorf, den Steinberg bei Nesselgrand, den rotlien Berg bei 
Biebersdorf, den Vogelberg bei Reinerz. In den Ilöllen wird 
die Quadersandsteinformation sehr zusammengedrängt, breitet 
sich aber dann wieder aua und reicht nach Neubiebers dorf, 
Altbieberadorf zum Holzberge bei Reinerz und Hinterkohlau. 

3. Im böhmischen Kamm-Mensengebirge wird das innere 
Grebirge und das hügelige Flachland an der westlichen Seite 
Ton Quadersandstein und Pläner gebildet, wovon sich auch 
zwischen Kaiserswalde und Grunwald und — wie schon ange- 
deutet wurde — auf dem Wege von der hohen Mense nach den 
Reinerzer Kalkbrüchen, und auch von bier nach Reinerz ein- 
zelne Gruppen Torfinden. 

4* Jm Batsebengebirge reicbl der QoadeimiLdstein bis an 
den Oeflieben und nÖrdUcben Fass desselben, und ist bei Qel« 
lenaa mit Inoeerarnns concentrionB zu finden. 

5. Im Henschenergebirge. Bei der kaneU allgemdnen 
Betmehtimg Aber die Qpademndstemfbnnation wurde sebon 
davon Erwähnung gemacbt, ee folgt nun eine detaillirtere Wie- 
derholung des Gesagten. Da, wo der Zug des Quadersandsteins 
zwischen Altheide und Rückers angelangt ist, bildet er — wie schon 
bekannt — den Steinberg bei Rückers, auf dem sich die Barg 
Waldstein befindet. Mit ihm beginnt später das aus zwei mit 
einander paralell verlaufenden Theilen bestehende, durch das 
Thal des rothen Wassers von einander geschiedene, anderthalb 
Meilen lange Heiisclieuergcbirge. Der südwestlicher gelegene 
Zug wird das Spiegelgebirge, der nördlicher gelegene das Heu- 
scheuergebirge im engern Sinne genannt. Sie bilden ein drei- 
viertel Meilen breites Clebirgsplateau. Während im Spiegelge- 
birge der Spiegelberg und das wilde Loch bei Bukowina die 
berrorragenden Punkte bild^, sind es im Heuacheuergebirge 
die grosse nn^ kleine Henscbeiier, Theile des Qoadersandstein- 
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. gebirges sind der Galgenberg bd Rttckers, der Schiefelberg bei 
Stranssnej. Bei Lewin wesiUoh Tom Spicgelgebirge kommt der 
QuaderflandBtem in Blöcken vor. Da wo dbU Heoschooergebiige 
als Polite-Adersbacber-Gtobirge fortgesetzt b« Gribwaa endigt, 
endigt auch die Qpadersandstmnfoimation. Auf amem erwähn- 
ten Yerlanfe begegnet man auch dem Spitzberg bei Batzdorf 
und dem St Anniäevge Qvllssan. , 

In den Felsen der Heuscheuer findet sich der Quader* 
^Sandstein mit Pecten asper und Xdaia moltacostata« Die bedeu- 
tendsten Höhenpunkte im Quadersandsteine sind: 

St. Annakapelle bei Grüssau 1758', Bukowina 2384', Cu- 
dowa-Brunnen 1079', Spiegelberg 2803', Heuscheuer-Tafelsteia 
2815',Hou3cheuer-Grossvaterstuhl 2835', Rückers Kirche 1554', * 
Langenau 1137', Wölfelsdorf 1130', Kiesslingswalde 1600', 
der rothe Berg bei Rengersdori; 1174', 

C. AUnyialformation. 

I. 'J'orf. Die Gebirgamooro lagern auf Thon und sind der 
Quadersandsteinformation angehörend. In der Gegend um • 
Reinerz gibt es sehr bedeutende Moorlager, und findet man 
dieselben : 

1. Im Langenauer Gebirge. Man findet bei Kaizerswalde 
In der Gregend dar Stodanlüble auf Thon gelagert dn Torfinoor 
von 7 Morgen MlCcheninhalt und 8 bis 10' Tiefe. 

2. Im Nesselgrunder Gtobirge sind die Seefelder in einer 
Seehöhe Ton 2317' (v. As. Sr.) ein Torftaioor von 363 □ Mor- 
gen und 136 □ Kathen FlScheninhalt. IMe Tiefe des Moors 
ist 9 — 12', er ist ebenfalls auf Thon gelagert. 

3. Im Reinerzer Brunnenthaie. Es ist reich an Torflagern 
von 2 — 9' Tiefe, sie sind auf sandigem Lett gelagert. 

4. Im Spiegeigebilge am rechten Ufer des rothen Was- 
sers zwischen Friedrichsgrund und Carlsberg liegt der grosse 
See, ein grosses Moorlager von 187 Q Morgen 41 Q Ruthen 
Lagerung auf Thon mit C^uadcrsandstein ; die Prussen wiese, ein 
nördlich von Reinerz auf dem Plateau dos Hirtenberges nach 
der Öteinbach zu gelegenes, 400 Ellen langes und 200 Ellen 
breites, 2 bis 9' tiefes Torflager, auf sandigem Lett gelagert. 

6. Im Heuscheuergebirge zwischen Oberschwedeidorf und 
Altheide, bei Albendorf. 

n. Th on. Er findet sich, wie so eben erwähnt wurde, 
als Unterlage der Torflager, dann bei Niederlangenau al» 
Thonstein. 
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III. Damm er de, und zwar 'sandiger Lehmboden im Ge- 
birgskessel vonJr^Kcinerz, lettiger Bodeu zwischen Rückers und 
Friedrichsgrund und t tschendor^ Saudboden z'vmchen Bttckers 
und Keulidde, Bei pbenchwedeldorf kommt aueh moorige 
Boden vor. 



Begränznngslinie swisehen der tUrgebirgs- und - 
Qnadersaudsteuif ormation im RdneiJEer Gebirgs- 

kesseL 

(Nach Baum er,) 

Die Ghribixlinie iwischen der Glimmer8cliiefer-> und Qneus- 
formation (und Plftner) im Beinener GkbirgskeBsel geht von 
GbosskriÜschney nach der Bosalieakapelle am Fasse des Ka* 
. pellenbergea hei Bdnerz» rechts von Borns nnd Stadt Beinen, 
links Yon Altbiebersdoif vorbei, weiter an das recht» Ufer des 
Kressenbaches, so dass Eaiserswalde eine halbe Meile rechts 
bleibt. Quadersandstein und Pläner finden sieh häufig im Ur- 
gebiige auf dem Gipfel des Holzberges, auf dem Kreuz- 
berge, zwischen Alt- und Neubiebersdorf, in der Nähe der Zie- 
genanstalt an der Kaiserslehne, an der Demarcationslinie zwi- 
schen der Stadt und dem Bade. Das Bad und die Stadt liegen 
auf Urgcbirg (Glimmerschiefer), Quadersaudstein ist mehrfach 
in der Umgebung zu finden. 



Die einbreelieiideii Gebirgsarten im BnnmenthaL 

Die Thalwände des Brunnenthaies enthalten folgende 
einbrechende Gebirgsformationen : 

1. östlich, am Holzberge Glimmerschiefer; am Pfaiigrund- 

und Schlemmerberge Quadersandstein; 

2. westlichi am Kreuzberge Glimmerschiefer, am Hut- 
berge Urkalk; 

3. südlich, am Altarberge Glimmerschiefer; 

4. nördlich, am Hirtenberge Quadersandstein. 
Glimmerschiefer mit Gneiss büden die Sohle des Thaies, 
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Lett und Torf daä die «nflagemden Formationeii, leisterar ia 
einer HXehtigkeit von 2 bis 9', und in der Kilhe der Eisen- 
quellen mit Xiisenoelcer nnd Lett dnrehsogen« 

EiseolAger des gansen Gebirges. 

Die zahlreichen Eisenlager des Gebirges gehören der 
Glimmerformation an und finden sich vorzugsweise in dem die 
Grafschaft Glatz von Bcdimen nach Westen hin trennenden £r- 
litzgebirge und seinen Verzweigungen. 

I. Rotheisenstein wird gefunden: 

1. Im Langenauer Gebirge (östliche Seite) bei Mittelwalde, 
Herzogswalde, Brand; (westliche Seite) bei Maiienthal, Pincker, 
StnhlMiffen. 

3. BnNeeselgranderOebirfifebei VorderkoMan, Holsbeig, 
T^edmnih- nnd Eapellenberg (glaskopfartiger). 

3. Im böbmiseben Eemm-Mensengebiri^ Qstlich am Fasse 
der hoben Hense, bei Hinterkoblan ; westüloh bei Bitucbka, bei 
Bandnay, Hlinay nnd Bobray; am nordwesdioben Tbeile des 
Erensberges unfern der ObennOhle. 

4. Im Ratscbengebirge bei Boms an der Romskoppe (glas- 
kopfartiger), bei Ratschenberg vor Hummelwitz, Jauemig, Le- 
win, bei Leschney, Hallatsch, Keulendorf. Der in dieser G^e- 
gend aufgefundene Rotheisenstein enthält 35 - 40 Procent Eisen, 

5. Im Spiegelgebirero bei Cadowa (glaakop&rtiger). 
Tl. Eisenhaltiger Flötzkalk. 

Im Langenauer Gebirge bei Niederlangenau und Her« 

zogswalde. 

ni. Schwarzer Eisenstein. 

1. Im Langenauer Gebirge bei Neuweistritz (im schwar- 
zen Ilornblendschiofer). 

2. Im böhmischen Kamm-Mensengebirge (östlich) am 
Fusse der hohon Mense gegen Reinerz hin, südwestlich von 
der Reinerzer Kuranstalt, (wurde früher bebant). 

Eisenhältige Mineralquellen. 

Das Vorkommen so vieler Eisenquellen auf dem so klei- 
nen Flächenraume von 16 QMeilen, wie man sie in den so 
eben theilweise besehriebenen Gebirgstriehen findet, dürfite 
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Inttnlieli vereliiKeli stellen. Sie eniapfingMi alle am Fasse 
des ErUtsgebirges xmd nmgOrten in einer langen bogenförmigen 
Kette die Glimmerformation. Es ist ielbstverständlich, dasi 
diese Mineralquellen nicbt Uberall einen gleicben Gebalt an 
i^sen habeui daher anoli nur diejenigen in den allgemeinen Ge- 
brauch gezogen wurden deren Eisengebalt u. s. w. mit Erfolg 
in veracbiedencn krankhaften Zuständen angewendet wurde. 

Unter den in diesen Gebirgsstrichen vorkommenden ei« 
Henbältigen Mineralquellen, welche hier namentlich angeftlbrt 
werden, wird man die im Gehranehe stehenden durch ein.Stem- 
eben (*) besonders bezeichnet finden. 

An der Ostseito des Hahelschwerter Gebirges befinden 
sieb: • Niederlangenau an der Neisse, Seeböbe 1173'; Nen- 
weistritz, Seehöhc 2022'; Voigtsdorf, Seehöhe 2000'; Grafen- 
ort, Seehöhe 1052'; Sauerbrun bei Altlomnitz, Seeböbe 
1300'; Hubigsgrund, Seeb9lie 1200'; zwei Quellen aü Alt- 
Wilmsdorf, Seeböbe 1100'; Oberschwedeidorf, Beehöbe 801'; 
WaUiifuräi, Seeböbe 1209'; Alfheide mit zwei Q:ue]len, See- 
höhe 1185' (mit einer kleinen, spärlich besuchten Badeanstalt). 

Am Fasse des nördlichen Theiles des Erlitagebirges fin- 
det man Altbiebersdoif mit zwei Quellen von + 7* und 
-f 9<> R., Seeböbe 1800'; * VorderkoUau (Eeinerzer Brunnen- 
tbal) enth?nt rünfisehn Stahlsttuerlinge, die alle auf der westlichen 
Seite des Holzberges entspringen, Seehöbe IßOO'; Hinterkoh- 
lau auf der Wiese hinter der Mühle, links am Wege: Tanz bei 
G^llenau unterhalb der Höllenblei che; Gratenau bei Cudowa, 
Seeböbe 1197'; * Cudowa mit drei krttfüdgen Quellen, See- 
böbe 1079'. 

An der westlichen Seite des Kamm-Mensengebirges be- 
findet sich eine grosse Anzahl von Quellen. Die vorzüg:lichsten 
derselben sind: * Bielowes bei Nacbod und Kitsebka bei Eo- 
kitnitz. 

Ueber die Gebirgsformation, in welcher sich diese Quellen 
befinden lehrt die Untersuchung, dass die eisenhaltigen Mine- 
ralquellen in Neuweistritz, Yoigtsdorf, Sauerbrunn hei Altlom- 
nita, Hubigsgrund bei AHlomnitss, Aldiiebersdarf, Vordeikohlau 
(Beinerx), IDnterkoUau, Bitsehka unmittelbar aus dem Glim- 
merschiefer hervorkbmmen, in dessen Nähe Quadersandstein, 
bei Bitscbka UrthonscbiefSsr gelagert ist. Die Quelle von Nie- 
derlangenau kommt aus GlimmeEscbiefer, tlber welchem sich 
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eine LebniAchieht befindet. Die zu Tani, Bieluwes und Gellu 
iura befindlicken Qnelien kommen aus rotbem oder Quadersand- 
stein hervor; wogegen der Glimmerschiefer etwas entfernter 
liegt. Die (Juellm zu Grafenort, Aitwilmsdorf, Obersehwedel- 
doif, Wallisforyi, Altbeide und Oudowa kommen allerdings aus 
Qaadersaudstetn «i Tage, doch li^ der Glimmerschiefer hier 
weiter entfernt 

Da aus dieser DarstoIIung anzunehmen ist, dass die mei- 
sten angeflihrten Eisenquellen ans dem Glimmerschiefer ent- 
qffingen, so i^t auch mit grosser Wahrscheinlichkeit anzuneh- 
men, dass der Cilimmorscliiofer hei »ler Lutstehungf der Eisen- 
quellen die wichti^^^ste Kollo spiele. Die Porosität des Crlimmers 
begünstigt auch dvn Wasscrrcichthum d('r Quellen, \\ olcho nach 
dem (icsetze der commuuicircnden Röhren sich bilden und aut- 
steigea. Ferner ist anzunehmen, dass der (rlimnierschicfcr dem- 
nach jene notliwendigen Substrate enthalten müsse, namentlich 
die nothwendi^on Eisen- und Urkalklager, welche es vermögen 
diesen Quellen ihren eigenthlimlichen Charakter zu verleihen. 
Selbst wo die Quellen nicht unmittelbar aus dem Glimmer- 
sebiefer sondern aus dem Quadersandstein entspringen, ist mit 
grosser Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass der Glimmer- 
sduefer sich auch hier, jedoeh in grosser Tiefe befinde, und 
bei der Erzeugung der Quellen nicht ohne Einflnas geblie- 
ben sd. 



Schliesslich möge hier noch die für Geognosten interes- 
sante Mittheilung Raum finden, dass sich das Gestein im Kiess- 
lingswalde nächst Langenau durch seine vielfachen Versteine- 
rungen auszeichnet. Dieses Gestein ist ein fein- und dichtkör- 
niger, graulicher, bald bläulich, bald grünlich und braun er- 
scheinender Mergelsand stein, je nach dem Gehalte von Kalk 
oder chloritiscben Körnern. In den untern sandigen Schichten 
findet mim zahlreiche feine Glimmerblättchcn, m welchen vor- 
zugsweise viele Blätter dikotyledonischer Pflanzen, Salicites Pez- 
■ddianus (Göpp.), Carpiaites arenacenus (Göpp.), so wie Üeber- 
leste (Scheeren) Ton Calianassa antiqua (Otto) Torkommen. 
DieSehiehten shid bald schwacher bald stXrker, und über ihnen 
liegt ein grobkörniger, versteineningsreieher Quadersandstein. 

10 
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Eovalleii fbbleii, yon StraUäiieteii und Hsoheii findet maa nur 
äpnren; hingegen sind in ibnen enübalten VerBteinenmgen vmi 
Flaeoiden (Oxyrhina Mantelli Ag.), Krebsen (CalimaaBa an- 
tiqua, Otto), Anneliden (Seipnla £JifoimlB Sow, Serp. Planor- 
biB, Qeinitz) und Mollusken, und zwar veiBchiedene Ccpbalo- 
poden, Gasteropoden, Bivalren und Spuren von BadUoien 
(SpatangtiB?), 



Drittes Ea^LteL 



„Noeh sind die Umstände, von denen das Vorkommen 

gewisser Thiere in einer Gegend beeinflusst wird^ nicbt bekannt; 
noch sm<] die Grattnngen und Geschlechter nicht bestimmt, von 
dem der Charakter der Fauna einer Gegend abhängt. Es bleibt 
daher dem Berichterstatter über die Verhältnisse der Fauna 
einer Gegend grösstentheils nur der Ausweg übrig, ein möglichst 
umfassendes Verzeichniss des Vorkommens seiner Umgebung 
zusammenzustellen, so weit ihm dasselbe durch seine eigenen 
Beobachtungen oder durch verlässliche Mittheilungen bekannt 
ist. Doch auch diese Arbeiten haben ihren nicht zu verkennen- 
den Nutzen. Es werden durch sie Bausteine zu dem erst spä- 
ter aufzuführenden Gebäude der Thiergeographie geliefert. 
Durch die Vergleichung vieler solcher gewissenhaft angefertig- 
ter Veizüichnisse möglichst vieler Orte und Gegenden wird 
man die Verbreitungskreise der Geschlechter und Arten kennen 
lernen; und ^d diese sichergestellt, so werden sich aaeh die 
Anhaltspunkte finden lassen, weldie das VedumiDien oder 
Niehtvorkommen bedingen, und dadnrdi witre ein weiterer Seliritt 
snr Lösung des geheimen Handialts der Natur gesehehen. — 
Gewiss sind es säir verschiedene Ursachen, die Uer snsammen 
wirken. Da viele Thiere der niedem Klassen ihre Nalmng 
▼on bestimmten Pflanzengattungen, ich will nicht sagen, Arteui 
nehmen, so ist bei diesen dadurch eine Art Bodenständigkeit, 
natürlich nicht in Jenem Sinne wie in der Botuiik, bedingt 
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ibolirarmeii, Eilielmiig Uber die MeerasfiXche, Tamiiiverliillft- 
mnot Bodenknltar, Diehte der BevQIkenmg, Lidiutri^ und 
Verhifltnlflie, die «af die Verbrntang der Thiere gewifls einen 
weeentiütilien, aber nodi nickt geliShög ennitteltm Einflaas üben." 

Mit diesen Worten baben die Doktoren Angust M. Glttck- 
eelig und J. Schöbl im Jahre 1862 ihren Bericht über die 
Finna der Umgebungen von Cadsbad, Marienbad und Frau- 
zensbad eingeleitet, und sie lassen sich noch heute wie auf 
diese Kurorte, auch auf die Fauna von Reinen und allenthal- 
ben auch auf jene anderer Orte anwenden. 

Da die klimatischen Verhältnisse von Keiuerz nnd dessen 
Umgebung mit denen anderer Grebirgsgegondeu Mitteleuropa'» 
durchschnittlich übereinstimmen, und die Flora derselben, wie 
noch gezeigt werden wird, keine besondem Eigeuthümlichkeiteu 
nachweisen lässt, so muss die Fauna auch mit der Mitteleu- 
ropa's zusammenfallen und sich jener des Wcsteuu auschliesseu, 
weil die Verbreitungsgränze der osteoropSiscben Fauna zu weit 
entibnil Irt» um ihieii eigenthliiiilidien Charakter noch Ideher 
übertragen in kSnnen. Es finden rieh aber dennooh Thiergat- 
tungen vor, die ihre Heimat im fernen Osten haben, sieh aber 
eine klinere oder ISngere Zdt hier anfhalten; denn hat alle 
Zugvögel, welehe anf iliren WandenSgen in nordlistlicher und 
südöstlieber Bichtnng den grössten Theil Europa^s durchziehen, 
findet man bald lingeie, bidd ktaereZeit anch in der Gegend 
Yon Beinerz. 

Als noch dichte Waldungen den grössten Theil der Um- 
gebung unseres Kurortes bedeckten, mögen Bären und Wölfe in 
denselben gehaust haben, doch dürfte vielleicht ein Jahrhun- 
dert, vielleicht noch mehr verflossen sein, seit die letzten Ver- 
treter dieser Raubthiere vertilgt wurden; aber auch andere 
Raubthiere, welche dem Katzeugeschlechte angehören, mögen 
sich des rauhem Klima's wegen hier spärlich eingenistet habeu. 
Wer weiss wie viele Jahre verflossen sind, seit ein Luchs in 
dieser Gegend geschossen wurde; dafür begegnet man zum 
Sehaden unserer HühneriiSfe hftuflger FSehsen, welehe ihre 
Baae meist in FelskUlften anlegen. Das Maideigeeehleeht ist 
memHeh aaUreleh rertreten. Aat findet im BemerMr Qebiige 
das grosse und kleine Wiesel, die Sompfotter (Mostela Intreola), 
die im ttbrigen DentseUand weniger gefimden wird, eben so 
das ZiMel (Spennopldliis CitiUiu)} der Hiuiuler wud nicht so 

10* 
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bAufig als in andern G^fenden gefunden. Von den MKnfleartoit 
mnflS bemerkt werden, dass die früher in Schlesien verbreitete 
Haasratte (Mus rattus L.) jdurch die von Osten eingewanderte 
Wanderratte (Mos decnmanns L.) vertrieben wozden ist «— 
Hasen findet man in grosser Menge mitunter in vencbiedenen 
Abarten. Erlolwild findet man zumeist in den Thiergarten, sel- 
tener verirrt sicli irj^-eud ein Stück in den Wald, wo man manch- 
mal einem aulgesclieuchten Reh begegnet. 

Die Schafzucht wird im Keinerzer Bezirke nicht in dem 
Masse wie in andern Gebirgsgegenden betrieben, und liefern 
die Schafe, welclien man in und um Keinerz begegnet, wenige 
und höchstens mittelfeine Fliesae; hingegen werden Ziegen sehr 
zahlreich gezogen j und wenn sie in mehrfocher Beeiehong der 
WaMküItiir simi Schaden gereichen, in und um Beine» ist das 
Halten der Ziegen zur Berdtnng der Molke fttr das Kurbran- 
chende Publikum ein Bedtlifiiiss, und die Stadtgemeinde erhidt 
auch ans diesem Grunde eine eigene Zi^genanatalt. Die Bind- 
viehzneht wird nur in dem Maasse betrieben, als selbe zu den 
ökonomischen VerbSltnisscn erforderlich ist. In einzelnen H5> 
fen findet man mitunter Stücke einer vorzüglichen Hace, unter 
denen die aus Böhmen eingewanderten Stücke der Oppotschner 
Race nicht die schlechtesten sind. Die Zahl der Pferde, denen 
man im Keinerzer Bezirke begegnet, ist nicht so gering als in 
andern Gebirgsgegenden, wozu das Kurleben und die häufige 
Benützung derselben von den Kurg<ästen viel beiträgt; doch 
findet man unter diesen Pferden verhältnissmassig wenige von 
eigener Züchtung. Das Bcdürfniss der Kurgäste trägt auch 
dazu bei, dass man in Keinerz mehr Esel, resp. Eselinen, als in 
den Ställen anderer Gebirgsorte antrifft; die Milch der letztern 
wird zn Heilsweckea verwendet, und erstere werden zur Züch- 
. tnng gehalten. Bie ausgemusterten findet man in der Umge- 
bung von Beinerz, wo sie zum Lastenzieibeii auf den sdimalen 
Gebirgswegen besonders yortheilhaft Terwendet werden. 

Mannigfaltiger als das Vorkommen der SSugethiere» unter 
denen man Hunde versehiedener Bace und Katzen selbstver- 
ständlich in verhältnissmässig grosser Menge begegnet, ist das 
Vorkommen der Vögel. Die Ursache dessen ist ihre grössere 
Beweglichkeit und der Umstand, dass viele Zugvögel auf ihvsr 
Wanderung vor und nach ihrer Uebersteigung der Gebirge an 
ihrem Fusse ruhen. Der Uhu (Bubo mazimus) horstet hie und 
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da in Gebirgsschluchten, der Kukuk kommt im Mai und ver- 
lässt im Juli bereits diese Gegend; der Kosmopolit Sperling 
fehlt natürlich nicht; der als Raupen vertilger polizeilich ge- 
schützte Staar ^eniesst darum das Vorreclit, dass durch Auf- 
stellung von Kästchen an Bäumen und Stangen Brutplätzo für 
ihn bereitet werden, freilich wird er dann dafür seiner Brut be- 
raubt. Der Feldstaar (einsame Spatz, Petrocicbla saxatilis) wird 
manchmal gesehen; der Krametsvogel (Turdus viscivorus) ist 
den zahlreichen Vogelstellern dieses Gebirges ein willkommener 
Gast. Femer findet man die Grasmücke, den Sprachmeister, 
di8 Blaukehlehen; die zahlreichen Meisen: Blaumeise, Kohl- 
meiie, die Spechte r Orüngpeebt Granspecht, Hanfspecht, HXiif- 
linge, Zeisige, Finken, Quäcker, die Wasseramsel, den Sänger 
der Beige, die Broasel, den Bohrsperling nnd die Bdiwalbe,, 
welehe Ende April hier ihre Kreise in der Luit sn liehen be- 
ginnt tmd immer am 7. oder 8. September abzieht. Strenge 
Winter bringen suweilen auch seltene GXste des Nordens; doch 
sind davon noch wenige Beobachtungen aufgezeichnet worden. 
Der Gänse-, Enten- und Hühnerstall wird in aufmerksamer 
Weise gepflegt, bietet aber nichts besonderes. Sumpf- und Was- 
serv-rigel Averden sehr spärlich angetroffen, von diesen zumeist 
Schnepfen und Becassinen. 

Amphibien und Keptilien sind bekanntlich seltene 
Gäste des Nordens; sie werden auch in den rauhern Gebirgs- 
gegenden spärlicher angetroffen. Reinerz mit seiner Umgebung 
macht davon keine Ausnahme, und nur manchmal dürfte man ei- 
nem vereinzelten Exemplare begegnen. 

Die Klasse der Fi 8 ehe bietet eben&lls wenig merkwtU> 
digee. Die kleme Weistrits, welche nnr im FriÜgahre, wenn der 
Sdinee plötslieh sehmilat, ans ihrem schmalen Bette an treten 
pflegt, beherbwgt, wie die GebirgsbXche Überhaupt, schmack- 
hafte Forellen; doch nimmt ihre Zahl ab, weil sie zu sehr Ver- 
folgt werden und ihre Brut nicht geschont wird. Hie und da 
werden in der Weistritz auch Schlammfische gefangen. 

Die Zahl der Insekten in der Umgebung des Kurortes 
ist eine ziemlich grosse. Ihre oft sehr langsame Entwicklung 
fordert eine gleichmässige Dauer klimatischer und topischer 
Verhältnisse, durch die Nahrung sind viele an bestimmte I^fian- 
zengattungen gewiesen, ihre leichte Ortsbewegung aber macht 
sie i^Uüg die Qräuaen ihres Yerbreitungsbezirkes auasudehnen 




imd «itsprechende Orte ftir die AnÜDffderangen ihrer Existenz 
. aufzusuchen. Das Lückenhafte des nun Anzuführenden muss 
ich im Vorhinein damit entschuldigen, dass die Insektenlehre 
für den Bezirk des Kurortes bis jetzt noch nicht speziell ge- 
pflegt, und für die kurze Zeit, die mir zur Abfassung dieser Mo- 
nographie belassen wurde, diese eben nicht hinreichte, das Ge- 
biet der Insekten mit besonderer Aufmerksamkeit zu behandeln. 
Diese Ursache dürfte überhaupt manche Lücke in der naturhi- 
storischen Schilderung von Reinerz und dessen Umgebung in 
der vorliegenden Monographie veranlasst haben. 

Zur Auffilbrung der vorkommenden Insekten zurückkeh 
rend sei erwähnt, dass man hie und da Carabus auroniteus und 
nitens begegnet, eben so Carabus granulatus und cancellatus, 
welche bekanntlich über ganz Mittel- und Nordeuropa verbrei- 
tet sind. Gross ist die Zahl der Staphylineen; die in den Wäl- 
dern zahlreich vorkommenden Schwämme liefern eine ziemlielie 
Ausbeute. 

Das Pygmäengcsclilecht der Käfer ist bezüglich der 
Zahl seiner Individuen gross; man findet sie am häufigsten an 
schattigen, von Bäumen umgebenen Orten und wenn man M 
einem solchen Orte oÄn wciisses Tuch ausbreitet, 80 setsen sie 
sich darauf, und man kann sie dann in Menge sammeln. 

Von Lucaniden ist Lucanus cervus wegen seiner weniger 
v(.i kommenden Nährpflanze, der Eiche, verhältnissmässig selten, 
Darens parallepipedus ist in I^chtenstöcken häufig m finden; 
er bohrt in selbe mit hörbarem Geräusch die Gänge filr 8^ne 
Nachkommenschaft. 

Von Dungkäfern kommen auch bier wie in allen Gebirgs- 
gegenden weniger Arten als im flachen Lande vor. 

Die Mclolontliiden sind in der Zahl der Arten sparsam 
vertreten, während die Zahl der Individuen ziemlich bedeutend 
ist; unter ihnen wird der Maikäfer am meisten angetroffen, 
wenn man ihn auch nicht immer im Mai findet. 

Das schöne Scaphidema bicolor, als deren Aufenthalt Baum- 
schwämme angegeben werden, findet sich hie und da auch in. 
morschen Weiden vor. 

Die Orthopteren sind wie viele andere Insektenarten 
in dieser und aach in anderen G^enden noch nicht genau uu- 
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tenaefat. Gtyllotelpa vnlgariB findet man bei den Moorbanfen. 
Die WaadefbeiUGliieeke kommt nnr Tereinselt vor. 

Von Hymenopteni sind vorzüglich die Ameisen zn er- 
wähnen. Die Bienenaacht wird mit Aufmerksamkeit nnd ileiss 
behandelt. 

Die Zahl der Arachniden ist eine ziemlich grosse» und 
findet man die gewöhnlich in Deutschland vorkommenden. 

Astacus fluviatilia wird, wenn auch nicht sehr zahlreich, 
in der Woistritz und in den kleinen Gebirgsbächcn angetroffen. 

Von den Mollusken, welche vorkommen, sind vorzüglich 
zwei Arten zu erwähnen, welche zumeist nur im Hochgebirge 
gefunden iterden, und zwar die eine, Helix viridis, die grün- 
liche Schnirkelschnocke (in der kleinen Schneegrube) und Pi- 
sidium roseum, rosenfarbeno Erdmuschel. 

Die Anzahl der Würmer, welche angetroffen wird, ist 
keine unbedeutende, zumeist findet man Lumbricus tenestris, 
L., Lumbricus rubellus, Hoffm., Lumbricus olidus, Iloffin. 

Die Lepidoptem-Fauna erwähne ich erst am »Schlüsse 
dieser Skizze, weil mich das in Dr. Gottwald's kleinem Werk- 
chen „der Curgast in Keinerz" befindliche Verzeichniss der 
vorzugsweise in der nächsten Umgebung von Reinerz vorkom- 
menden Schmetterlinge, in den Stand gesetzt dieselben, vor- 
züglich zum Vergnügen fUr Schmetterlingsfrennde, «us^rlich 
mitantheUeD« Dabei mnss bemerkt werden, dass ^e mit f be- 
imcbneten Arten nur auf den Seefeldem oder in deren KXhe» 
die mit * in etwas weiterer Entfemnng von Beinen, die ttbri- 
gen nm Beinera selbst voi^mmen. 

L Tagfalter, Papiliones. 

1. Gattung. Melitiaea, Scheckenfalten * Matuma, 
* Didyma, Cinxia, Dictynna, Athalia. 

2. Gattung. Argynnis, Edclfalter. Seleno, Euphrosyne, 
Ino, Latouia, Niobe, Aglaja, Paphia. 

3. Gattung. .Vanessa, Eckfalter. Cardui, Atalanta, Jo, 
Antiopa, * V. albnm, PolycUoros, Urtioae, 0, albmn, * Frorsa. 

4. Gattung. Limenitis, Bandftdter. * SybiUa, Popnli. 

5. Gattung. Apatnra, Schillerfalter, Iris. 

6. Gattong. Hipparchia, randängige lUter. * Semela, 
Janfxa» Hypecanthns, Mseia, Hegaera, Egeria Galathea, Me- 
dusa, Ligea, * Eniyale, Davus, Pamphilus, Ipliis, Arcania. 

7. Gttttnng. Ljoaena, tieläugige Faltor. Arion, * Aloon, 
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Eaplieiiiia» * SreBus, GySaraB, Ads, * Daplinis, * Coiydon, 
Adonis» * Icarius, Alexis, * Agwtis, f Optilete, * Ai|^ Aegon, 

* Amyntas» Chryseis, VigaiireBe» * HippoihoS, Flilaeas, i^bi» 

* nidii, W. albam, Bettilae. 

8. Gattung. Nemeobius. Lvcma. 

9. Gftttnng. Papilio, gescbwSnate Falter. Podalirius» 
Haehaon. 

ID. Gattung. Doritis, Durchsichtige Falter. * Apollo, 

* Mnemosyne. » 

11. Gattung. Pontia, Weisslinge. Braasicae, Bapae, 
Napi, Daplidsee, Gardamines, Sinapis. 

12. Gattung. Golias, Gelblinge. * Eduaa, Hyale, f Pa- 
laeno. Rhanin]. 

13. Gattung. Hesperia, dickköpfige Falter. Fritülum, 
Alveolus, Tages, f Paniscus, Comma, * Sylvanus, * Linea, 
IJneoIa. 

II. Schwärmer oder Dämmeruugsfalter. Sphinges. 

1. Gattung. Atychia, Statices. 

2. Gattung. Zygaena. Minos, Acbilleae, * Trifolii, Fili- 
pendulae. 

3. Gattung. Sesia. Apiformis, * Hylaeiformis, * Stomo- 
xyformis. 

4. Gattung. Macroglossa. Fuciformis, Bombyliformis, 
Stellataram, Oenothevae. 

6. Gattung. Dellephil a. £lpenor, Poreellns, Galü, 

* Euphorbiae. 

6. Gattung. Sphinx. Pinastri, * Gonvolvuli, Lignstri. 

7. Gattung. Acherontia. * Atropos* 

8. Gattung. Smerinthus. TUiae. Ooellatay Populi. 

in. Spinner, Bombyoes. 

1. Gattung. Saturiiia. Carpini. 

2. Gattung. Aglia. * Tau. 

3. Gattung. Endromis. * Venieoloitt. 

4. Gattung. Harpyia. Vinula, * Erminea, Bifida, Fnreula, 

* Fagl. 

5. Gattmig. Notodonta. * Tritophus, Ziciae, Dromeda- 
rius, Gamelina, f Garmelita, Diotaea» Dietaeoidee, Palpinai 
f Bicolora. 
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6. Gattung. Pygaera. * Auafitomosis, * Kecluaa, * Ana- 
choreta, Bucepliala. 

T.Gattung. Gastropacli a. f Betulifolia, Popiilifolia, 
Quercifolia, Potatoria, * Lobulina, Quercus, * Trifolii, Rubi, 

* Taraxaci, Populi, * Crataegi, * Lanestris. 

8. Gattung. Co SS US. Ligniperda. 

9. Gattung. Epialus. Hamoli, YeHoda, Sylvinus, * Lu- 
pulinus, Hectus. 

10. Qattung. Psyche. Gfaminella» * OpaoeDa, Polla» 
f Sflenaca. 

11. Gattung. Liparis. * Monadia, * Dispar, * ChfyBor- 
rlioea, Balicis. 

12. Gattung. Orgyia. Padibnnday Fascelliha, Ooryli, 

* Antiqua. 

13. Gattung. Litbosia. Mnndana, * Aneüla, Eborina, 
Rabricollis, Helveola, Lvrideola, Qnadm. 

14. Gattung. Euprepi a. Russula, * Jacobaeae, Plantagi- 
nis, Dominiila, * Purpurea, Aulica, * Villica, Caja, Fuligiuosa, 

* Mendica, Urticae, Menthastri, Lubricipeda. 

IV. Eulen, Noctnae. 

1. Gattung. Acronycta. Leporina, Megaoepbala, * li- 
gQBtri, * Strigosa, Psi, Auricoma, Rumicis, Euphorbia«. 

2. Gattung. Diphthera. Ludifica, 

3. Gattui^. Kjmatopbora. Btpuncta, Mnctnosa» Or, 
Elavjcornis. 

4. Gattung. Episema. * Graminis, Caeruleorepbala. 

5. Gattung. Agrotis. * Tritici, Suffusa, Segetum, £x- 
clamationis, * Cinerea. 

6. Gattung. Ampliipyra. Tragoppgonis, * Pyramidea» 
T^pica, * Lucipeta, * Pyrophila. 

7. Gattung. Noctua. * Augur, * Baja, ^Brunnea,'* Con- 
Aua, * Triangulum, * Plecta. 

8. Gattung. Trypbaena. Pronuba, * Fimbria. 

9. Gattung, Hadena. Saponariae, * Capsineola, * Cucu- 
bali, Popukuris, f Glauca, DentiDa, Atriplicis, * Thalajwuia, 

* Genistae. 

10. Gattung. Phlogophora. *,^Scita, Meticulosa, Lu- 
cipara. 

11 
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11. Gattung. Miselia. * Conspersa» * Oompta, Qxycan- 
thaO) * Biraaculosa. 

12. Gattung. Polia. Chi, Serena, iSaliceti, f SpecsOBa» 

* Advena, Tincta, Ncbiilosa, Occiilta, Herbida. 

13. Gattung. Tracliea. Porphyrea. 

14. Gattung. Apamea. Nictitans, Didyma, * Ophio- 
gramma, * Imbecilla, * Latruncula, Strigilis, Basilinao. 

15. Gattung. Mamestra. Pisi, * Oleracea, * Chenopodii, 
Brasßicae, * Persicariae. 

16. Gattung. Thyatira. Batis, * Derasa. 

17. Gattung. Calpe* * Libatrix. 

18. Gattang. Orthosia. IiiBtablliB, Qothica, Stabil^ 

* litnra. 

19. Gattung. Caradrina. * Hoipbeiu, Onbicnlarifl 

* Blanda, Alsioesy QVilmea. 

20. Qattang. Lencania. Pallens» * Oluoleta, * Comma» 
lijibaxgyretLt Conlgera. 

21. Gkttang. Gortyna. * Micacea. 

22. Grattang. Xanthia. * Ochroleaca, * Fenroginea, 8i- 
lago, Cerago. 

23. Gattung. Cosmia. Trapezina, Retusa, * lyralina. 

24. Gattung. Cerastis. Vaccinii, Satellitia. 

25. Gattung. Xylina. * Vetusta, Exoleta, Confonnia, 
Khizolita, * Petrificata, Putris, Rurea, Polyodon, Lateritia. 

26. Gattung. AsteroBCopus. Cassinia, Nubeculosa. 

27. Gattung. Cleophaua. Pinastri, f Bectilinea, *F&[' 
spicillaris. 

28. Gattung. Cucul IIa. Umbratica, Lactucae, ^ Luciiugai 

* Verbasci, * Scrophulariae. 

29. Gattung. Abrostola. TJrticae, * Triplasia. 

30. Gattung. Plusia. Moneta, * Bractea, Festucae, Chry- 
sitis, Jota, Gamma, f Interogationis, * Circumflexa, * Ain. 

31. Grattung. Anarta. Myrtilli, f Cordigera, Heliaca. 

32. Gattung. H e I i o t h i s. ^Dipsacea, * Scutosa, Marginata. 
38. Gattung. Antophila. Aenea. 

34. Gattang. Oatephia. * Leucomelaa, * AldiynuBta. 

35. Gattang. ICania. * Maunu 

36. Gattung. Catoeala. * FraxinI, Nupta, * Sponsa, 

* Panmjmpha. 

37. Gattang. Brepb os. f^Farthenias. 
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38. Gattung. Euclidia. Glyphica, Mi. 

39. Gattuug. Platjrpterix, li'alciila, * Unguicula, La- 
certula. 

V. Spanner. Geometrae. 

1. Gattung. EnnomoB. Flexolaria, Siguaria, Notataria, 
Amataria, Ajpidaria, Dolabraria, Crataegata, IVimaria^ Lunaria. 

2. Gattung. Ellopia. Easciaria. 

3. GUttong. Geometra. IVipilionaria» Aerngmariay Pa- 
latoiria. 

4. GAftnng. Aspilates. Vespertaria. 

5. Gattung. Gnophos. Obscniata, Biluenlaria» Diln- 
cidaria. 

6. Grattang, Boarmia, Abietaria, Bepandaria» Secundariai 

Glabraria. 

7. Gattimg. Amphydasis. Betularia, ' 

8. Gattung. Fidonia. Pinetaria, Atomaria, Olatbrata, Im- 
moraria, Wawaria, Capreolaria, Pulyeraria. 

9. Gattimg. Chesias. Variata. 

10. Gattung. Cabera. ExanthemAria, Pusaria, Pendularia. 

11. Gattung. Acidalia. Albulata, Scabraria, Elutata, 
Nebulosaria, Kivulata, Blandiata, Undulata, Bilineata, Dubitata. 

12. Gattung. Larentia. Mensuraria, Plagiata, Gassiata, 
Bipunctaria, Caesiata, Disceptaria. 

13. Gattung. Eupithecia. Kectangulata, Valeriauata^t 
Satjrata, Lariciata, Strobilata, Oxydata, Pusilata. 

14. Gattung. Cidaria. Propugnaria, Quadrifasciaria, 
Termgaria, Ocellata, Miaria, Populata, Acliatinata, Russata, 
Partiata, Silaceata, Montanaria, Hastata, Tiistata, Eivata, 
Lnctuata. 

15. Gattung. Zerene. Fluctuaria, Albicillata, Marginata, 
Macvlata» 

16. Grattimg. Minoa. Cbaeropbyllata. 

17* Gattong, Idaea. Dealbata» Vibicaria, Aversata, Com* 
mutata, Licannata, Omata, Bisetata. 

■ VI. Zünsler, Pyralides. . 

1. Gattung. Herminia. Tantaculalis. 

2. Gattung. Hypena. Crassalis. Kostralis. 

3. GaUuug« Scopttla..Ptimali9, Olivalis. 

11* 
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4. Qattang. Botys. Sambnealis, PMtalii, Fnsealls, 
Pandalis. 

5* Oattimg. Asopia. F^nalis. 

6. Gattung. Chorentes. Parialis, Altemalis, Yibzalifl. 

7. Gattung. Pyralis. Purpuralis, Porphjxa]|9* 

8. Gattung. Ennychia. AtraUs. 

Vn. Wiekler, Tortrices. 
!• Gattung. Halias* Frasinana. 

2. Gattung. Pentliina. Salicana, Ptnniana, Yariegana, 
Oynoabana, Oelm>leucatia, Betnletana, QMquetrana. 

3« Gattung. Tortrix. Adjunctanai Gnomana, Maniana, 
Hamana, Fulvana) Mimstranai Arbutana, Bucticana, PaUeanai 

* Liuana, Teaterana» Bamnanniana, Bcrgaianniana» Alber- 
saiia, Pratana, Gonana. 

4« Gattung. Ooccyx. Henyniaiia, * Aeriferana, Cond' 
tana, Prorimana, Nigricana. 

5* Gattung. Serie oris. Zinckeuana, Siderana, Urticantt 
Lacunana, Gonchana, Pallustrana, Gespitana, Ohaipeateriana, 
Mj^gindana, Boisduvaliana. 

6. Gattung. Carpocapsa, Pomonana, Fagiglandana. 

7. Gattung. Sciaphila. Quadiana, Virganrana, Wahl- 
bomiana, Musculana, Striana, Histrionana. 

8. Gattung. Paedisca. Fmtetana, Batzeburgiana, He- 
paticana, Brunichiana. 

9. Gattung. Grapholita. Hypericana, Campoliiiana, 

* Zebeana, Freyeriana, Zacliana, Gundiaua, Pactolaua, Petive- 
rana, Begiana. 

10. Gattung. Phoxopteryz. Lauceolana, Fluctigeraaka, 
Ustomaeulana, Uneana, Unguicana, Mttterpacheriana, Myrtillana. 

11. Gattung. Teras. * Gaudana, Fenrugana, * IVeneriana. 

12. Gattung. Goebylis. Dubitana, * Sanguisorbaaa^ 

VIII. Motten oder Schaben, Tineae. 

1. Gattung. C ramb US. Dumetellus, Pratorum, Hortuellus, 
Myelins, Margaritellus, Culmellus, Perlellus. 

2. Gattung. Eudorea. Centuriellay Dubitalis, Ambigaalis, 
Mercurella, Crataegella. 

3. Gattung. M y e 1 o i b. Elutella. 

4a Gattung, n omo eosoma. Binaerella« 
6. Gattung. Episebnia. AbeneUa. 
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6. Grattung. Pempelia. Ornatella, Carbonarieila. 

7. Gattung. Ily xmato d om a. Argentimaculella. 

8. Gattung. Tinea. Parelatella, i'ulvimitrella, Granella, 
Picarella, Caesiella. 

9. Gattang. ])Cioro.pter yx. An^icella, Alionella. 

10. Qattang. Nematopo gon. Swammerdammellus, Füa-' 
Ullas, Fflelltw: 

11. Galtnng. Adela. Aflsodatell«^ Degecvellay Oebsen- 
heimefella. 

12. Gattnng. Naionotoifl. Scabioselliis. 

13. GattoDg. Euplocamus. Ohoragellus, Tessnlatellas. 

14. Gattung. Plntella. XylosteUa, SehmaltBella, Ponee- 
taUa, Messingiella. 

15. Gattung. H y p solop b u s, SemiooBtellas. 

16. Gattang. Ancbinia. Bicostella. 

17. Gattung. Harpella. l^oboscidella. 

18. Gattung. Hype rc all ia. Cbristieraella. 

19. Gattung. Oecophora. Solpharellay Simüella,Flavi- 
frontella, Cuspidella, Moufetella. 

20. Gattung. Hyponomeuta. l^adeüa, 

21. Gattung. Psecadia. Scalella. 

22. Gattang. Depressaria. Uypericella, Petasitella, * Do- 
ronicella. 

23. Ghittung. Gelechia. Ferragella, Ciuerella, Gallinella, 
Eleetella, Scabidella, Teriella, GalbaaeUa, Phizimella, Notatella, 
Ingloriella, Liguella, Vortieella, Tenebrelk, Micella. 

24. Ghittubg. BoeslerBtammia. CarioBella. 

25. Gattang. Aeehmia. Thrasonellai f Zonella. 

26. €kttäng. Tinagma. Perdicella. 

27. Gattang. Arg^restbia. Conjagdla, Nitidella, Sor- 
biella, Pygmaeella, Goedartella, Slominatella, Oleaginella» 
Azgentella. 

28. Gattung. Ocnerostoma. Piniariella. 

29. Gattang.Coleopbora. Alcyonipeiinella, NiveicoBtella, 
Troglodytella, Lusciniaepennella. 

30. Gattung. Cosmopteryx, Pincolella. 

31. Gattnng. Elacbista. Illigerella, Idaeella, Contur- 
batella, Rascbkiella, Testaliella, Albifiroutella, Ulligiutdla, 
Cygnipennella. 

32. Gattang. X^jonetia. Clerkella. 
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33. Gttttung. Noptievla. Argentipedella. 

34. Gmttnng.Litbocolletis. CaipiiiicoleD«,Aeerifi>lidla, 
NiceUii. 

IX. Federmotten. Pterophoridae. 

1. Gattung. Pterophoras. Zetterstedtü, Fiscberi, Acan- 
thodactylus, Pilosellae, FuscoSi PterodactyloBy Osteodac^lns, 
Bracliydactjliu»» Tetradac^lus« 

A n merk ung. In die fünf letzten Familien sind, mit geringer 
Ausnahme, nur jene Arten aufgenommen, welche um Reinerz selbst 
vorkommen, da ein vollständiges Verzeichuiss aller in etwas grösserer 
Entfernung von Reinerz (in der Grafschaft Glatz) vorkommenden 
Species dieser Familien den Umfang dieses Verzeichnisses zu sehr 
vergrössert hätte. Aus diesem Grunde mögen hier nur einige jener 
Arten angeführt werden, welchen man anderwärts gar nicht oder 
nur sehr selten begegnet. Es sind : Carabus Nodulosus, Linnei und 
irregularis, Agabus silesiacus, Pteroloma Forstroemii, Peltis grossa 
und dentata, Cryptocephalus saliccti etc. 

Genauere Angaben über Fangart und Flugzeit der hier auf- 
gefohrtea Schmetterlinge, sowie der andern in der Graltschaft Glate 
TorkonmendeE Insekten finden sich in der iZeitschrift des 
Vereins fflr selilesische Insektenkande sa Breslau« 
besonders in den Jalirgängen 1850 und 1852. 



Ylertes EapiteL 
Flora. 

Ans der IfiÜheüimg üVer das KUma im Reinenwr Ge- 
birgskessel iKsst sieli leidbi ermiheiiy daas die Vegetation in 
demselben sich spät entwickelt ; üir erstes Erwachen beobaehtet 
man durchschnittlich zwischen Ende März und dem beginnen* 
den Afril| auf den htther gelegenen Bergen Qfftniendori^ Qron* 



i^iyiu^cü üy Google 



87 



wald durchschnittlich erst anfangs Mai. Dieselbe ^oht dann 
aber so rasch von Statteu, dass frühzeitig blühende Bäume und 
Pflanzen im Thale schon ihre Blüthen zeigen, während auf den 
benachbarten Bergen noch fasshoher Schnee liegt. Hier entwik- 
kelt sich die Vegetation erst später, aber um ao auffallender 
und schneller, je mehr der IVUliling anderwärts schon vorge- 
ittekt Die allgemeine SommertenaperstiirttbtBuf die Entwicklung 
telbstvemtXndlieh den giOssten i^nfluss, nnd beispielsweiBe sei 
enrXbnt, dass» wXlirend im dnrelischnittlich Iteiasen Sommer 
1868 die Boggenemte Weite im Monate Jnli statt gefbndeni 
sie sonst gewöBnlieh ent im Angast, nnd bei kfiblem Sommer 
spät im Angnst vor sieb gebt. Besttglidi der gesammten Vege* 
tation bat dieselbe im Jnli dorcbsebnittlieb die bdcbste Stnfe 
ibrer Ansbildnng erreiebt 

Der allgemeine Charakter des Fflanzenvorkommens ist 
der einer Gkibirgsflora, nnd an das Vorkommen der Moore 
Bchfiesst sieb eine aien^di ausgebildete Slora der Sümpfe. Der 
Boden ist im Allgemeinen frncbtbar, nnd trots der bedeutenden 
Seeböbe werden nicbt nur die bauptsäeblicbsten Getreidearten 
aagebant» die zumeist, wenn der Sommer und Herbst nicbt 
sllstt ungttnstig sind, aucb gut gedeiben, sondern aucb viele 
C^mttse und GartengeiriKebse werden mit Erfolg cultivirt; ausser- 
dem werden eine Menge iFVitterkrKuter angebaut Besonders 
ansgezeicbnet und für Beinens Ton grosser Wichtigkeit ist die 
bedeutende Anzahl wildwachsender Futterkräuter, welche 
Weiden und Wiesen reichlich bedecken. Von den 135 Speeies 
derselben finden sich die meisten auf den üppigen Wiesen der 
Ziegenanstalt; viele derselben verleihen dem Futter das bekannte 
Gebirgsaroma, wie Myrrbis odorata, Athamanta oreosoUnum, 
ChaerophjUum aromaticum, Fimpinella, Carum, Mentba u« a. 

Die von den Wüldem bedeckte Area der Umgebung von 
Keinerz ist bedeutend; vorberrsebend sind die Nadelh5lser. 

Uibrigens leidet die Waldcultnr durch die grossen Schneemassen, 
die durch ihre Wucht oft die Gipfel der Bäume abbreeben, und 
so ihr ferneres Wacbstbum beeinträchtigen* 

Der Obstbau kann im Grossen dureb die oft erwHbnten 
klimatischen Yerbältnisse niebt betrieben werden, obiwar 
selbst Wallnussbäume alljäbrlicb bei DSmikau (1800—2000' 
SeehSbe) IVficbte tragen, und bei der OberfSnterei Nesselgnmd 
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(20000 sogar einige Exemplare der echten Kastanie vor- 
kommen. 

Reich ist das Vorkommen der Schwämme ; und sind diese 
Kinder des Schattens in manchem Jahre nicht ohne national- 
Ökonomische Wichtigkeit. Ihr reicher Stickstoffgebalt macht sie 
zu einer schätzbaren Speise. 

Diesen allgemeinen Betrachtungen lasse ich nun ein Ver- 
zeichniss der meisten in Reinerz und seiner Umgebung auf- 
gefundenen Pflanzen folgen nebst Angabe ihres Standortes. 
Geordnet sind dieselben nach dem natürlichen System De Can- 
dolle's, doch ist auch ihre Einreihung nach Jussieu und 
Linn^ beigegeben. 



Name 



Standort 



Nach 
Jouiea 



Nach 

Um 



u 
O 



I, Pliauerogamen. 



Rannuculnceen. 
Thalictrum flanira 

„ aquilegifolium 
Anemone nemorosa 

„ ranunculoides 
Adonis aestivalis 

„ autumnaiis 
Myosurus minimus 
Ranuuculus tlaramula 
auricoinus 
sceleratus 
bulbosus 
ropens 
nemorosus 
acris 

langniinosus 
arvensis 
uconitifolius 
aquatilis 



II 



11 



Ficaria ranuDCuloidos 
Caltha palustris 
TroUius europaeus 
Hepatica nobilis 



auf Wiesen 

Grunwalderthal 

in Gärten und Büschen 

Grunwalderthal 

auf Üaatfelderu 

desgl. 
auf Feldern 
auf Wiesen 
in Gärten 
Badewiesen 

in Gärten und auf Wiesen 

desgleichen 
Cudowa, Spiltenwald. Grund 
auf Aeckcrn und Wiesen 
Ziegenanstalt 

auf Aeckern u. Saatfeldern 
hohe Mense, H.-Koh)au 
auf Sümj)fen und Teichen 
in Gärten 
Badewiesen 

desgl. 
Kapeilenberg 



12 
12 
12 
12 

12 
12 
i|12 
12 
12 



71 
71 
71 

7J 
71 
71 
71 
71 
71 
12|71 
12 71 
12171 
12 71 



12 
12 
12 
12 
VI 
12 
12 
12 
12 



71 
71 
71 
71 
71 
71 
71 
71 
71 



13 

13 

13 

13 

13 

13 

15 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

13, 

13 



3 
3 
5 
5 
5 
5 
7 
ö 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
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INach 


Nach 






IJouiec 


1 imi 


Name 


Staudort 
















1«' 


kl 
O 


Helleborus viridis 


in Gärten 


II 
1 


|71 


13 


! 6 


Aqnileda vulgaris 


auf Hüffcln in Garten 




;71 


13 


1 3 


Delphiüium consolida 


1 auf Saatfeldern 


jl2 


,71 


{13 


1 3 


„ luaeiB 
,2 eUtum 
Aoomtnm napellus 


1 in Gärten gebaut 


,12 


71 


13' 3 


1 Gnmwalderthal 


12 


71 


13 


3 


„ hohe Mense 

Mr 


12 


71 


13 


3 


' variegatum 


19 ff 










Oränzendoff 


12 


71 


13 


3 


„ Lycoteonnm 


Höllen bei Rack«n und 










Altheide 


12 


71 


13 


3 


Actaca spicata 


auf Bergwiesen 


12 


72 


13 


1 


Paeonia officinaliB: 


in Garten 


12 


72 


13 


2 

i 


Papaveraeeen, 












PapaTer Argemone 


anf Saatfeldern 


12 


86 


13 


1 


„ Rhoeas 


desgl. 


12 86 


13 


1 


„ dubium 


desgl. 


1286 


13 


1 


„ somniferum 


angebaut 


12 


86 


13 


1 


Chelidonium majns 


an Hauern 


12 


86 


13 


1 


Fiimariacccn, 












Gorydalis bulbosa 
» fftbacea 


in Gärten 


12 


85 


17 


1 


desgl. 


12 


85 


17 


1 


Famaria officinalis 


in Gärten und Ackern 


12 


85 


17 


1 


» Vaillantii 


äclunelzberg bei Cudowa 


12 


85 


17 


1 


Cruci/'eren. 












Gkeiranihns Choffi 


in Gärten gebaut 


12 


87 


16 


2 


> incaniis 


desgl. 


12 


87 


15 




■» annnus 


desgl. 


12.87 


15i 


2 


Nasturtium oöicmale 


an Quellen und Graben 


1287 
1287 


151 


2 


» palustre 


im Gmnwalderthal 


161 


2 


» bursa 


in Gärten und auf Feldem i 


12*87 


15 


1 


Turritis glahra 


Steinberg bei Beinerz 


1287 


15 


1 


Arabis Thaliana 


auf Aeckern 


12 87 


15 


2 


» arenosa 


Cudowa 


12 


87 


15 


2 


> Ballert 


Granwalderthal 


12 


87 


15 


2 


> turrita 


am Steinberge 


12 


87 


15 


2 


9 bispida 


um Lewin 


12 


87 


15 


2 


Cardamine impatiens 


Cudova 


12 


87 


15 


2 


> trifolia 


Granwalderthal 


12 


87 


16 


2 


» sylvatica 


desgl. 


12 87 


15 


2 


» pratensis 


Badewiesen 


12 


87 


15 


2 


» amara 


desgl. 


12 


87 


15 


2 


Dentaria enneaphyllos 


Hummelberg, hohe Hense, 










Grunwalderthal 


12 


87 


15 


2 


» bulbifera 


Grunwaldcrtbal 


12 87il5 


2 


Hesperis tristia 


in Gärten gebaut 


12.87iiÖ 





12 
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Nach 


Nach 




■ 




Linnä 


Name 


Standort 




• 

s 

C« 




Ord. 1 










Hesperis matronalis 


in Gart^ gebaut 


! 

12 


87 




l 


Brassica napus 


pp])aiit 


12 


87 


15 


2 


» Bapa 




12 


87 


15 


2 


» oleracea 


desgl. 


11287 


15 


2 


Smapis arvensis 


auf Saatfeldern 


12 87 


15 


2 


» alba 


desgl. 


1287 


15 


2 


» uigra 


desgl. 


12187 


15 


2 


1 Alyssnm montanum 


Ziegenanstalt 


!l287 


16 


1 


» incanum 


Steinberg, an Mauern 


|12 87 


15 


1 


Lunaria reaiviva 


beim troidenen btollen 


12 87 


15 


1 


» bienuis 


bei der Kohlauer Muhle 












im Graben 


12 87 


15 


1 


Draba verna 


auf Aeckem 


1287 15 


1 


Cochleana officinalis 


gebaut 


1287 


15 


1 


» Armoracia 


desgl. 


12 87 


15 


1 


Camelina sativa 


auf Aeckem 


12 87 


15 


1 


Thlaspi arvense 


desgl. 


12,87 


15 


1 


> perfoliatum 


nci rudowa 


1287 


15 


1 


» campestre 


auf Saatfeldern 


12 87 


15 


1 


Iberis nudicaulis 


bchiessberg 


12,87 


15 


1 


» umbellata 


im Bade 


1287 


15 


1 


Lepiaiom sativimi 


in Gärten 


1287 


16 


1 


> rud orale 


auf Mauern, Steinberg 


12 


87 


15 


1 


Isatis tiDCtona 


in Garten gebaut 


12 


87 


15 


1 


Myagnim panicolatam 


auf Saatfeldern 1 


12 


87 


15 


1 


Kapnanus F^ativus 


in Gärten gebaut 


12 


87 


15 


2 


» Kapbanistrum 


als Unkraut auf Aeckem . 


12 


87 


15 


2 


Listmeen» 












Helianfheniam Tulgare 


Kapellenberg 


12 


90 


18 


1 












Viola odorata 


Hummelberg i 


12 


93 


5 


1 


> canina 


desgl. 


12 


93 


5 


1 


» Diflora 


Grunvaldertnal» höbe 












Mense 


12 


93 


5 


1 


> tricolor 


auf Ackern 


12 


93 


5 


1 


JJroseraceen. 












Drosera rotundifolia 


Seefelder, See au der Heu- 












scheuer 


12 


92 


6 


6 


» aiifflica 


Seefelder 


12 


92 


5 


6 


> lougifolia 


desgl. 


12 


92 


5 


6 


Parnassia palustris 


Badewiesen 


12 


91 


5 


' 


Polygaleen. 












Polygala vulgaris 


auf trockenen Wiesen 


12 


84 


17 


o 


> Gomosa 


zirischenLeirai u. Cudova 


12 


84 


17 


2 
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Name 



Sileneen. 

Gypsophyla muralis 
Dianthuä Carthusiaiiorum 
» plumariua 
» deltoides 
Cucnbiilns ])acciferas 
Sileue uutaiis 

» Armeria 
Lyiiohis Flos cuculi 
MelandriuDi sylvcstrc 
» prutense 
Viscaria purpurea 
Agcostemma Githago 
» corouaria 

Sagina procumbens 
Sfiergula anrensis 

> pentandra 

r> nodosa, 

Arenaria inner via 
» serpyllifolia 

rubra 

Plobjsicum uinbellatuin 
btellaria media 

> Holostea 
» graininea 
• gbiuca 

» uligiuosa 
Cerastium vulgatum 

» arvense 
: . ' » aquaticum 

Lineen, 
tdnim Qsftatissimnm 
' 9 (TiT'i.ircticmil 

für (irpcn. 
Malya rotundiiolia 

> sylvestris 

> crispa 
» Alcea 

» moschata 
Alpiea officinalis 
I^tx&th^era thuringiaca 

Tiliaceen, 
Tilia grandiflora 



iWäcT 

Jassiea 



Linne 



Standort 



Ji 



H3 

o 



auf Aeckem und Wiesen 


II 

1-2 


94 


10 


2 


Steinbfri? 


12 


9<1 


10 


2 


Sandbüf'fl 


12 




10 


2 


überall 


12 


!94 


)io 


2 


ZiouT'iinnstalt 


12 


94 


10 


3 


Kiint'l Jenlu-'t*«' 


12 


'J4 


10 


3 


iii iiade 


12 


194 


10 


3 


Hadewiesen 


.2 


94 


10 


4 


\V;ii(l wiesen 


VI 


94 


10 


4 


Wir.-,*'!! 


12 


J4 


10 


4 


'"Stouiberg 


12 


a4 


0 


4 


im Getreide 


12 


94 


0 


4 


in tiärtpn crpliMit 


Ii 


94 


10 
lU 


4 


auf Apkerii 


12 


94 


4 


3 


auf Saatfeldern 


12 


94 


10 


4 


Steinberc 


12 


94 


10 


4 


auf Wiesen 


12 


.u 


I() 


4 


in W üldern 1 


12 


94 


10 


3 


auf Aeckern 


12 


94 


10 


3 


Stein- und Kapellenberg 


12 


94 


10 


3 


StoiiibcriBr 


12 


94 


3 


3 


überall 


12 


H4 


10 


3 




12 


94' 


10 


3 


desifl 


12 


94 


10 

* 


3 


desffl. 


12 


94 


JO 


3 


Grundelwaldcrthal 


12 


J4 


II) 


3 


auf Aeckem ! 


12 


94 


10 


4 


desgl. 


12 


94 


Im 


4 


B adfi wi ARPTi 

Alf OTUV VT ICOCU 


12 


94 


10 


4 


angebaut 


12 


8o; 


1 
J 

5 


ö 


auf Wiesen 


12 


80i 

I 


5 


5 


au Wegen und Mauern 


12 


76; 


16 


3 


desgleichen 


12 


76 


16 


3 


im Garten 


12| 


76 


16| 


3 


desgl. 


12 


7»; 


10 


3 


in Gärten gebaut 


12 


7G 


lÜ 


3 


desgl. 


12 


76 


16- 


3 


desgl. 


12 


76 

1 


16, 


3 


Bade-AUee i 


12 




1 

13, 


1 


desgl. 


12 


77' 


13! 


1 


l 


WS« 









J 
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Name 



Hypericineen. 
Hypericum quadraDgulum 

> perforatnm 
Acerineen. 

Acer paeudoplatanua 
» campestre 
Hippocasianeen. 
AmcuIus nippocastanum 

Geraniceen. 
Geranium sylvaticum 
» palnstre 
» phapum 

> pratense 
* robertianum 
» colambinom 

Erodittm cicatarium 

» pimpinenifoHiim 
Batsamineen- 
bipatieDs noli me längere 

Oxalideen, 
OzaliB aeetosella 

Rutaceen, 
Rata graveolens 

Celastrineen. 
Eronynras «uxoiAafl 
Rhomnttn* 
Rbamnos cathartica 

> fraogula 
PapiUonacem, 

Spartium scoparium 
Genista tinctoria 
» pilosa 

» germanica 

Cytisus nigricans 
» bitlorus 
» capitatos 
> supinus 
Ononis hircina 
Anthyllis vulneraria 
Modicago sativa 
» iUeata 
» InpuliOA 



8 t a 



11 d 



ort 



Jnuiea 



Hartaa am Steinberge 
am Steinberge 

Grunwalderthal 
um das Bad herum 

Badeallee 

Hohe Mense 
Badewiesen 

Hinterkohlau 

Badewiesen 

an schattigen, felsig. Orten 

Berg, Acker zwiscnen Bad 
und Hordisthai 

am Hinterkohlauer Fahr- 
wege 

in Gftrten 

Carlsberger Forsten 
Hummel, Gnmwald 
angebaut 

Hammelberg 

Steinberj? 
Grunwalderthal 

auf Hügeln 
am Kapellenberge 
au trockenen Stellen, Hir- 
tenberg, Hinterkohlau 
desgleichen, Rackers 
waldige Hügel, Kapellenb. 
Hückers, Ziegenaustalt 
am Wege durch die Heide 
im Walde bei Rückers 
auf Wegen und Triften 
Ziegenaustalt, Cudowa 
angebaut 

an der Strassenach Rückers 
Mf Wiesen und Triften 



12 
12 

12 
12 

12 

12 

12 
12 
12 
12 

12 

12 
12 

12 

12 

12 

13 



ÜDD^ 



79 
79 

82 
82 

83 



75 

75 
75 



18 
18 



8 1 
8 1 



16 

16 
16 

75il6 
75I16; 



75 16 



75 
76 



75 



16 
16 



75 10 
74jlO 
IIS 5 



13 112 
13tll2 



13!109 17 
13 109.17 

18 109' 17 

13,109|17 
13: 109 17 
13 10917 



13 
13 
13 
13 
18 



109,17 
109|l7 
109 17 
10917 
109;i7 

iildil09ll7 



2 

2 
2 
2 
2 

2 

1| 

l| 

li 

4 

1 

1 

3 
3 

3 
3 

3 

3 
3 
3 
3 
3 
3 



Google 







i; Nach 


N 


üch 






1 Jussleu 


Llnnä 


Käme 

■ . 


Standort * 


jl 


i 1 


'> 


1 Ord. 1 


Melilotus officinalis 


an Rainen am Getreide 


13 


!l09 


i 

17 


3 


Trifolium repens 


auf Wie?on 


13 


109 


17 


3' 


» ochroloucuin 


Düutscli-'I'sclu'rbeney 


13 


!l09 


17 




» montanum 


Ziegeuausialt 


13 


iloo 


17 


3 


> rabens 


desgl. 


13 


109,17 


3 


» alpostrc 


Wiesen bei ITinterkohlau 


13 


' 109 17 


i 3 


» pratoiise 


Ziefrenanstalt 


13 


109 17 


3 


» arveiise 


auf Aeckern gebaut 


|13 


10917 


3 


» i^mpinatam 


in feuchten Gr&ben neben 


j 








der Strasse 


13 10f> 


17 


3 


» a<jrnriuni 


Ziegenanstalt 




](»9 


17 


3? 

^1 


» prucuiubeus 


Ziegenansiali, Wiesen 


iij lüD 




3 


» nybridum 


feuchte Wiesen zwischen 










Yordor- u. Hintcrkohlau 


V6 109 17 


3 


» filifoniip 


Zietrenanstaltswiosen 


13 


109 


17 


3; 


> s^)adiceui)i 


dosgleicheu Grunwald 


,13.10917 


3 


LotoB comiculatus 


Aecker und Wiesen | 


1810917 


3 


Astragaliis Cicer 


Hordiswirseii 


1 

Xo 


10917 


3 


» Rlvcyphyllos 


K ap el 1 cn l) e r i: , Ziegenaus talt 


,13 10917 


3 


CotODilla varia 


am Steiuberge 


13,109,17 


3 


Tieia sylvatiea 


UM die Ziegenanstalt 


13|l09,17 


3 


V Cracca 


desgleichen 


13 10917 


3 

iß 


* sativa 


angebaut 


13 


10917 


3 


» angustifolia 


desgl. 


13.10917 


3 


*; » laihyroidea 


auf Hügeln und Aeckern 


13 


10917 


3 


» Bepium 


auf Wiesen und Aeckern 


18 


10917 


3 


> faba 


angebaut 


13 


109 17 


3 


Eryum (leus csculeuta) 


desgl. 


13 


10917 


O 


> tetraspermum 


auf Aeckern 


13 


109;17 


3 


Eobinia Pseuaucacia 


in Gärten 


13 


109 17 


3 


Pisnm sativum 


antrobaut 


13 


109 17 


3 


Lathyrus prateusis 


Badcwieseu 


13 


109 17 


3 


> srlvestris 


um die Zieeenanstalt 


13 


109 17 


3 


Orobns yernus 


Uummelberg} Garlsberger 












Forston 


13 


10917 


3' 


Pliaseolus vulgaris 


angebaut 


13 


109,17 




^ multiflorus 


desgl. 


18 


10917 


1 


: » nanus 


desgl. 


18 


109 


17 


\ 


.4mi/(jdaUen. 










PklUlus padu3 


an Hecken 


13 


108 


12 


1 


' » cerasuB dnlcis 


in Gärten 


18 


108 


12 


1 


' f » acida 


dosd. 


13 


108 12 


1 


» spiuosa 


an Hecken ' 


v.\ 


lOS 12 


1 


> domestioa 


in Gtirten | 


13 lOS 12 

1 l 1 









Jussleu 


Naeb 
Linn6 


N a m- e 


Standort 


P 


i Farn. 

1 





Rosaceen: 
Spirea salicifolia 
» Aruncus 

» Filipendttla 
» Ulnuuria 



Gettm orbanmn 
» rivale 

» sudeticum 
Bubus Idäus 
lurtus 
cftsius 
nemorosus 
corylifolius 
fructicosus 
BazatUis 
chyrsiflonis 

lormentilla erecta 
Fragaria vesca 
> coUina 
» elatior 
Comarum palustre 
PotentiUa anserma 
» recta 
9 argentea 
» Tema 
» ratanB 
Agrimonia Eupatoria 
Rosa canina 
» hispida 

> rubigiaosa 

> alpina 

» alba 

> centifolia 

Songtiisorheen. 
AlchemiiliA vulgaris 



glabra 

montana 
[SaDguisoxba olicin. 



» 



Ba(l<^wiPSPii 

Ziegenanstalt, am Hinter 

kohlauer Wasser 
Badewiesen 

desgl. und Fahrweg 

von Vorder- nach Hinter- 

kohlau 
Schattige Orte 
Badewiesen 
Grunwaldertbal 
häutig in Wäldern 
Grftnzendorf 
auf Aeckem kriechend 
Ciidowa 
in Hecken 

in Hecken nnd W&ldem 

Badewiesen 

Reinerz. Eückers, Fried- 
richsgrund 
Ziegenanstalt 
hAnfig im Gebüsch 

desgleichen 
Grunwaldertbal 
beim Steinbruch auf "Wiesen 
trockene Wiesen 
Ziegenanstalt 
Steinberg 

desgl. 

desgl. 

an Gartenrindem 

an Hecken 
an Rändern 

Strassenr&nder bei Bein- 
erz, Lewin und Cudowa 

Grunwaldertbal, hohe Men- 
se« Heuscheuer 

in G&rten 
desgL 

Sehiessberg» Grunwalder- 
tbal 

desgleichen 
desgleichen 
Badewiesea 



13 108 

I 

is'ioe 



13 



106 



12. 3 
12' 3 



12 



13 106 

13*108 

13 los; 

18 10«' 
13' 108 

13 108 
13:108 
13! 108 
13' 108 



8 



108 
106, 

108* 
106 

108 
108 
108 
108 
108 
108 
108 
108 
13 108 
13 108 
13 108 



13 
13 

13 
13 
13 
13 
13 
IS 
13 
13 
13 
13 



13 



108 



13 108 

i3lioe 

13108 



12 

12 
12 



18 108 12 



13108 4 
13 108 4 
13 108! 4 
lil8.108l 4 



12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 

12 
12 

12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
Iii 2 
12 
12 



3 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

4 
4 

4 
4j 
4' 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
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OS 




Poterima SaagiiisorlMt 

Pometceen. 
Crategus Oxycsantha 
Pyrus communis 

» Malus 
Sorbas aucuparia 

()nn(jrarieen. 
Epilobium angustifolium 

> palustre 
» roseum 

> alpinum 

» montanom 
Oenothera bieimia 
Circaea alpina 

» intermedia 
LyfhrarieM, 
Lythmm Salicaria * 

» Tirgatom 
Peplis Portula 

PhUadelpheetu 
Pluladelphus coronarins 

Cucurbitaceen, 
Cucurbita Pepo 
Cucumis sativus 
Bryonia alba 

Portuhiceen. 
iMontia foutaua (var. 
j minor) 

! Paronycheen» 
Hemiaria glabra 

Sclerantheen. 
Scleranthus annuus 
» peremoiB 
Crassalaeeen, 
Sedum telephium 

> rubens 

> acre 

> sezangnlare 
Tillosum 

Sempervivura tectorum 
> soboliferoin 
Grosaulurieen* 
Ribea rubrum 



Ziegemuistaltswieseii 



Steinberg 
Felder 



HacMai 



llee 



Badewiesen 

desgl. 
Seefelder 

Ziecrpnanstalt 
üinterkohlau 
in GSrteu gebaut 
Am Leierstege im Heu* 
seheuergebirge 
desgl. 

in Gräben 

desgl. an der Badeallee 
Badwiesen 

in Gärten 

in Gärten gebaut 

desgl. 
an Häusern 

um die fiisensclimelze 



Steinberg 

auf Aeckern 
desgl. 

Steinberg 

im IJordis am Wege • 
Steinberg 

Steinberg, Heuschener 
im Hordis auf Sümpfen 

und Jleuscheuer 
auf Mauern und Dächern 
Cndowa 

in Gilten 



13 108 



21 6 



13,108|12 
13,108 12 
13 108 U 



13 
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13 102 
13102 

13 102 

13 102 
13,102 
13,I02 



12 

8 
8 

8 
8 

8 

8 
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13 
13 
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4 
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13 



13 

13 

13 

13 
13 
13 
13 

13 
13 
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103111 
103 - 



107 



6 



12 



3121 
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97 



96! 5 



96 
96 

99 



10 
10 

10 



99 10 
99 10 
9910 

99 10 
99 10 
99,10 



2 
2 

0 

2 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
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Oigitized by Google 



Name 



Nach 
)im$Im 



Standort 



; Ribes nigrum 
» grossularia 

> uva cris]»a 

Saxifraga granulata 
> caespitosa 



Chrysosplenium alterni- 

I folium 

UmheUiferen, 
I Saniciila eurnpnea 
i ApiuTii [rraveoleus 
Putroselinum sativum ^ 
Aegopodium Podagraria 
rarum Carvi 
Pimpinella saxifraga 

» magna 
Bupleiirum rotundifolium 
Atha iiKu 1 1 ] ) a o i- e o s o 1 i lui m 
Impf rat uria ( »struthiimi 
AiietUum giaveolens 
Pastinaca sativa 
Herachnim Sph > ni d \ 1 i um 
Laserpitiiun pruthenicum 
Daucus Carota 
» sativa 
Anthriscus Cerefolium 
sylvestris 
Chaerophyllum sylvestre 
» temulum 
n hirsutum 
r, nroraaticum 
Myrrliis odorata 

Astrantia major 

Ji'filiaceen, 
Hedera llolix 

Corneen, 
Cornus sagninea 

Lorr/ nfhaceen. 
Viscum albura 

Capr ifoliaaeen, 
Sambucus Ebolas 
n nigra 



U9 



i 

et 



ach '^V 

Una< 



Spitalwiesen 
in Gärten 
desgl. 

auf sonnigen ITnQroln 
auf Steinen in A\ äldern 

bei Dornilcau und der 

Heuscheuer 
Badewiesen 



Grunwalilerthal 
in Gärten gebaut 

desgl. 
an GrasitlätzOT 
auf "Wieseu 
in Garten 
Ziegenanstalt 
auf Saalfcblern 
Zienrenanstalt 
Grunvvalderthal 
in Garten 
auf AVii sen 
desgl. 

Grunwalderthal, Cudowa 
auf Wiesen 
■ in Gärten angebaut 

desirl. 
An der hohe Mense 
desgleichen, auf Wiesen 
desgleichen, Cudowa-Thal 
(;run\v:\lderthal 
auf \N aUlwic'sen 
Kapelleuberg, in Gärten, 

Ziegenanstalt 
Ziegenanstalt, bei Rückers 

ilumint'l]>erg 

Grunwalderthal 

auf Obsti/äumen 

Grunwaldertlial 
häufig bei XUusem 



13 
13 



106 
105 



13105 
13 98 10 



13,98 
1398 



10 
10 



11 70 

II 70: 

III 70! 
11 70 

1170; 
11170; 
11170' 
11170 
11 70' 
11|70 
11170 
11 70 
11170 
1170 
11 70 
11 70 

11,70 
11(70 
1170 
11 70 
11 
11 



5 2 

51 2 
5l 2 
o 



5 
5 
5 
5 
5 

5; 

51 



2 



11 
11 

11 
11 



70 
70' 

70 
70 

69 

69 



10'6S 

, ! 



5 


2 


^1 


2 


5 


2 

0 


5 

5| 


2 


5j 


2 


51 


2 


5 


2 


5 


2 


5 


2 


5 


2 


5 


2 


5 


2 


5 


1 


4 


1 


22 


4 


5 


1, 



ö 1 
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97 



a m e 



Sambucus neemoaa 

Viburmim Opulus 
Lonicera Gaprifolium 
n Xylostemn 

» nigra 
Adoxa Moschatellina 

Hubinceen, 
Aspenila odorata 

n arvensis^ 
t» cynanchica 

ChJium Cruciata 

V glabrum 

» yemni 

» Molluga 

» sylvaticura 

•» Aparine 

« rotondifoUam 

19 Vernum 

» Bauhini 
Valerianeen, 
Valeriana dioica 
» officioalis 

sambucifolia 
Vakrianella Morisonii 

Dipsaeeen. 
ScabioBa Succisa 
- ft arvensis 
» ocbfoleoca 
ComposUtm. 
Eupf^torium cannabiimili 
Adeuostyles hybrida 
Homogine alpina 

Tussilago farfara 

» alba et alpina 
« ramosa fOmiiia 

Tj sndctica 
] Pctasites ofiicinalia 
j t> hermaphrodites 



Standort 



Steinberg, Kohlau, Grun 
waldcrthal und Schmelze 

in Gärten 

Gnmwalderthal 

desgleichen, und Heu- 
scheuer, hohe Menae 
desgl. 

in Garten nnd Wäldern 

hintpr der Ziegenanatalt , 

Grunwaldertbal 
auf Saatfeldem 
Reinerz, anf trockenen 

Hügeln 
Kapellenberg 
Im Gninwalderthale 
Steinberg 

desgl. 
Kapellenberg 
in Flachsfeldern 
Hirtenberg bei EoUau 
Hordisthai 
desgleichen und bei Eeinerz 

Badewiesen 
am Wasser im Gnmwal- 
derthal 
grosser See der Ileuscheuer 
ilordiathal 

Rade wiesen 
Felder 

Kapellenberg 

Ornnwaldorthal am Wasser 
Hadewieaeu am Wasser 
Ziegenanstalt , hohe M^e, 

Ileuscheuer 
anf Aeckorn 
um Leierdorf 
anf der Wiese am Schlem- 

merberg 
auf Wiesen 

Badewiesen am Wasser 
desgl. 





Nach 




Liiii< 


L 


• 

g 

mm 


• 


w 
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U 

O 


! 

10 


67 
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10 


67 


mg 

5 




10 


67 
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10 


67 


5 


l 


10 


67 


5 


l 


10 


67 
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.0 


66 


4 


l 


10|66 


4 


1 


tojee 


4 


1 


106G 


4 




jl066 


4 


} 


10 66 






!l0'66 


4 


1 


10 


66 


4 


1 


10 


66 


4 


{ 
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66 


4 




10 


66 


4 


1 
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66 


4 


1 


10 
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3 




10 


65 


3 




10 


65 


3 




10 


65 


3 




10 


64 


4 


\ 


10 


64 


4 




10 


64 


4 


l 


10 


62 


J9 


1 


10 


62 


19 


2 


10 


62 


19 




10 


62 


19 


2 


10 


62 


19 


2 


10 


62 


19 


2 


10 


62 19 


2 
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2 


Il0l621» 


2 
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Oy Google 



Na m 6 



PetasiteB alba hennaphro- 

dita 

Aster tyssopifolius 

» cninensis 

» saKeifolins 
Bollis perennis 
Erigeron canadensis 

» acris 
Solidago Virga anroa 
iaola Helenitrai 

> britannica 

» dysenterica 

> salidna 

> hirta 
Bidens tripartita 
Helianthus annuus 
Goaplialium luteo — album 

arenaiimn 
dinicum 
sylvaticum 
pusillum 
uliginoBom 
gemaiiicnni 
morttantim 
Artemisia vulgaris 

> abrotanma 
» campestriB 
» Absinthium 

Tanacetum vulgare 
Aehillea Ptarmica 

> maf^na 

> millefoliom 
Anthemis nobilis 

> aryensis 

> Cotula 

> tinctoria 

Matricaria Chamomilla 
Pyrethram parthenicuin 

» inodnram 
ChrysanthemumLeucaDthe- 

mum 
Arnica nkontana 
Cioeraria crispa 
Seneoio folgaris 



Standort 



Jussleu 



Linn« 



r* txi 



O 



auf der Wiese am Sohlem- 

merberge 
im Bade gebaut 

desgl. 
WMfelsdorf 

in Gärten und auf Wiesen 
auf Aeckem 

desgl. 
Kapellenberg 

in Gärten gebaut 

an Wassergraben 

Badewiesen 

trockene Wiesen 

Hummelberg 

Badewiesen am Wasser 

in Gärten gebaut 

auf sandigen feuchten Orten 

Kapellenberge 

Ziegenanstalt 

um die hohe Mense 

ujQ die Ziegenanstalt 

Gnmwalderaial 

Schipssbeiif 

desgl. 
in Gärten 

desgl. 
an Wegen 
in Gärten 
am Steinberg 
Utschendorf und Rückers 
Hummelbeig 

in Gärten und auf Wiesen 
in Gürten gebaut 
auf Aeckern 
desgl. 

beim Steinbruch, Vorder- 

und Hinterkohlau 
unter dem Getreide 
in Gärten vad an Hanera 
auf Aeekeni 

auf Wiesen und Feldern 
Ziegenanstalt 
Grunwaldertlial 
in Gärten 



10 62 
10 62 
10 62 
10 62 
10 62 
10162 
il0i62 
10^62 
1062 
10 62 
1062 
10 62 
10 62 
:10 62 
10162 
10 62 
10 62 

io;62 
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10 

10 

10 
10 
10 
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10162 
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10'62 
10;62 
1062 
10 02 



10 
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62 
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10,62 
10.62 

1062 
10.62 
1062 

10.62 



10 62 
10 62 
10 62 



9 
9 
9 
9 

9 

9' 

9| 2 

9 
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9 
9 

9! 
9 

l' 

9 
9 
9 
9 

9 

9 
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9 2 

9, 2 

9 2 

9 
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Digitized by Google 
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Name 



Senecio viscosus 

» Jacobaa 

» nemorensis 

» saracenicus 
Calendula officinalis 
C&rduus acanthoides 

» nutans 

9 crispufl 

» acaulis 
Cnicus pathestris 

» Tivularis 

> oleracens 

» arvensis 
Onopordum Acanthium 
Lappa (Aretium Lappa) 

» Bardana 
Carlina acaulis 

» vulgaris 
Serratula tinctoria 
Centaurea phrygia 
» nigrescens 
» Cyanus 
» scabiosa 

> austriaca 
» jacea 

Lapsana communis 
Cichorium Intybus 
Leontodon tarazacum 

> (ABp«rgia)hi8pida 
Picris hieracioides 
Hypochoeris maculata 

> ndieata 
Tragopogon pratensifl 
Prenaathes piirporea 

» mmalifl 

Lactuca sativa 

» scariola 
Sonchus palustris 

9 arTensis 

>» oleraceus 
t» alpiuus 

Crepis tectomm 



Standort 



{ Nach Nach 

Jussleul Llnn^ 



oe 




auf Schutthaufen a. Hflgeln 
GruQwalderthal 

desgl. 

desgl. 

in Gärten peliaut 

an Schutthaut'eu ums Bad 

bei Kückers 

desgL 

desgl. 
Badewieseu 

desgl. 

desgl. 
auf Saatfeldern 
im Ilordis am Wege 
im Ilordis 

desgl. 
an Bergen 

an bergigten Gebüschen 

auf buschigteu Wiesen 

Hinterkohlaa 

Badewiesen 

im Getreide 

Bergwiesen 

desgl. 

desgl. 

gebaute Orte und Felder 
auf Wegen 

auf Wiesen nnd Gftrten 

auf Wiesen und Triften 
in Gärten und Wiesen 
Ziegenanstalt 
auf Wiesen 
Badewiesen 
Heuscheuer, 

hinter dem 
hinter dem Bade, 

kohlau 
angebaut 

auf l eidem, Hinterkohlau 
Badewiesen 

Saatfelder bei Hinterkohlau 

Badewiesen 

bei Grunwald, Heuscheuer, 

hohe Meuse 
ZiegenanslaltvwiMeii 



auf Bergen 

Bade 

Hinter- 



10 62' 19 
lü 62 19 

10 6219 
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10 
10 
10 
10 
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10 
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62|l9^ 
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6219 
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62 l9 

62; 1^' 



2 
2 
2 
2 
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1«: 

l9! 
li^ 



62 

6i 
62 _ 
62,l9 
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62 1^, 
62li*: 
62 19, 
6219 
62!l9| 
62 19 
10]6219 
I062'l9 
10 62 19 
10 62 19 
10 62 19, 
10 62 19 
1062.19, 



106219 



1062 19 

10 62 19 
10 62 19, 
10,62 19 
1062 19 
10 62 19 



106219 
il0.62ll9 

18* 



2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 



1 
1 
1 
1 

} 

1 
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Name 



Standort 



Hadi Nach' 



Julien 



03 



Orepifl biemus 

Hieracium Pitosella 



n 


bifurcum 


n 


floribttndum 




dubium 


» 


Auricula 


V 


cymoaum 


n 


praemorsum 




pronanthoideB 




murorum 


» 


sylvaticum 


n 


{MdudOBOIll 




molle 


« 


umbellatiim 




Buccisaefolium 



Campanulaeeen, 

Jasione montana 
Phyteuma orbiculare 

n spicatnm 
Gampanula rotundifolia 

9> linifolia 
n pubesceus 
V patala 
«> persicifolia 

f> latifolia 
» urticifolia 
» trachelium 
« glomerata 
M barbata 
»> cespitosa 
» rapuQcuioides 

Vacdiüiim MjrtÜliis 

>» uliginosiim 
» Vitis idaea 
» Oxycocoos 
JBh'cNie«». 
ArbutuB UTa nni 

Andromeda polifoüa 
Erica vulgaris 
Ledam ptümtre 



bei der Vordermtthle gegen 

das Bad 
Ziegeuanstalt 
Ondowa 

desgL , 
Ziegenanstalt 
hinter dem Bade 
Badeallee, Cndoira 

Badewiesen 
hohe Mense 
Steinberg 

Friedrichsgrunder WMder 
BadewieseD, Omnvalder- 

thal 
Badewiesen 
Ziegeuaustalt 
um Rcinerz und Oudowa 

Kapellenberg, Hirtenberg 

Badealiee 

Badewiesen 

in Gftrten 

Ziegenanstalt 

Hummelberg 

Gnmwalder^al 

Schiessberg 

Hümme Iberg, Hinterkohlau 

Steinberg 

Kapellenberg 

Hummelberg 

desgl. 
auf Aeckern 
Kohlauer Thal 

in Wäldern 
Seefelder 
in WäMlern 
Seefelder 



auf der Heide 

Strasse 
Seefelder 
in Wäldern 
Seefel^er 



neben der 



10 ♦)2 19 
10 62 19 
10 62 19 
jl0 62 19 
10 62 19 
10 62 19 
.0,62 19 
I1O6219 
10 62 19 
10 62 19 
1062^19 



10 62 19 
10 62|l9 
10 6219 



10 



6219 



961 

9,611 

96l{ 

961 
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9,6li 
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961' 
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9611 

9,61 

9161 

9161 

961 

9 61 



9 60 
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60 
60 



58,10 
5810 
5810 
5810 



Digitized by Google 
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Name 



Pyrola rolumlifolia 

»> minor 

» secunda 

*> lunbellata 

» unitinra 
JMonoO'iijH'cn. 
Monotropa Hypopitys 

Oleaceen* 
Ligustniin vul^'are 
ÜyriDga vulgaris 

» persica 
Fraxinus excelsior 

iiiiDllnnii'cfK 

•Menyaathcs tniuliata 

Swertia perennis 

Geatiana cruciata 
» ciliata 
» Piitniinonaiithc 
» Amarella 
» campestris 

; » germanica 

Erythiaeca Centaurium 

l*olemoniaceen, 
Polemouium cäruleum 
Cnnralvnlticeen. 
Convolvub arveiisia 
» sepium 
doseuta europaca 

borayween. 
Cyuüglossum uificiuale 
Botigo officinalis 
Anchtua ofTicinalis 

» angustifolia 
Tiycopsis arveusis 
Symphitom officinale 
Echiam vuli<;are 
» violatum 
Pulmunaria oiticiiialis 
Lithospermum aryensc 
Myositis arvonsis 
> palustris 
»> sylvatica 



Standort 



] Nach i Nach 
Jossiea; Liuii 



S 

es 



Oruinvaldcrthal 
m Wäldern 

desgl. 
Jpsplciclicu, Ciidowa 
desgleichen, Carlsberg 

Grunwalderthal 

in Oärlcn 

desgl. 

desgl. 
am Steinberge 

üadewiesen 
Seefelder 

Ziegeuanatalt, Hummel 

Hnimncl 
desLrl. 

hinter dem Bade 
Rttekers, Frit-drichsgrund 
desgleichen, N'order- und 

Hinterkohlau 
Ziegeiiaustait, bei lionis 

in Gärten gebaut 

auf Aeclvcru und Gärten 
in Gärten 

auf anderen Pflanzen 

an Wegen 
bei Rackers 
in Gärten 

desgl. 
Öa alle Idar 
häutig in G&rten 
auf allen Feldern 

in Gärten 
Grunw alderthal 
Steinberg 
auf Feldern 
Hadrwic^on 
auf Feldern 



8 5S 10 
8öÖ 10 
858li0 
8 ö8 10 
8 58 10 



8 58 tO 



8149 
8!49 
8 49 



8 56 
8 56 
8 56 
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8!öG 
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8 54 
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8 53 
8j53j 
8 53 
8 53' 
8 53I 
8 53, 
8ö3| 
8 53! 
8 53 
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53 ö 
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2 1 
2 1 
2 1 
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2 

2 
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5 

5j 
5 
5 
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5 
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Name 



Solancen. 
Solanum Dulcamare 
» nigrum 
» taberosam 
Hyosciamus niger 

Verbusceen, 
Verbascum Thapsua 

» nigrum 
Scropbularia nodosa 
f aquatica 
Anlhrhineen. 
Gratiola ofßeinaliB 

Digitalis purpurea 
» ambigua 

» lutea 
Antirrhinum majus 
Linaria tryphilla 
> Tttigaris 
Veronica serpylifolia 
» scutcllata 
> Aiiagallib 
» Beccabunga 
» officinalis 
» Chamaedrys 
» arvensis 
» agrestis 
» hederifolia 
» triphyllos 
» Tema 
» spicata 
9 montana 
Orohuncheen. 
Lathrea squamaria 



Jihinantaceen. 
Melampyrum cristatum 
fi anrense 



Nach 
Jussieu 



Staudort 



s 

09 



Niick 
Linn« 



semorosum' 
sylTaticom 



Padioularis paliutris 



Badewiesen, am Waaser 
imbebante Orte 
gebaut 
Kirchhof 

in Gärten 

Steinberg 
Badewicsen 
desgl. 

auf den Badewiesen und 

Graben 
in Gärten gebaut 
auf der Strasse hinter 

Herrnsdorf 
auf der hohen Mense 
in Gärten f^cbaut 

desgleiciicu 
auf der Badestrasse 
in Gärten 
Badewiesen 
im Wasser daselbst 
im Graben 
Grunwald, B rgo 
Gärten und Zäune 
Gärten 
Felder 
in Gärten 

desgl. 
Aecker 
bei Hartau 

Herrnsdorf; Grftnsendorf 

an schattigen Orten im 
Gebüsch Hordis gegen 
den Hummel 

um die Ziegeuaustalt 
Seefelder 
Hummel, Rückers 
Ziegenanstalt, oberhalb des 

Waldes und Gränzen- 

dorfer Kammes 

Badewiem 



848 
848 

8 48 



48 



47 
47 
47 14 
47 14 



47 
47 



2 
14 



4714 
4714 
47 14 
47 14 

8'47 14 
8'47 2 
8;47 
8;47 
8;47 
847 
8|47 
8 47 
847 
847 
847 
8 47 
8,47 
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1 
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1 
1 

2 
2 



1 
2 

2 
2 
2 
2 



8 



8 



47 



8 47,14 
S'47l4 
8 4714 



8 



4714 
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1 
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1 
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Name 



■■E 



n 
» 

n 

n 



Pedicularis sylratic« 
Rmantas Alectorolophos 
Enphrasia officinalis 
» OdonditeA 
Labiaten, 
Lavandula spica 
Mentha sylvestris 
viridis 
crispa 
aqmtica 
arvensis 
piperita 
Pulegium vulgare 
Bosmarmus offieinalig 
8Mtk officmalis 
n sylvestris 
» pratensis 
n Terticillata 
Origanum vulgare 
Tkymus Serpyllam 

n acinos 
Clinopodium vulgare 
Melissa officinalis 
Hyssopus officinalis 
yepeta Caturia 
Glechuma hederacea 
Lamiom albmn 
» pnrpnreum 
" maculatum 
Galeobdulon luteum 
Stachys sylvatica 
n palustris 
^ germanica 
V annua 
M alpina 
Betonica officinalis 
Leonorus Cardiaca 
Scutellaria galericulata 
Prunella vulgaris 

** grandifloia 
Ajuga gennvensis 
» rcptans 

Verbenaceen 

Yeriieiia offidoalis 



Standort 



Vieh 
JiaiM 



Um« 



§ - ''S 



Waldwiesen 

Badewiesen 

desgl. 
Getreidewieseu 

in Gärten gebaut 
Feuchte (Gräben, Wiesen 
Grunwalderthal 
angebaut 

an Grftben und Wiesen 
Saatfelder 
angebaut 
desgl. 
in Gärten gebaut 

desgl. 
Grunwalderthal 
Schwedeidorf an der Strasse 
am Wege bei Roms 
Hummelberg 
auf sonnigen Hügeln 
am Steinberge 

desgl. 
in G&rten gebaut 
j gebaut 

I auf Schutthaufen 
in Gärten häufig 
nngebante Orte 
in Gärten 

desgleichen undin W&ldorn 
Bade wiesen 
in Gebflschen 
Bade wiesen, Hinterkoblau 
auf SchutthauÜen 
auf Aeckern 
auf der hohen Mense 
Waldung, Wiesen, Oftrten 
auf Schutthaufen 
Badewiesen 
auf trockenen Wiesen 
desgl. 

In Gärten und Wiesen 
desgl. 

an Wegen und jSobutt- 
haufen 



8'47 Ii 

8 47 U 



8 47 
8 47 



14 
14 



2 



862 14 

8'r)2 14 
8 5-2 U 
ö 52 U 



52 14 
5214 
52 14 
52 14 



52 
52 
52 
52 
52 
52 
52 
52 



2 

2 
o 

2 
2 

14 
14 
14 
14 
14 
8:5214 
8 52' 14 
8 62! 4 
8 52 14 
852114 
8 52*14 



852 



8 52 
8 52 
8 52 
8 52 
8 52 
8 52 
852 
8 52|l4 
8 52 14 
8 52' 14 
85214 



14' 

141 
14! 

ul 

14! 
14 



8 52 
8,52 



a'62 



2i 

2' 



14^ l 
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hmtä 


Uli« 


K a m e 


Standort 


« 


Ii 






. — 




'1 


1 


6 


Utricularieen» 




II 








Pinguicula vulgai'is 


hinter ITorrn«Jilorf am We- 








1 


ge nach Friedrichsgrund 


8 


44 


5 


Utricularia interinedia 


grosser See am Heoschetier- 










Priwfilarcpu. 


ffebirire 


8 


45 


2 


1 










Trientalis uuropaea 


Griinwalderthal 


8 


44 


ö 


1 


Lysimachia vulgaris 


Badewieseil 


8 


44 


5 


1 


> Kummalaria 


desgl. 


8 44 


5 


1 


» tliyrsiflora 


in Sümpfen, l^adewiesen 


8 


44 


5 


1 


» ueuioiuüi 


GrnnwaKlerthal 


8 


44 


5 


1 


Anagallis phönicea 


auf Getreidefeldern 


8 


44 


5 


1 


Primula officinalis 


in Gärten 


8 


44 


5 


1 


> clatior 


des^l. bei Bückers 


8 


44 


6 


1 


> Auiicula 


in Gärten 


8 


4Ö 


5 


1 


(iJohularieen, 












Globularia vulgaris 


Kapellenberg 


8 


43 


4 


1 


Plan/iifjineen* 












Plaatago major 


auf (l(>r Strasse nach dem' 










Üadc ; 


8 


41 


4 


1 


» media 


iu Gärten, an Wegen 1 

■ ■ ■ ^^^3 ^^^^ ' 

auf Wegen { 

j 


8 


41 


4 




* laneoolata 


8 


41 


4 


1 


Chctunxtiiffit}. 










Chenopoiliuui Bomis Ilen- 


unbebaute Orte 


6 


38 


5 


2 


ricus 












» mnviilr 


auf Schutt, alten Mauern 


6 


38 


5 


2 


» licilV.lium 


in (lärten 


6 


38 


6 


2 


> ut'bicum 


desgl. 1 


688 


5 


2 


» album 


auf gebautem Lande ] 


6*38 


? 


t' 


Blituni vir^atum 


in Gärten 


0 38 







Spiiiacia oleracea 


in Gärten gebaut 


G 38 -22 


5 


» enermis 


desgl. 


6 38 22 


5 


Atriplex horteosis 


in Gärten 


638 


6 


2 


» })atula 


auf Wegen 


6| 


38 


5 


2 


J*o/o//oneen» 












Rumex crisjjus 


Wiesen, Ziegenanstalt 


6 


37 


6 


3 


» acutus 


desgl. 


6^7 


6 


8 


» aquaticus 


Badewiesen 


6'S7, 


6 


3 


JJ A("f'ti>s;i 


Wiesen, Ziegenanstalt 


6 


37 


6 


3 


JJ Acetosella 


desgl. 1 




37 


6 


3 


l'olygonum Bistorta 


Badewiesen j 


s' 


87 


8 


3 


»» Ilydropiper 


in Snin])f(Mi 




87 


8 


3 


jj Porsicaria 


auf Artkrru 1 


6 37 


8 


3 


JJ aviculare 


auf Aeckern und Wegen < 


6 37j 


®i 


3 


» lagopurum 


gebaut 1 


m 


8) 
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Name 



Polygonum Convolvolos 
n amphiUnm 

Daphne mezereum 
Laurineen» 

LauroB nobUis 

Saniakm. 

Thesimn "montan um 
Arisioluchieen, 

Asarum europäum 
Empetreen, 

Empetnun m'p-nim 
Evpfiurbiaceen, 

Buxus suöruticosa 

Eophorliia dnlcis 

n helioscopia 
» esula 
» Cyparissias 
tf amygdaloidea 

Mercurialis perennis 

» annua 

Urticeen, 
Urtica urens 
« dioica 
Parictaria officinalig 
Cannabis sativa 
Homiiliis Lupuliis 
Ficus Carica 
Moros alba 

» nigra 
TSbam campestria 

» cfituaa 

Cupuliferen* 
Fagos sylvatica 
Qoerctis robor 

» pednncalata 
Coi^iiB Avellana 

» arboresceni 
Carpinus Betulus 

Salicineen, ' 
Sbüz triandia 
w Titellina 



Standort 



Nach 


Nach 


Jussleu 


LInnö 




Farn. 




Ord. 



auf Saatfeldern 
Bsdewiesen 

Gnmwalderthal 

in Gärten 
Oronwalderthal 

desgl. 
HeoBcheuer 

in Gärten 

an schattigen Orten 
Gärten, Saatfelder 
auf Wegen und Triften 
auf Wiesen 
hn Gronwalderthal 

Gnmwalderthal und 

Schlucht zwischen Pa- 
piorhof uud Hinterkohlau 
und Gränzendorf 

in G&rten nnd an Häusern 

Steinberg 
Schutthaufen 
angebaut 
desgl. 
in G&rten gezogen 
angebaut 
desgl. 

Steinberg bei Beinerz 
Hordis 

in Wäldern 
desgl. 
desgl. 

an Bergen 

in Gärten gebaut 

in Wäldern 

am Wasser 



37 
37 

36 

36 

33 
32 



8 
8 

8 

9 

5 

11 



3022 



4 2921 
4 29,11 
4 2911 
4|29|ll 
~ 11 
11 



29 
29 
4i29 



29 



429 
28 
28 
28 
28 



22 



22 



21 
21 
4 
22 
22 
28 22 10 



3 
3 

1 

1 

1 

1 

3 

4 

3 
8 
3 
3 
3 
3 

8 



4 
4 
1 
5 
3 



428,21 



428 
4 28 
4 28 



21 
5 
5 



4 26 21 
42621 
4|26!21 
412621 
42621 
4 26,21 



2522 



4125122 



4 
4 
2 
5 

5 
5 
6 

5 
5 



2 
3 
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Name 



Salix f ragilis 
» rosmarini folia 
» anrita 
»j caprea 
n silesiaca 
n arenaria 
Popnlns all» 
n tremula 
» nigra 
n ' pyramidalis 
Betviae€$n, 
Betala alba 
n nana 
Alnus glutinosa 

Coniferen* 
Joniperos Sabina 

n conmumiB 
Pinus Picea 
n Abies 
« iBylvestris 
w Larix 
n uliginosa 
» pumilio 

Alismaceen, 
Alisma Plantago 

Juncagineen. 
Scheuchzeria palustris 

Triglocbin palnstre 
Polanieen. 
Potamogeton natans 

Iienma mimor 
I» pol}Trliiza 
J'yphaceen, 
Typha latifoUa 

Aroideetu 
Acorus Calamus 

Orchideen* 
Orebis globosa 
» coriopbora 
» Morio 
» ustulata 
9 bifoUa 



Standort 



am Wasser 
an Wegen, 
Badewiesen 

desgl. 

Grunwald, bobe Mense 
desgl. 

beim Bade 
im Gebüsch 
Badealleen 
desgl. 

in Wäldern 

Seefclder 

am L fer der B&cbe 

in Gärten 
in Wäldern 

desgl. 
in WUdem 

desgl 

desgl. 

Seefelder, grosser See 
Seefelder 

Ziegelscheuer 

SeeMder vnd grosser See 

an d^ Heuscneuer 
Henschener, hohe Mense 

Ziegelscbeuer 

auf stehenden Wässern 
desgl. 



Nach 



I 

Es« 



Nach 
Lin< 



o 



in Teichen 

Hummelberg 

desgl. 
Hummelwiesen 
desgl. 

desgleichen nnd Frieders- 



25;22 
25 22 
26i22 
25|22 
25 22 



25 
25 
25 
25 
25 

24 
24 
24 



22 
22 
22 
22 
22 

21 
21 
21 



20.22 
20 22 
2021 
20 21 
20 21 
20 2J 
2021 
20 21 



9 

8 

11 

1 

3 
3 

8 

2 

17 
317 
3 17 



17 
17 



6 

6 

6 

4 

2 
2 

2 

6 

20 
20 
20 
20 

;2Ui l 
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Name 



Orchis maacala 



n 
n 

» 

» 



latifolia 
sambnoina 

maciilata 
coDopsea 
viridis 

odoratissima 
pyramidalis 
EpipactiB latifolia 
» artrorubeus 
n palustris 
n ensifolia 
» OTata 
Listera cordata 



Neottia Nidus avis 

» repens 
Goodyera repens 
Cypri])cJium Talceolus 
Ophrjs corallorrhiza 

Jrideen. 
Gladiolos imbrioatos . 

Amaryllidcen, 
Leucojum vernum 
Galantbus nivalis 

jisparageen, 
Asparagus oflPiciualis 
Streptopus amulexifoliuB 
Paris quadrifolia 
CofiTiUMia majalis 
n verticillata 
» Polygonatum 
9» multiflora 
Majanthemiim bifolinm 

Liliaceen. 
Lüium Martagon 
Oinithogalum luteum 

» mnbeUatani 
AUinm carioatnm 



Standort 



Nach I Nach 

Jmm\ Imi 



B 



TS 

<5 



• olflraeaam 
» nniiiiuii 



Hummclvriesen und Frie- 
dersdorf 

desgl. 

Hummel und Ziegenanstalt 

desgl. 

Hummelberg 

KapeiieübergjZiegenanstalt 
Hummelberg 

Am Fiisse der Hottscheow 

Friedrichsgrund 
im Hordis 

desgl. 
Bergwiesen 
Badewiesen 

Kaltwasser, Nesselgrund, 
groaser See an der Heu- 
scheuer 
nermsdorfer Bufich 
desgl. 
desgL 
Nesselgrund 
auf Wiesen 

häufig auf Wiesen 

Badewiesen 
Ziegenanstalt 

in Gärten gebaat 
hohe Mense 
Grunwalderthal 
Badewiesen 

desgl. 

desgl. 

desgl. 

desgL 

Hummelberg 
in Gärten 
desgL 

Cudo wa, zwischen Bad Rein- 
erz imd Eohlau an einer 
dttrren Bergwiese 

angebaut 

Gninwvl^rtlial 



1720 
17j20 
17,20 
17 20 
1720 
1720 
1720 
17 20 



17 
17 

17 
17 
17 



20 
20 

20j 
20 
20 



20| 
20 



3 17 
3 17 
317,20 
317 20 

3 17 20 
3 17120 



16 



3 15 
3 15 

2 12 
2112 
2 12 
212 

2 12 

2'l2, 
2 12' 
211 

2 13 
2 13 
13 



3 



6i l 



2 
2 
2 

14* 



13 
13 
18 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
4 

6l 
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■1j 


Naoh 




1 




Liiue 




• ] 


i 


1 


• 

TS 








1 


o 


Colchinccen. 












^4 1 1 * 1 

Colcüiciiiü autuiüuale 


Badewiesen, lierrnsdorf 


2 


11 


6 


3 


Yeratrum album 


Wiesen, Ziegenanstalt 


2 


11 


6 


3 


T 1 1* 

n Lobelianom 


Heascheaer, hohe Mense 


2 


11 


6 


3 


J inirficeen. 












Juücus conglomeratus 


Badewiesen 


2 


7 


6 


1 


f» effusuB 


desgl. 


2 


7 


6 


1 


n glaUGUS 

fi filiformis 


desgl. 




7 


6 


1 


desgl. Gränzendorf, 












Heuscheuer. 


2 


7 


6 


1 


n squarrofius 


desgl. und bei der 












Sclmappe 


2 


7 


6 


1 


0 bufonius 


desgl. an Ufern 


2 


7 


6 


1 


n bulbosus 


dt^sgl . und bei Hückers 


2 


7 


l 


1 


» sylvaticus 


Grunwalderthal 


2 


7 


6 


1 


Lozula pilosa 


desgl. 


2 


7 


6 


1 


» Jilhida 


desgl. 


2 


7 




1 


» campostris 


Ziegenanstalt 


2 


7 


l 


1 


Vyptracecn. 










Schoenus albus 


Seefelder 




4 


21 


7 


Scirpus raospitosus 


feucht»; Wiesen 


• 1 


5 


3 


l 


n palustris 


Badowiesen und Hordis- 










tlial 


1 


5 


3 


1 


)} ovatuB 


desgl. 




5 


3 


1 


sylvnticus 


desgl. 




5 


3 


1 


Eriophorum aljiinum 


Badewiesen, Seefelder 


! 1 


51 3 


1 


» latitolium 


desgl. 


1 


5 


3 


1 


n caespitosom 


desgl. 


t 1 


5 


•i 




Taginatum 


desgL hohe Mense 


t i 


5 


3 


1 


Carex Inixhanmii 


Cudnwa 




5 


21 


2 


» pauciüora 


oeef eider, hohe Mense, Ileu- 










scheuer 




6 


21 




» praecox 


Ziegenanstalt 






21 


2 


» piluhfera 


desgl. und Wiesen 


1 


5 


21 


2 


» tlava 


Badfiwiosen 




5 


21 


2 


» lunosa 


beefelder, grosser Teich 


J 


5,21 




V paUescens 


Badewiesen 




521 


2 


» panier;! 


dt!Sgl. 




5'21 


2 


» sylvatica 


Grunwalderthal 




5 


21 


2 


» hirta 


Badewiesen 




5 


21 


2 


» filifonnia 


hohe Mense, grosserSee ajn 










« paludosa 


Ilouschcucrgebirge 




5 




2 


sumpügo Wiesen 




5 21 


2 


V riparia 


desgl. 




6 21 


2j 


V ampuUaeea 


Seefelder 




5kl 


2| 



I 
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m 











Kach 




Name 




Jmin 


LtBtf 




Standort 


• 


i 


• 


TS 














Im 

o 


(Sarex leacoglochin 


V t - 1 V* 1 wa 


II 


6 




1 ' 

J A 

2 




dioica 


r! 1 1 rl ( 1 w n, f :^ V n c; c p r Sap i1 0t 












chordorrhiza 






1 5 


21 


2 




n HiisrliPiipr irm<i^iAi* Spp 

Badewiesen 


1 


1 ö 


.21 


i 


n 


Tulpina 




\ 6 21 


2 


yi 


muri rata 






5 


21 


() 


n 


paniculata 


Sf'PtV'ldpr 

i j \_. v> 1 1 . lucx 




5 21 


o 


w 


pulicaris 






5 21 


9 
u 


n 


elongata 


desel. 




5 21 


2 


» 


acuta 


Sumpfwiesen 




5 


:2i 






atrata 






5 


21 


ÜS 




stellata 


dßsürl 


j ^ 


5 21 


Q 

s 


n 


cmia 






5 


1 

1 

21 


2 


» 


recuxvata 


SfpfAldpr hinfpr dpn Rh.« 












nigra 


UCWACBCU 




5 


21 




n 


deseL 




5 


21 


n 
2 


n 


Gratninctn. 


desipl 




6 


21 


i 














Panicum glaucum 


ii^iflcrpn All Rt'ji.l f 




6 


3 




» 


Crus galli 


dARffl. 




6 


3 


2 


Phakuns arund inacea 


Bftdfiviesen 




6 


3 


2 


> 


•» picta 


ITI frörfpn 

Iii V7cll Leu ^ , 




6 


3 




Aülhoxaütum odoratum 






6 


3 


2 


Alepecorus pratmisis 


desirl 




6 


3 


2 




" ffPniculatus 

» fulvus 






6 


3 


2 








6 


3 




Phleum pratense 


Hilf Hpn WipRPn iii Hpi* 














^{porpnfl.n&fiLli'. 




6 






Agrodtis vulgaris 


KiAffPnfl.nRfji.1t 




6 


l 


•7 




alba 


(IpCfrl 




6 


3 


2 


jMilium effusum 


{■»ninwH Itlpfthü.! 

VJil Uli ff UhiUCl bilMA 




6 


3 


2 


Afmtdo phragmitos 


DftilewiAfiAn nnd TTArf*ndm*f 




r> 








sylvatica 


sjppfpldpi« 

O^ClClvlCl 




6 


3 


2 


Aira aquatica 


KadpwipsPTi 




ß 


3 


2 


» 


cristata 


y. i p ir PT» ü n st ji 1 f 




6 


3 


2 


HölcoB mollis 


desgl. 




6 


3 


2 


» 


lauatos 


desgl. 




6 


3 


2 


Avena fatua 


auf Saatfeldern 




6 


3 


2 


» 


sativa 


angebaut 




6 


3 


2 


n 


pratensis 


auf trockenen Wiesen 




6 


3 


2 


Melica nutans ! 


Wiesen 




6 


3 


2 




coerulea 


desgl. 




6 


3 


2 


Bnza minor 


Badewiesen 




6 


3 


2 




mm 


de^gl. 1 




6 


3 


2 
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Name 



Standort 



UumIw 



Uiin6 



i 



t3 

o 



Briza mftx&nea 
Poa indetica 

» hybrida 

» a^uatica 

I» tnTialiB 

V pratensis 

» nemoralis 

if annua 

19 decunbeiis 
Daetylis glomerata 
Cynosonui cristatoB 

Festuca tenoifolia 
n ovina 
» elatior 
i> pratensis 
» gigantea 
Bromas Tectonim 
w secalinoB 
» mollis 
n arrensis 
» giganteuB 
steriÜs 
Triticom aestivum 
» hybemum 
» repens 
Secale cereale 
Elymus europaeus 
Uordeum vulgare 
n henslichon 
19 distiehum 
» murinum 
Lolium perenne 

1» temulentum 
Nardni strieta 



Btdowittwn 
hohe Messe 

desgl. 
Hordiswiesen 

desgl. 
Seefelder 

Grunwaldcr Thalwiesen 
Ziegenanstalt 

desgl. 
Wiesen und Gärten 
Badewiesen und Ziegen- 

anstalt 
Ziegenanstalt 

desgl. 

desgl. 
Badewiesen 

am Leierstege (üeuächeuer) 
Felder 
im Getreide 
trockene Wiesen 
im Getreide 
an Zäunen 
an Fussvegen 
angebaut 
desgl. 

auf Aeekern 

angebaut 

Gnmwald,Karl8brg.,Koh]au 
angebaut 

desgl. 

desgl. 

auf Schutthaufen 
auf Wegen und Aeckern 
unter dem Getreide 
Borg bei der Ziegenanstalt 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
0 

6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 



3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

8 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

31 

8 
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n. Cryptogamen. 

Equisetaceen* 

Equisetun arvense. Uibcrall. 

n Telmateja. Im Gninwalder Gnmde in der Nähe der 
Riesentanne. 

n sylvaticum. In Wäldern häufig, soll)st auf Aeckern. 

» pratense. Im l^ade selbst, an einer Brücke in der N&he 

der Eierkuchen-Tliekla. 

* ^KSe* I ^ sumpfigen Orten im Grunwalderthal. 

Lf/copcdiaceen» 

LfCOpodinm Selago. Grunwalderthal, "Weg nach den Seefelden!. 
n annotiuum. Sehr liäufig aui dem nlUihsten Wege zu den 

Seefelden!. 
n daTatom. StiUe Liebe, HnmmeL 

FiUees. 

Botryeliituii Lanari». Mense, Hummel, Ratschenberg. 

n matricariaefolium. Hummel, Ratschenberg. 
Polypodium vulgare. In Schluchten des Grunwalderthales. 

: } ««^ 

Aspidium filix mas. Uiberall gemein. 

» spinulosum. Ebenso. 

» lobatum. Im Grunwalderthal in Seitenschluchten. 
Cystopteris filix femina. Uiberall häufig. 

n fragilis. Schmelze. 
Aq^leninm viride. Grunwalderthal. 

» Trichomanes. Desgleichen. 
Blechnum Spicant. Bei der Schnappe. 
Plerifl aquimia. Auf Bergen gemein. 

Musci frondosi. 

Sphagmim acutifolium. 

: ^wS. Seefelder. 

» laxifolium. 
Dienmum scoparium. \ 

n imdulatom. I Auf fftuton Bannuttinmeii im Gninwalder 

» montanom. | Thale. 

« flagellare. » 

1» Schraederi. Seefelder. 

n squarrosum. Gmnwalderihal. 

» pellucidum. Desgleichen. 

» heteromallum. An Wegrändern. 

*> glaucum. In Kieferwäldem. ' 
Ceiatodon pnrpureus. Gemein. 
TelnpliiB pellncida. Auf faulen Baumst&mmen. 

» repanda. Heuscheoer, auf Sandstein, 
aacal^ta ciliata. Kohlav. 



112 

Ortbotriehiim affine. \ 

» pamilnm. * 

n crispum. 

9 crispulum. 

" ^^^^^ i An Bäumen im Grunwalderthal. 

9 coarctatam. 

' V Lyellii. 

9 Btramineum. 

' 9 roeciosum. 

9 Stnrmii. Bei liallatscli auf Felsen. 

Grimmia apocarpa. Auf Gerölle. 

Bacomitriom heterostichum. Au£ Steinen um Kaiserswalde. 
9 |fii«fltnfl «Mni. An dflrren Orten» 
» adeolare. An Steinen im Wasser. 

Funaria hygrometrica. Anf der Erde an trockenen Stellen. 

Bryum capillara \ 

9 caespiticium. I Gj^^alderthaL 
9 cradum» f 

« nutans. J 
Mnium cuspidatum. | 

» serratum, I 

w androgynum. Faule Baumstämme, 
n palustre. Sümpfe. 
Gatharinea undulata. Wegrinder« 
Polyteichum urnigerum, ) ^ g^^^ ^ WMder. 
9 aloides. ) 
9 commune. In fencliten Waiotra. 

» juniperinnm. j trockenen Orten in Wildem. 
» piliferum. ) 

Buxbaiimia indusiata. üiberall auf faulen Stämmen. 
Lteptohymenium üliforme. An Bäumen. 

Leucodon sciuroides. UiberalL 
Anemodon curtipendulus. « 

9 ftttenatoB. 5 OrnnwalderÜiel an BftanH» 

9 viticulosua. ' 
Hypnum undulatum. ) 

» denticulatum. > Grunwalderthal. 
9 eilesiacum. ; 
9 mscifolium. An Steinen im 'Waaiev. 
n Telutinum. An Bäumen. 
9 splendens. 
9 triquetrnm. 
9 abietinum. 

» delicatulum. > UiberalL 
• n longirostre. 
9 cupressiforme. 
9 cnsta castreons. 



Hypnnm commatatum. Grunwalderthal. 

»« uncinatum. Uiberall. 
Schistotega osmundacea. Im Hammerthale bei Kaiserwalde. 
SddBtidiaiii ciliatmn. üiberall auf Gerdlle. 
&p»lac]inum ampuUaceum. Seefelder. 
Weisia crispula. Auf Gerölle, besonders um KaiserwaldjO. 
Anacalypta rubella. Felser im Grunwalderthale. 
Didymodon longirostris. Auf fitoleii Banmstftinnien im Granwalderthale. 
Bartula tortuosa. An Felsen im Granwalderthale. 
Philonotis fontana. An feuchten Orten. 
Yeckera pennata. i 

n crispa. | Gnmwalderfha] «n Bftnmen* 

n oomplanata. ) 
Isothecium myurum. Häufig an Bäumen. 
Climaciom deudroides. Uiberall 

ßiusei Hepaiiei» 
Marcbantia polymorpha. Uiberall gemein. 
Frullania dilatata. Grunwalderthal. 
Ptilidium ciliare. Desgleichen. 
Calypogeia Trichomanis. Desgleichen. 
Lopnocolea bidentata. Uiberall in Wäldern. 
Jungerauuinia albicans. Grunwalderthal. 
» Taylori. \ 

» Sphagni. I 

n . crenulata. > Grunwalderthal und HeoBeheuer. 

I» biciispidata. J 

» tricbophylla. ' 

Plagiocliila asplenioides. In Wäldern. 

n ullginosa. I Grunwalderthal. 

V nemorosa, \ 

Sarcocyphus Funkii, Uiberall in Wäldern. 

Herpetum reptans. Uiberall. 

n trilobatnm. Heuscheuer. 

Trichocolea Tomentclla. 1 

Madotheca platyphyila. j Grunwalderthal 

Leieunia serpyllitolia. ) 

Pellia epipbylla. Uiberall an BAchen. 

Ancura palmata. Auf faulen Baumstftmmen. 

Metzgeria furcata. An Bäumen. 

]:<'egatella. Uiberall gemein. 

Anthoceros laeris. i A^nu«^,. 

punctatus. \ Aeckern. 

Biccia glauca. Desgleichen. 

Lichenes* 

Lobaria imbnonaria. 1 

Racomyces rosous. J In Wftldent 
Rphyridium carneuui i 
Byssus rubens An Steinen. 

«* Körben. Heuseheuer. 
TrentepohUa aurea. An Sternen. 

15 
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Lemanea tomilosa* An Steinen im GronwaldertluiL 

Batrachospermum moniliforme. Seefelder. 
Yaucheria claTftta. Kohlauertbal. 

Fungi, 

Eine Menge niedlicher Gasteromycetes (Arcyria, Cibraria, Stemoni- 
tes) im Grunwalderthale. 

Der Bemerkung, dass das ToransteheDde YerzeiehnlBs der In 
und um Reinerz Torkommenden Pflanzen keinen Anspruch auf Voll- 
kommenheit zu raachen herechtiprt ist. nmss beigefügt werden, dass es 
nach der, in W. Scharnbergs »Handbuch lür Sudetenreisende;« vor- 
kommenden Flora bearbeitet wnrde. Wem es um einegenanere Ein- 
sichtsnahme in die naturhistorischen 'Verhältnisse der Grafschaft 
Glatz zu thun ist, den mache ich — wie es auch Dr. Gottwald in 
seinem nCurgast in Reinerz^« that — auf die Arbeiten von Carnall 
und Zobel in Karstens Archiv, Räumers Mineralogie «nd Linde- 
ners Handschriften, und auf Dr, Welzers leider Schwer anfznfin- 
dende Monographie von Beinerz aofmerksam. 



Fänfl»8 Kapitel 
Die Heilmittel in Reinerz im Allgemeinen* 

Beinerz, dessen Anftchwnng mit jedem Jahre in immer 
grosseren Dimensionen statt finden mnss, weil die Wfirdigaiig 

seiner Kurmittel in ärztlichen und Laienkreisen rach immer mehr 
ausbreitet, und weil die rationelle Anwendung dieser Knrmittel 
(Dank der neuern "Richtung der Medizin durch die pathologische 
Anatomie und die physiologische Schule herbeigeführt) die wahre 
Bedeutung dieses Bades kennen gelrlut — Reinerz besitzt einen 
Schatz von Kurmittoln, wie man ihn selten in einem Badeorte 
beisammen findet. Diese Knrmittel bilden einen ITeilapp;irat von 
grossem Umfange, und wenn man von keinem Heilapparate be- 
haupten kann, dass er vollendet dasteht, so wird man, bis die 
projektirten (lasbäder und Inbalationskabinete eingerichtet sein 
werden, von den Reinerzer Kurmitteln sodann behaupten kön- 
nen, dass sie sich mit jenen der ersten Badeorte Deutschlands 
füglich messen dürfen. 
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lek muVei der aUgemeiiift» AnMhlmig der Kur- 
mittel das Klima von Beiners in erster "Reihe erwähne, so ge 
schiebt dies dämm, weil Bad Beiners in Zukunft nicht Mos um. 
seiner Molken und seiner EiBenquellen, sondern um tieines 
Sümft willen wird besucht werden, und weil Keinerz berufen 
ist, unter den klimatischen Kurorten in Mitteldeutschland eine 
der ersten Stellen einzunehmen, wie dies bei der Betrachtang 
der Kurmittel im Einzelnen genauer dargestellt werden soll. 

Der grösste Schatz der Reinerzer Kurmittel liegt wohl in 
seinen Mineralquellen, von welchen vor der Hand drei: die laue 
und kalte, und die Ulrikenquellc, zum innem Gebrauche ver- 
wendet werden, indess die grosse und kleine Wiesenquelle ihre 
Benützung bei den Bädern finden ^ doch lassen die Ülriken- 
kalte und laue Quelle ebenlalls einen Theil ihres Wasserreicb- 
thums der Badeanstalt zuüiessen. Uebrigens dürften mit der Zeit 
noch andere an Eisen und Kohlensaure reiche Quellen — wie 
schon bei der geognostischen Schilderung berührt wurde — in 
und um das Branneothal «u Tage treten, die dann auf ihre 
Bentttsung wie ihre Benennung wohl nicht sehr lange werden 
warten lassen. 

NSchst den Quellen verdenkt Beiners seinen Buf der da- 
selbst befindlichen Molkenanstalt, von welcher man kühn be- 
hauptiMi dari^ dass sie nicht nur %n den ersten Deutschlands ge- 

hört, sondern durch ihre neueste innere Einrichtung und durch 
die Art und Weise, in welcher seit der Saison 1868 die Molke 
den Kurgästen verabreicht wird, auch als eine Musteranstalt 
hingestellt werden kann. Man wird selten eine Molkenanstalt 
finden, für die eine eigene Ziegenaustalt erhalten wird, wie dies 
in Reinerz der Fall ist, wo aus der Milch dieser Ziegen, wel- 
chen die Natur die saftigsten und heilsamsten Kräuter in der 
allernächsten Nähe zur Nahrung bietet (vergleiche Flora), von 
dem eigens angestellten Apotheker die Molke täglich frisch 
bereitet, und nach den Anordnungen der Aerzte als einfach, 
zweifach und dreifach geklärte verabreicht wird. Hier wäre auch 
füglich die Milch der Eselinen so wie die Ziegen- und Schafs 
milch zu erwKhnen, welche in Beinerz ein nicht unbedeutendes 
Knrmittel bilden und in spesdellen I'flilen von vortrefflicher 
Wirkung sind. 

Ein nicht minder bei^htehswiertbM Kurmittel in Beinerz 
ist das Uineialbad, su wclehem, wie sdiOQ erwiihnt, das Was- 

X5* 
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ser zumeist aus cler grossen und kleinen Wiesen und Ulriken - 
quelle, in p;cringerer Menge aus der lauen und kalten Quelle 
geleitet wii J. Das rTomiscli dieser Quellen enthält demnach alle 
medizinischen Heilstoffe derselben vereint, von denen — wie 
es durch die später anzuführende chemische Analyse sich leicht 
erklären lässt — keine die andere in ihrer Wirkung beein- 
trächtigt, sondern welche sich alle untereinander unterstützen, 
und gewissermassen ein Ganzes bildeji, dessen heilkräftige Wir- 
kung bereits tausendfach erprobt wurde. Ich werde über diese 
Wirkung hei der detailirten Besprechung der einzelneii Kur- 
mittel des Bades Beinerz genauere Mitthdlungeu maehen, und 
erwXbne hier nur, dass die Einriehtnng der Mineralhllder dne 
der sweekmIbHagsten ist, und mit andm in grossen Badeorten 
Iiiglich riYalisiren kann. 

Bei den MineralbXdem mnss als ein Zweigtheil donelben 
die zweckmäsig eingerichtete Douche-Anstalt erwähnt werden» 
welche durch die Dampfinaschine im Badehause mit Fluss- oder 
Mineralwasser (kalt oder erwärmt) |e nach dem Bedarf nisse der 
Kranken versorgt wird. 

Eine unschätzbare Bereicherung erhielten die Reinerzer 
Kurmittel durch das Moorbad. Der dazu verwendete Moor, wel- 
cher — wie spater angegeben wird ■ — sich vor anderen eisen- 
hältigen Moorerden durch seinen Gehalt an Jodeisen besonders 
auszeichnet, wird zumeist bei den sogenannten „Seefelden!*' 
angetroffen; doch auch in der allernächsten Nähe des Bades 
findet man ausgiebige Moorlager, welche für die durch sie zu 
erzielenden Heilzwecke benützt werden. Die Aufdeckung dieser 
Moorlager und die Anwendung des Moors in Reinerz zählt erst 
eine kurze Beihe von Jahren ; doch die Erfolge, welche mit 
demselben in diesen wenigen Jahren ersielt wurden, steigerten 
immer mehr die Anwendung der Moorbäder. Oegen alle Erwar- 
tung ist die Nothwendigkeit einer Erwdternng der Moorbadlo- 
kafitäften eine sehr Alhlbare geworden, und nach einem Beschlüsse 
der Stadtvertretung wird binnen kurzer Zeit ein eigenes grosses 
Moorbadehaus dem Kiirpublikum übergeben werden, dass sich 
jetzt mit einigen Zellen im Badehause begütigen muss, wo oft 
awei bis drei Parteien dem Leerwerden -einer Moorbadeaelle 
entgegen harren. 

Die Erfahrungen neuerer Zeit haben sich bei verschiede- 
nen Kehlkopf- Luitröhren- und Longenkrankheiten auch ittr 
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die Anweadimg der lnhaktioiieii verscliiedeaer mit arzaeilichen 
Stoffen geBchwüngerter Dämpfe, venefaiedener Gkwuten u. dgl. 
ausgesprochen, und es wurde sn diesem Behufe Toor einiger Zeit 
eine Farterrestub« im Badehause zum Gebrauclie von Inhalatio- 
nen bestimmt Im J. vnrden die Inhahitionen in einer Stube 
im Doktorhause vorgenommen, wo sie ein besonderer Inhala- 
tionsmeister nach den Urztlichen Anordnungen leitete; doch ist 
gegründete Aussicht vorhanden, dass schon in nächster Zeit ein 
eigener Inbalationssaal hergerichtet wird. 

Es ist dies um so nothwendiger, da die arzneilicben Inha- 
lationen eines der wichtigsten Kurmittel in Reinerz bilden, 
über die in den nächsten Kapiteln spezielle Andeutungen erfolgen. 



Sechstes Kapitel, 
lieinerz als klimatischer Karort« 

Die Klimatologie und die Erfahrungen in neuerer Zeit 
belehrten uns, dass es nicht nur zweckmässig ist Lungenkranke 
während der rauhem Jahreszeit in ein wärmeres Klima zu 
schicken — und bekanntlich werden Lungenkranke über den 
Winter nach Madeira, Nizza u. s. w. geschickt, - sondern es 
hat sich die Nothwendigkeit herausgestellt solche / Kranke 
auch während der Sommermonate aus ihrer Heimat in andere, 
für ihren krankhaften Zustand zweckmässiger gelegene Ort- 
schaften zu senden, und es wurden zu diesem Behufe eigene 
Sanatorien in verschiedenen G^enden errichtet. 

In euiem Vortrage über die Errichtung solcher Sanato- 
rien sagte der Frivatdoccnt für Balnerologie an der Bnger 
üniTersititt Dz. £. Heinrich Ei seh: »Der gewaltige Um- 
schwung, den die Anschauungen von dem pathologischen We- 
aea der Lungentuberkulose durch die Forsehungm der Jüngst- 
leit eifahren haben, hat eine eben so bedeutende Keaktion auf 
thfliapentisehem Gebiete her?oigenifen. Nicht unberührt konnte 
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davon auch die klimatische Therapie bleiben, welche seit lan- 
ger Zeit gegenüber Phtisikern eine so bedeutende Holle spielt. 
Bis vor Kursem galten die südlichen klimatiaohen Kurort« als 
ultimum refugium Tuberkuloser, und ein gewisser Wärmegrad 
zur Winterszeit wurde als das für solche Leiden Heilbringendste 
betrachtet. Und dies nicht mit Unrecht; den Grand, warum man 
für Lungenphti8iker ein warmes Klima zum Winteraufenthalt 
empfohlen, bildete der Erfahrungnsatz, dass die warme Jahres- 
zeit und ein warmes Klima die vof^etativeu Funktionen erleich- 
tert, und an die eigene Consumtion des organisclien Lebens und 
des organischen iStoöeH weniger Ansprüche erhebt. Dass dies 
Letztere der 1 all ist, wird nach Yierordt's Untersuchungen durch 
Verminderung der Koblensäorebüdung und dureh geringem 
WaBserverluet aus den Lungen begrttndet. Es kömmt ferner als 
dn sweites nicht minder wichtigeB Moment hinzui dass eine 
gleichmSssige warme Lufttemperatur einen gewissen Grad von 
Immunität gegen katarrhalische und entsttndliche Beddive mit 
sich bringt. Darauf basirte die bisher übliche klimatische The* 
rapie und die gewöhnliche Empfehlung südlicher Kurorte xum 
Winteraufenthalte für Lungenphtisiker." 

„Allein die Erfahrung hat wesentliche Missstände in die- 
sen Kurorten gezeigt und die Empfehlung vieler derselben pro- 
blematisch erscheinen lassen. Nur wenige Orte, welche nur aus- 
serordentlich begünstigten Sterblichen zugänglich sind, wie 
Madeira, Malaga, die Cauaren bieten während unseres Winters 
den Kranken einen wahren, wirklichen Sommeraufenthalt. Der 
ewige Frühling des Südens mit „seiner von goldenen Atomen 
durchflutheten warmen Luft" herrscht nur in der Fanta.«iie der 
Dichter und begeisterter Lokalärzte, und erweist sich bei un- 
hefaugener Beobachtung als ein etwas mäsmger deutscher Win- 
ter. Nicht ohne Gewicht fiült die Thatsache in die WagschalCi 
dass in den meisten der sttdltcben klimatischen Kurorte nicht 
Jene Einrichtungen getroffen sind, welche die Fhtisiker bei käl- 
terer Witterung ausreich^d gegen die Unbilden der niedrigen 
Temperatur zu schützen vermögen; femer dass die Lebensweise 
für den aus dem Norden kommenden Patienten eine gänzlich 
fremde und veränderte ist, und diese nur zu leicht verleitet 
werden, die Sitten oder vieiraehr Unsitten des Landes auch mit- 
zumachen. Jeder beschäftigte Praktiker weiss Fälle, wo diäte- 
tische Sünden, begangen in klimatischen Kurorten, die Unmche 
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Wicen, dass Lnngenphtisiker fHiher, als es ihr ei'gentliclies Lei- 
den bedingte, za Grunde gingen, und fem von der Heimat and 
ihren Lieben, allerdings in wibrmere Erde, Teraenkt wurden. 
Aber selbst abgesehen von all dem eben Hervorgehobenen tritt 
das Misslicbe bei den meisten sttdlichen klimatischen Kurorten 
hervor, dass sie grade in jenen Monaten, welche Erfahmngs- 
gemitss den Phtisikem am geföhrlichsten (Februar und Mära), 
für diese nicht gut an verwerühen sind. (Kan vergleiche !lber die 
klimatischon Kurorte die ausgezeichneten, mit eben so ^ossem 
Fleisse als Präeision gearbeiteten Jahresberichte des Prof. Rich- 
ter in Dresden über medizinische Moteorologieund Klimatologie.) 

„Die kurz skizzirten MissRtande der südlichen klimatischen 
Kurorte lassen es wohl begreiflich finden, dass man diese an- 
derwoitic: zu ersetzen bemilht ist; und ein solches Ersatzmittel 
glaubt man in der jüngsten Zeit darin gefunden zu haben, dass 
man Lu n gen phtisi kern "während des ganzen Jalires den Aufent- 
halt in eigenen, auf hochgelegenen Gebirgsplateau's errichteten 
Anstalten, Sanatorien, empfiehlt. Eine solche Empfehlnng fand 
bereits a priori eine wesentliche Stütze in dem Umstände, dass 
die Lungentuberkulose unter den Bewohnern gewisser hochge- 
legenen Gegenden nicht vorkommt.*) Wie Dr. Herrmann 
Weber, der durch seine rastlosen Forschungen auf diesem Ge- 
biete grosse Verdienste um die wissenschaftliche Begrüudung 
dieser neuen Therapie hat, in seiner Arbeit „On the influence 
ofthe alpine elimates on pulmonary consumption* (British me- 
dical Journal, 1867) hervorbebt, schicken schon seit längerer 
Zeit in manchen Ländern, s. B. im südliehen Amerika die Aerzte 
Lungenphtisiker ans den Niederungen nach den Hibben. Dr. 
8miä in Edinburg hat, den Einfluss der peruanischen Anden 
auf Lungenschwindsucht nachgewiesen ; Jourdunet ein Gleiches 
für die Hölien in Mexiko, Schrepp für die Pyrenäen und Fochs 
flü- Deutschland. Die Tabellen in Fuchs' medizinischer Geogra- 
phie bekunden das Seltenerwerden der Tuberkulose bei fort- 
schreitender Elevation. Man darf jedoch nicht wie Hirsch und 
Bencke annehmen, dass die Elevation des Bodens, von wo die 
Tuberkulose nicht mehr vorkommen soll, annähernd 2000' be- 
trägt. Sämmtliche Mittheihmgen der Beobachter stimmen viel- 
mehr darin überein, dass die Höhe, bei welcher eine gewisse 



Yen Reinerz habe ich dies schon früher erwähnt, 
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Immimität gegen Lungentuberkulose eintritt, in den verschie- 
denen Breitegraden eine Teiscliiedene ist. In dem gemässigten 
Klima genügt schon eine geringere Höhe, so für Mitteldeotsch' 
land bei 1400' bis 1700'; in der Schweiz beginnt dagegen die 
ftlr Tuberkulose freiere Region bei 3000', in den hcissen Kli- 
maten erst hei einer wesentlich grossem Höhe. Noch bei 900O' 
ftnd Tscliudi in Peru Phtisis, daher man dort die Kranken auf 
die Adensanatorien, die Hochplateaus von Jausa und Huanwajs 
(10—11000' Höhe) sendet." 

In dem Vortrage, den ich etwas ausführlicher mittheile, 
weil er in nuce das "Wesentlichste über die klimatischen Kur- 
orte und über die in der Neuzeit entstehenden Sanatorien ent- 
hält, sagte Dr. Kisch femer: „Die Thatsache, dass die Phtisis 
bei einer bestimmten, an den verschiedenen Orten freilich ver- 
schiedenen Elrvation des Bodens nicht melir vorkömmt, steht 
fest ; aber das ^ Warum" zu erklitren ist jetek noch nicht mög- 
lich. Ob, wie Beneke und ffirseh meinen, der wesendichsto 
Grand fllr die Seltenheit der Schwindsueht in jenen Gegenden 
in dem verminderten Luftdrneke und dem hiedurch eigenthfim- 
lieh modificirten, physiologischen Verhalten der Lungen liegt^ 
oder ob Brehmer mit seiner Theorie Becht hat (zur Aetiologie 
und Therapie der Lungentuberkulose: Archiy ^r Heilkunde, 
B. n.) lässt sich bis jetzt noch nicht entscheiden. " 

„Nicht jeder Ort jedoch, der frei von der Schwindsucht 
ist, eignet sich auch schon als Sanatorium für die an Schwind- 
sucht bereits Erkrankten. Der Grad der Bewegung der Atmo« 
Sphäre, die Configuration des Grundes und Bodens, die Lage 
gegen Norden, Süden, Westen oder Osten, die Nähe oder der 
Mangel grosser Gletscher, Schneefelder, Soen oder stehenden 
Wassers, die Klarheit oder Trübheit der Atmosphäre, die Schnee- 
und Kegenmeiigc sind eben so vitale liochwichtige, der Berück- 
sichtigung zu unterziehende Momente, nicht zu vergessen der 
Bescliaffenheit des Trinkwassers in solchen Orten-, denn mit 
Recht haben Sigmund und andere Forscher darauf aufmerksam 
gemacht, dass dasselbe so wenig als möglicli mineralische Be- 
standtbeile enthalten, also ein weiches Wasser sein soll, um die 
ohnehin geschwächten Verdauungsorgane Tuberkulöser nicht 
mit dem fttr die Emfibrang unntttsen Ballaste solcher Bestand- 
dieile zu belasten." 

jylfttn hat Yon ▼ornher^n mehre Einwendungen gegen 
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den Aufenthalt Lungenphtisiker in den Gebirgssanatorien ge- 
macht, welche jedoch sowohl der einsichtsvollen Kritik als der 
unbefangenen Erfahrung gegenüber sich nicht stichbältig- erwie- 
sen. Man hat vor allem betont, dass die niedrige Temperatur 
und die Rauhheit des Gebirgsklima's während des grossen Thei- 
les des Jahres sich nicht für die zarte Constitution Tuberkulö- 
ser eigne. Allein die Kälte an und tür sich ist kein der Schwind- 
sucht feindliches Element; im kältern nördlichen Europa ist 
die Schwindsucht seltener als im sUdlichen ; und mit Recht sagt 
H. Weber hierüber: ^Nar wo die Kälte dea Armen abhält sich 
seinen Unterhalt und Nahrung zu sammeln, wo sie ihn eioge- 
pfercht in der Warmhaltung wegen schlecht ventilirten Räumen, 
bei ärmlicher Kleidang, unvollkommener Uebung und Atlimubg 
ist die Kälte ein Adjuvans für Erworbung der Lungenschwind- 
sacht; wo es dag^n nicht an guter Nahrung und Kleidung 
mangelt, ist die Kälte ein Sehutsmittel gegen diese Krankheit, 
indem sie eine allsnhohe Steigerung der Eigenwärme des Kör* 
pers yeihindert, und die respiratorische Thätigkeit und Expan- 
sion der Lungen -«-ein anerkanntes Prophylaktikum der Schwind- 
sucht — Termehrt. Ueberdies wurde schon früher darauf hin- 
gewiesen, dass in den meisten südliclien klimatischen Kurorten 
während der Wintermonate kein hinlänglicher Schutz gegen 
Kälte geboten ist, wälirend in den eigens für Lungenphtisiker 
gebauten Sanatorien wohl hiefiir ausreichend gesorgt sein wird.^ 
^Ein zweiter Einwnrf, den man gegen die Höhensanato- 
rien geltend machen zu können glaubte, ist, dass die verdünnte 
Luft der hochgelegenen Gegenden die Tendenz zur Hämoptoe 
vermehre, eine Wirkung, welche aus der Beschreibung der gro- 
ssen Bergexcursionen von Saussnre, Bumboldt u. A. hervorgeht. 
Auch diesen Einwurf widerlegt Weber. Leute, die gewaltige 
und forcirte Gebirgstouren vornelimen, durch welehe heftiges 
Herzklopfen, Schlagen der Carotiden und Temporaloterien 
veranlasst wird, die zu Rupturen kleinerer Geiässe disponireu 
sollen, bind nicht mit ruhigen Spaziergängern auf den Gebirgs- 
pkteaua za vergleichen ; und doch tritt selbst bei Jenen Berg- 
touristen selten Blutung ans der Nase und Mund ein. Im Ge- 
gentbmle schreiben manche Autoren grade der Höhenluft einen 
ohliterirenden Einfluss auf die Lungengefässe des kranken Ge- 
webes XU. Vor den heftigen Winden, welche allerdings Veran- 
lasBong nur Hämoptoe geben können, moss ein sn Knrzwecken 
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Verwcrthetes Hochplateau geBchützt Bein, um als Sanatoritun 
empfohlen za werden.'' 

„Den dritten Einwurf, dass es schwierig sei im Gebirge 
einen für Limgenschwindsüchtige <reeigiieten Aufenthaltsort zu 
finden, hat die Erfahrung am schlauendtsten widerlegt, indem 
mehre solche Sanatorien bereits, bestehen und prosperiren, wie 
in Görbersdorf und Davos.* 

Die Erfahrungen, welche in neuester Zeit in Reinerz ge- 
sammelt wurden, berechtigen zu der Annahme, dass Eeinerz 
nicht erst, wie Medizinalrath Dr. Küchenmeister in seinem 
Aufsatze „die hochgelegenen Plateaus als Sanatorien fiir Schwind- 
süchtige (Oesterreichische Zeitschrift für praktische Heilkunde 
1868) angibt, berufen sei snr Gründung eines Sanatoriums, 
sondern dass Beinerz als ein solches bereits bestehe; und wenn 
es noeh nicht allgemein dafür bekannt Ist, so liegt eiuestbeils 
die Ursache darin, dass man auf die Sanatorien liberhaupt erst 
in neuester Zeit aufbierksam gemacht wmrde, und dass anderer- 
sdts die falsche Auffiusung von den Leistongen des Bades Bein- 
erz, welche selbst Ton Aerzten getheilt wurde« sehr viel dazu 
beigetragen, dass Beinerz zu den Terrufenen Kurorten ge- 
zXhlt wurde. 

In den verschiedenen Aufsätzen über Sanatorien wird als 
ein wichtiges Agens zur Heilung das methodische, dabei yot- 
mchtige Besteigen kleiner Höhen empfohlen. In Beinen ist 
man schon seit mehreren Jahren, und gewiss bevor man noch 
an die Errichtung von Sanatorien gedacht, von der vortreffli- 
chen Wirkung dieser Gymnastik der Lunge überzeugt. Freilich 
muss die Bewegung anlanj^s lanj^sam sein, und darf den Pati- 
enten durchaus niclit ermüden. Bei dem geringsten Matti{:^keits- 
gefühl muss derselbe Halt machen, und darf nicht eher den 
Rückweg antreten, als bis er vollkommen ausgeruht; auch dann 
muss der Kückweg langsam zurückgelegt werden. Die Vornahme 
dieser kleinen Bergtouren darf aber nicht der Willkühr des 
Kranken überlassen bleiben; der genau individualisirende 
Badearzt hat hierin, so wie auch bei andern, das Regimen der 
Krankenbeeinflussenden Umstäudeu seine entscheidende Stimme 
abzugeben. Bei genau erwogenen Verhältnissen und mehr weni- 
ger voigesehrittenen Leiden des Patienten wird er nach seinen 
Erfahrungen am besten bestimmen, wie lange und wie oft die 
gymnastischen Exereitien der Lungen vorgenommen werden 
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müssen, damit die Athemnotli und die Bruntbeklemmang sich 
lege, und damit die erwünschte Bessenmg der Respiration und 
die Kräftigung des Kranken erreicht werde. Anfangs werden 
die Kranken dem systematischen Bergsteigen einen gewissen 
Widerstand entgegensetzen, und es kann auch wirklich nicht 
geläugnet werden, dass anfanj^s einige Schwierigkeiten mit dem- 
selben verbunden sind, und dies um so eher, da die ersten Pro- 
menaden des aus verdumpfter iStubenluft in die reinere Atmo- 
sphäre kommenden Kranken offenbar sogar mit Anstrengungen 
yerbonden sind, und man den gewöhnlichen Gang zum Brunnen 
nur Iftagsamen Schrittes vornehmen kAxin; allem die richtigen 
Anordnimgeii des Arstes und die eonsequente DnrchfUhrung 
derselben von Seite dee Arztes und des Kranken werden lets- 
tem, wenn aneh nicht in den ersten Tagen, so doch in den 
enten Wochen von den wohlthnägen Folgen dieser Lnngen- 
gymnastak ttbenengen. 

Diese systematischen Bewegungen werden aber nicht blos 
srarBeseitigung der Bespiiationsbesch werden beitragen, es wird — 
was eigentlich Aerzten zu sagen überflüssig ist — durch die 
Behebung der Respirationsbeschwerden und durch das Einatli- 
men der reinen Luft der Blut- und Stoffwechsel gehoben; die 
Muskulatur genährt, die Action thätiger gemacht, und eine bal- 
digst nachweisbare Zunahme des Körpergewichts herbeij^a^führt ; 
daher Reinerz als klimatischer Kurort nicht blos für Brustkranke, 
sondern auch in Krankheiten des Nervensystems (wie noch 
später gezeigt werden soll) zu empfelilen ist. Bezüglich der 
Verwerthung des Bades Rcinerz als klimatischer Kurort für 
Brustkranke lassen sich, abgesehen von den übrigen Kurmitteln, 
welche für dieselben vortheilhaft sind, nicht nur Weber's Worte 
ala vollgiltig hervorheben, „dass es wahrscheinlich sei, dass bei 
den niedem Formen der katairhallddien Pneumonie mit Nei- 
gung zu chroniecher Infiltration, kXsiger Umwandlung und Höh- 
lenbÜdung das Höhenklima mnen wirklich heilenden nnd pro- 
phjlaktisehen Einfluss hat* ; sondern es wird sich dieser pro- 
phylaktische Einfluss auch in jenen Fallen bewllhrmi) wo der 
sogenannte tuberkulöse Habitus ausgebrochen ist, oder wo mehre 
in einer Familie vorkommende Fälle von Phtisis das Auftreten 
derselben bei einem bestimmten Individuum befürchten lassen. 
Bei nachweisbarer IHiberkulose sollte jedenfalls der Kranke mög- 
lichst friik in das Höhenklima gesendet werden, und hier auß* 
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halten, bis er seine normale LungencapacitUt erreicht hat, und 
die Rückkehr zum frühem ungesunden Wohnorte und zu seiner 
frtthern schttdliehen BesdiSftigung noch für eine längere Zeit 
unterbleiben. 



Siebentes Kapitel 
Die Mineralquellen« 

Ich habe schon früher erwähnt, dass von den vielen an 
Eisen- und Kohlensäure reichen Quellen, welche iu und um 
das Brunnonthal zu Reinerz zu Tage treten, es vorzüglich fiinf 
Quellen sind, welche zu Heilzwecken benützt werden. Zum in- 
nern Gebrauche werden die laue und die kalte Quelle, und 
in neuester Zeit «inch die mrikenqnelle, nnd zu BKdem die 
grosse nnd kleine Wiesenqneille yerwendet, m welchen übri- 
gens ancb die lane QneOe einen Theil ibree Waseerreiehthnme 
abgibt 

Die laue Quelle, sogenannt dureh ihren hohem Tem- 
peraturgrad im YeigLeiehe aur kalten QueUe» liefert in ei- 
ner Stande 13,568 pr. Quart Wasser, es ist fällig farblos und 
klar, entwickelt in einem Glase geschöpft zahlreiche Blas^ 
die theils an den Wandungen des GrefKsses adhäriren, theils an 
die Oberfläche treten, zerplatzen, und durch einen stark prik- 
kelnden Geruch das Freiwerden der Kohlensäure zu erkennen 
geben; es besitzt auch einen prickelnden, etwas salzigen und 
zusammenziehenden, schwachen, tinteuartigen Geschmack. Seine 
Temperatur beträgt -f- 13® das specifische Gewicht 1,00007. 

Seit der ersten chemischen Analyse, welche 1798 vorge- 
nommen wurde, bis auf die neueste, welche der Gsasanstalts- 
direktor Drenker in Glatz 1868 veranstaltet, haben, durch die 
Fortschritte, welche die Chemie gemacht, die verschiedenen Un- 
tersuchungen auch verschiedene, theils durch die entdeckten 
Bestandtheile, theils durch die Angabe der Quantität dieser Be* 
standiheile von Lander diffiarivende Besnltate geliefort. 
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Vergleiclisweise sind liier die erste Analyse, welche der Me- 
diz.-Assessor Günther aus Breslaul798, und die vorletzte, welche- 
Professor Dr. Duflos in Breslau 1851 vorgenommen, angegeben. 
Andere seit dieser Zeit vorgenommene Analysen boten keine 
Differenzen, und nur bei der schon erwähnten, im Jahre 1868 
vom Gasanstalts-Direktor Drenkmann vorgenommenen chemi- 
BcheQ Analyse wurde in allen Quellen „doppelt kohlensäure- 
hältiges Lythium" nachgewiesen. 

• Nach der chemischen Analyse fand man in der flauen 
Qaelle in einem Pfunde Wasser zu 16 Unzen: 

1798 1851 
KoUenwnras Natron 13,870 Gfaa, 4,366240 Ghran, 

8ehw«febMire8 Nalzoii 2,027 „ — — — 

Chlomfttriiim 0,559 • • 0,120960 i» 

Sehwefelsanrefl KiOi ^ _ . 0,649881 » 

Koblenaaure Kalkinrda 5,200 „ 6,297600 m 

Kohlenflaore Hagneri» — — _ 0,289536 » 

Kohlensaures Eisenoxjdol 1.340 1,797120 „ 

Kohlensaures Manganozjrdiü — — — 0,023040 « 
Kieselerde — _ ^ 0,499200 « 

Arsenige Säore an Eisenoxydiü 

gebunden — — — Spuren 

Phosphorsäure an Eisenoxydul 

und Kalkcrde gebunden — — — Spuren 
Freien. gebundeneKoblensäure 20,289 K. Z. 21,25824 „ 

= 35,5 K. Z. 

Das Wasser der lauen Quelle befindet sich durch die auf- 
steigende grosse Menge Kohlensäure in beständiger Wallung ; 
die Kohlensäure setzt sich vermöge ihrer speziiischen Schwere 
in der Bnmneneinfassung mehre Fuss hoch ab, woselbst man sie 
dareH dnen sieelienden Gtorach wahrnehmen kann, wenn man 
sieh hinabn^gen wttrde. Die grosse Menge Kohlenstture, die 
sieh hier so wie in der bald an enHtlinenden grossen Wiesen- 
qndle entwiekelt, wird sich mit Leiehti^eit niehtnnrbü einem 
Inhalatorium, sondern anch bei Qasbädem verwenden lassen. 

Die kalte Quelle, so genannt dnrch ihren geringeren 
Temperaturgehalt im Vergleiche zur lauen Quelle, ist ebenfalls 
£arblo8 und klar^ «itwickelt wie das Wasser der lauen Quelle 
in einem Glase geschöpft zahlreiche Bläschen, die sich theils 
an den Wandungen denselben ansetaen, theils nach der Ober* 
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flKclie des Wassers emporsteigen, und hier beim Zerplatzen ei- 
nen prickelnden Geruch erzeugen. Der Geschmack ähnelt sehr 
jenem der lauen Quelle, ist prickelnd, säuerlich, erfrischend und 
zusammenziehend. Die kalte Quelle liefert in einer Stunde 
12 pr. Quart, ihre Temperatur beträgt -\- 7,2^ R., ihr spe- 
dfisehes Gewieht (nach Fischer) 1,00043, nmch Dufios (bei 
+ 14« R.) 1,00188. 

Auch diese Quelle wurde mehrfach oiitermht, und ameh 
da ergab eich eine Veraehiedenheit in den Bestandtheilen qua- 
litativer und quantitativer Natur, '^e mit der lauen Quelle 
wurde die erste chemische- Analyse auf yeraDla^8UDg des Dr. 
Mogalla vom M edic-Asseasor Gttutber aus Breslau 1796 voifpe- 
nommen. Seit dieser Zeit wurde sie 1828, so wie die laue 
Quelle von Dr. Fischer, letztere auch 1819 vom Apotheker 
Wilde untersucht. Die letzte Analyse wurde wie mit der lauen 
Quelle 1851 von Professor Duflos in Breslau vorgenommen. 

Nach den erwKhnten Analysen fand man in 16 Unz<m: 





1798 


1851 




Kohlensaures Natron 


10,675 Gr. 


1,735680 Gr. 


Schwefelsaures Natron 


2,375 , 


1,171187 




Chlornatrium 


0,963 „ 


0,046617 




Chlorkalium 




0,091568 


• 


Schweielsaures Kali 




0,981504 


n 


Kohlensaure Kalk erde 


4,175 „ 


3,494400 


n 


Kohlensaure Magnesia 




1,040600 


ff 


Kohlensaures Eisenoxydul 


0,572 « 


O,09b384 


rt 


Kohlensaures Manganoxydul 




0,009216 




Kieselsäure 




0,276480 


» 


Freie und^gebundene Kohlen- 






sKure 


24,194 E. Z. 


88,8172 






=: 40 K. 


z. 



WXhrend die Schichte der auftteigenden Kohlensäure bei 
der lauen Quelle, wie schon erwähnt, eine hohe, erreioht de bei 
der kalten Quelle die Höhe von nur einigen Zoll; es sind des* 
halb bei dem Versuche in das Bassin hinabsusteigen, kdne so 
üblen ZufStlle au befürchten, als bei einem gleichen Verauche 
bei der lauen Quelle der Fall wäre. 

Von der kalten Quelle sagt Dr. Drescher in seiner Ab* 
handlung ^Beinen und seine l^dicationen" : ,Wir stehen hier 
abennals vor einem fittthsel, welches die Natur um su Itfeen 
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giebt, wenn wir nicht annehmen wollen, dass sich der berühmte 
Analytiker Duflos bei der Analyse der Quellen getäuscht oder 
verrechnet habe. Bei der Vergleichung der Zusammensetzung 
beider Quellen zeigt es sich, dass die kalte Quelle einen be> 
deutend geringem Eisengehalt bedtien toU aU dielane Quelle, 
und doeh lehren Erfahrang und Geschmack, dass sie gerade in 
dieser Bichtang eine entschieden stXrkere, ja, ich machte sagen 
heutige Wirkung ansdht, und als sehr differentes Amneimittel 
EU behandeln ist Die einzige wissenschaftliche Erklärung wSre 
hl der grossen Menge gebundener Kohlensäure zu suchen, welche 
bei dem Gebrauch frei wird.** 

Die Ulriken^uelle wurde erst in der neuesten Zeat 
durch das thätigeVorwSrtsstreben der jetaigen Badeärzte mit gros- 
sem Vorth eile zum innern Gol)rauche verwendet. Sie ergiesst 
eich, nach Welzel, aus Felsen (Tuffstein) aus sechzehn Löchern, 
nndkommtdurch den lettigen Boden, die Lage Sand über demsel- 
ben, endlich den Torfmoor zu Ta^e. Die Ulrikenqiielle quillt 
lebhafter als die kalte Quelle unter Kntwicklunp^ von Luftbla- 
sen, die nach dem Wasserspiegel auf-^teigen, und unter einem 
knisternden Geriinscbe zerplatzen. Eine Schichte von Kohlen- 
säure findet sich auf ihrer, mit einem rötblicben opalisirenden 
Häutchen bedeckten Oberfiäehe nicht vor. Das Wasser ist klar 
und durchsichtig, farblos, hat einen schwach hepatischen Ge- 
schmack und einen angenehm säuerlichen, susammensiehenden, 
wenig salzigen Geschmack. In den Absugskanlllen setst sich 
viel Eisenocker ab. Die Temperatur der TJlrikenquelle betrügt 
+ 100 B. (nach Gottwald + 7<> B.), ihr speci&ches Gewicht 
1,018, nach' Duflos (bei + 14^ R.) 1,00129. 

Diese Quelle erfreute sich durch den Umstand, dass sie 
durch die Zeit ihres Aufdeckens bis zum v. J. nur zu Bädern 
benUtst wurde, keiner so häufigen Analyse als die beiden frü- 
her genannten. Die erste Analyse wurde 1818 vom Apotheker 
Wilde aus Glatz vorgenommen, und die zweite, bis jetzt auch 
die letzte, vom Professor Duflos mit den übrigen Quellen X8Ö1, 
Beide Untersuchungen ergaben folgendes Besultat: 

1818 1851 
Kohlensaures Natron 2, 1 Gr. 2,088960 Gr. 

Schwefelsaures Natron 0,52 , — — — 

Cblornntrium 0,33 „ — — — 

Chlorkaiium . — — — 0,065280 « 
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Schwefelsaures Kali 
KohlenBaure Kalkerde 
Kol) l^^n saure Magnesia 
Kolilonxaures Eisenoxydul 
Kohlensaures Manganozydnl 
Kieselerde 
Salftturer Kalk 



2. 8 , 

0,76 , 

0,48 „ 
Q.25 , 



Freie o. gebundene KdilensKoie 11 K. Z. 



0,480760 Gr. 
3,168000 . 
0,729600 „ 
0,137470 „ 
0,006528 „ 
0,662800 , 

18,60638 • 
= 82 K. Z. 



Die kleine Wiesenq uelle, in südlicher Richtung von 
dpr Ulriken quelle und dieser zunächst gelegen und einige 
Schritte von der grossen Wiesenqnelle entfernt, quillt unter 
Aufschlössen von vielen gi'ossen Luftblasen ohne dabei ein 
deutliches Geräusch zu veranlassen. Ihr im Glase geschöpftes 
Wasbcr zeigt nich klar und durchsichtig, perlt fast gar nicht, 
entwickelt auch nur wenig Luftbläschen und schmeckt prik- 
keliid, säuerlich und etwas gesalzen, zusammenziehend und er- 
frisclicnd. Die kleine Wiebcnquelle liefert in einer Stunde 
992 pr. Qu., ihre Wasserhöhe beträgt an 2'. Eine Schichte 
von KohlenHäure findet sich bei der Untersuchung oberhalb des 
Waraerspiegels nicht vor; die Temperatur betrüg nach Jung- 
wits + lO.d^ R, nach Gottwald (bei -f B. Lnfttemperator) 
-f 6,50 H., das specifisehe Gewieht nach Dnflos (bei -f- 14* B.) 
1,00100. 

TTeher diese so wie über die nachfolgende grosse Wiesen- 
quelle liegt bis jetzt nur Eine chemische Analyse vor, welche 
wie jene der vorerwähnten Quellen von Duflos 1851 vorge- 
nommen wurde; deren üesiiltat war folgendes: 

In einem FAind an 16 Unsen zz 7680 Gran fand sieh 



Kohlensanres Natnm 
SchwefelRaures Natron 
Ghlomatrinm 
Schwefelsanrea Kali 
Kohlensaure Kalkerde 
Kohlensaare Magnesia 
Kohlensaures Eisenozjdul 
Kohlensaures Manganoxydul 
Kieselerde 



1,205760 Gran 



0,488520 
0,112000 
0,428540 

0,133630 
0,005760 
0>384000 



» 

n 
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Chlorkaliura 

Arsenige Säure (an Eisenoxydiil gebun- 
den) Spuren, entsprechend etwa einem 
Grane in 310 bis 950 Pfund Wasser. 

Pbosph Ölsäure (an Eisenoxydol und 
Kalk gebunden) 

Freie und gebundene Kohlensäure 



0,109820 Gran 



Spuren. 
17,55187 



= 30 K, Z. 



Die groise Wiesen quelle, nur wenige Schritte von 
der kldnen Wiesenquelle in ÖBÜicher Bicbtung entfernt, kommt 
unter lautem, stossweissen GeriUuelie, unter Entwicklung zahl- 
reicher Luftblasen, die über der ObwflEehe der Quelle platzen, 
SU Tage und gibt in einer Stunde 1312 pr. Qu. Obschon die 
Wasserböhe im Bassin nur9''betrXgt, entwickelt sich doch eine 
so grosse Menge KoblenaSnre, dass sie von der Ob^rflltcbe des 
Wassers «n&ngend eine 5 Vi rhein.Fn8B hohe Schichte bildet, 
demnach in dieser Beziehung der lauen Quelle sehr ähnlich 
kommt. Das Was8«r der grossen Wiesen quelle zeigt sich im 
Glase klar, farblos, entwickelt zablreiche Luftbläschen, die theils 
an den Wänden des Glases adhäriren, theils nach der Ober- 
fläche steipren, hier mit Knistern zerplatzen und einen prik- 
kelnden Geruch entwickeln. Der Geschmack ist säuerlich, stark 
zusammenziehend; die Temperatur betrHn:;t nach Jungwitz 
-f 10^ K.^ das specifische Gewicht nach Duflos (bei 4- 14^ £.) 
l,0012d. 

Diese Quelle wurde so wie die vorige erst durch Profes- 
sor Duflos 1851 genau untersucht, und enthält in einem Pfunde 
»u 16 Unzen = 7680 Gran 



Kohlensaures Natron 
Schwefelsaures Natron 
Cblomatrium 
Schwefelsaures Kali 
Kohlensaure Kalkerde 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Eisenozjdnl 
Kohlensaures Maaganoxydul 
Kieselsftoie 



1,355520 Gran 



0,460800 
3,227200 
9,604800 
0,201600 
0,006912 
0,268000 

17 
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Chlorkalium 0,104448 Gran 

Ai'senige Säure (au Eisenoxydul gebun- 
den) Spuren, entsprechend etwa 1 Gran 
in 310 bis 950 Pfund Wasser. 

Phosphorsäure (an Eisenoxydul u. Kalk 

gebunden) Spuren 

Freie und gebundene Kohlensäure 20,11852 „ 

= 34V2 K. Z. 

Von diesen beiden Qaellen wurde schon erwiUint, dass 
sie Mos snr I^eugung von KineralbXdem bentttst werden; 
doch wflide es sieh — wenn eine neuerliche chemische' Ana- 
lyse den grossen Gehalt an kohlensaurer Magnesia hestftttigen 
würde — verlohnen, dieser QueUe eine grössere Aufmerksam- 
keit zu schenken, sie in verschiedenen Krankheitsfällen sn 
Tersochen, suYor aber sie einer gehörigen phTsiologiseben Pill- 
füng zu unterziehen. 

Eine physiologische Prüfung wurde leider auch bei den 
andern, nunmehr seit einem Jahrhundert im Gebrauche stehen- 
den Quellen nicht vorjyenommen ; doch thoilen die Reinerzer 
Quellen dieses Schicksal mit den berühmtesten Eisensäuerlin- 
gen Europa'«. 

Dies vorausgeschickt erübrigt mir nur zu erwähnen, was 
über die physiologischen Wirkungen des Eisens, des kohlen- 
sauern Eisens, des kohlensauren Kalks, als die vorwiegendsten 
Bestandtheile der Reinerzer Quellen, und über die physiologi- 
sche Wirkung der kohlensäurehältigen Mineralwässer überhaupt 
bekannt ist. 

Die physiologische Wirkung, der letztem anf die Snssere 
Hant soll bei dem Kapitel Ton d^ HinmlbSdern erwähnt wer- 
den. Bei dem (rennsse kohlensSorehäHiger Mineralwässer ettt- 
steht im Mnnde lein spezifisch saurer Geschmack, der erst er- 
frischend wirkt, bald aber einem Gefühle von Wärme weicht. 
Für den Magen sind sie ein flüchtiges Reizmittel, sie vermeh- 
ren den Appetit und die peristaltischen Bewegungen des Dann- 
kanals, kräftigen die Verdauung, die Gesammtb«wegungen des 
Körpers werden frischer und energischer, die Secretion der 
HarnorgAne angeregt, sie befördern überhaupt die Secretionen 
der Schleimhäute. Sic beschleunigen die Ilerzaction, die Circu- 
culation und damit die Pulsfrequenz. D o b s o n, welcher Versuche 
mit kohleusäurekäitigen Wässern machte, erwähnt auch in 
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seiner Bcbrift medic«! commentary on fixed air% dass die 
Kohlensäure einen Einflass auf das centrale und peripherische 
Nervensystem äaasere; nndBemarguay bemerkt hieea in sei- 
nen »Vemche einer medisiniachen Pkieiimatologie*y daie Utm 
Angabe bei dem Gebniiiehe aller keblenataiereiebeft Ifinenl- 
wimev beobadbftet imd vielfiKb begtittttgt werden uad dae» die 
eigenUlebett WiikmigeQ auf die Fimktioaeii der Verdanungs- 
ocgaae selur veefcselnde mad. Je naeb den IndtridMB und ein» 
Menge begleitoider UmgMtnde> l^Ie TerlngeB s. B. flelteiier 
Wewer gana gut^ Andern naebt es Bescbwerden.'* Eine Beob« 
aditang, die bei den Beineraer ^^aeUen ebMifalls sehr oft ge- 
msebi wurde. Auf die Atbmongsorgane wirkt die KobleB* 
säure, in grl^erer Menge eingeathmet, bekaantlicb oft äugen- 
büekUch tödtlieh. Wird sie in geringerer Menge nil ataoepbü- 
ria^MT Luft eingeathmet, so treten Erscheinungen auf, welche 
annehmen lassen, dass die Ausscheidung der Kohlensäure, aus 
dem Blute gehemmt ist, oder nach Liebi^, dass der Siurarstoff 
durch die Kohlensäure aus dem Blute verdrängt wird. 

Durch die Aibmungsorgane wird £e Koblensftnre sehr 
rascb dem Blute, und durch dieses auch dem Ctobime zu- . 
geführt, durch den Magen eingebracbt wird die KohleutSure 
natürlich viel langsamer in das Blut gelangen können; ein 
Gleiches findet auch statt bei der Aufnahme des kohlensauren 
Gases durch die Baut, Beim Einathmen desselben entsteht da- 
her leicht Eingenommenheit, Ohrensausen, Schwindel, klopfen- 
der Kopfschmerz, Gesichlsröthe, Gliiazen der Augen, Bangig- 
keit, Beklommenheit, Luflhnnger, Blespirationsbesch werden, 
Uebelkeit, Irrereden, Ohnmacht, Schwind»! des Polses u. s. w. 

Fragmentarisch wie die MiiAeiluiig der phynologifcbeA 
Wttkung der koblensttarebiati^eB WSseer wird leiderauch jeae 
über die pbysiolofiiehe Wbrkung dea liisens, resp. des kohlen- 
sauren Eisens auÄllen. physiologische Wirkung des Eiaetia 
«gab in der ersten nundestens ;\( littägigen Periode des Eisende- 
hrauches dne greese Bjräftigkeit der körperlichen und ißsistlgen 
Lebensverrichtungen, dabei Verminderung der Pulsfrequenz ; in 
der zweiten Periode erschienen bei vennehrtera und härterem 
Puls- und Herzschlage allgemeine Mattigkeit, Gefühl von 
Schwäche, von Schwere und Abgeschlagenheit der Glieder, Un- 
lust au körperlicher und geistiger Xhätigkeit» Müdigkeit, ttbor- 
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vältigeiide Neigang zam Schlaf Veimeliniiig der Eisliut» eine 
Art Heisshnnger, und bei grossen Gaben und nnr bd einigen 
Vennchspersonen kolikartige Sehmersien, Uebelkeit, Anfttosaen, 
Breekneigang; bei kleinen Gaben Trüglieit des Stnkls» was 
dnrek fleissiges Wassertrinken za yerbüten war; bei grossen 
Gaben Abnahme der Consistenz der Fädes bis zur Diinnbreül^ 
keit; neuralgisches Harndrängen, Kitzel in der Haruröhre, be- 
sonders in der fossa navicularis, nngewi^bnlicb häufiges Hamen 
in der s^weiten Periode des Eisengebraucbes mitunter alter- 
nirend mit den Unterleibsaffektionen; bei einzelnen Versuchs- 
personen auch Affektionen der Luftröhre, und zwar Schmerz- 
haftigkeit des Kehlkopfs und der Gegend hinter dem obem 
Dritttheil des Brustbeins mit etwas Husten und Auswurf eines 
blasigen, zähen, mit schwarzem Blute geträukten Schleimes. 
(Nebenbei sei bemerkt, dass man unter diesen Symptomen der 
physiologischen Wirkung des Eisens viele findet, die als Symp- 
tom krankhafter Zustände durch den Gebrauch der Keincrzer 
Quellen beseitigt werden.) 

Femer beobachtet man naeh den Versnehen mit Eisen 
bes&ii^ch der BlutbeschatiTenheiti Vermehmng des Wassers^ 
der Feuerbeständigen Theile im Blntknchen, der im Wassor 
löslichen Salae der Blutasche, dunklere Farbe des Blntes, stär- 
kere FSrbnng der Blutkörperchen nnd Vermindening der fe- 
sten Bestandtbeile. Beinabe constant waren: geringe Yerminde- 
rimg des Faserstoffes in vier Yersuchsföllen, noch geringere Ver- 
mehrung in einem Falle; Vennelirung der larblosen Blutkör- 
perchen bei vier Versuchen, Vermindening in einem Falle; 
nicht zuverlässig ist die Verminderung des Eisengehalts zum 
Blute selbst, was noch näherer und genauerer Prüfungen be- 
darf. Es zeigten sich demnach bei den Versuchen zwei Perio- 
den. In der ersten Periode bei massigem Eisengebrauch : Steige- 
rung sämmtlicher Lebensthätigkciten, indem die Energie in kör- 
perlicher und geistiger Richtung gehoben wurde ; in der zweiten 
Periode wahrhafte Eisenvergiftung des ganzen Organismus, indem 
die Verdauung gestört, die Bluterzeuguug herabgesetzt und die 
Nerventhätigkeit geschwächt wird* 

Von Habnmann nnd seinen Schülern wurden Uber die 
physiologischen "V^Hrkungen des Eisens haaptsXohlich aufge- 
leichnet: Steigemng der Besdiwerden TonUglich Nachts nnd 
in der Bahe, allgemeine Hattigkdt nnd Schwache, Abmagemng, 
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liXmmenider, klopfender Kopfscbmerz, Blutandrang nach dem 
Kopfe, erdfihle (Jeslfilifsfarbe, geringer Appetit, Erbrechen der 
Speisen, saures Erbrechen, HagendrUcken and DnrchfallstUhle, 
dabei mitunter Abgang unverdauter Speisen, Scheidenschleim- 
flusB, G«bilrmutterblutflu88, Athmungsbesehwerden, Bluthusten, 
Stechen und Bmssen, iShmiges Ziehen und Schwere, Zittern in 
Tendiiedenen Gliedern, Tonsflglich in den untern ExtremitS* 
ten etc. 

Hinsichtlich der physiologischen Wirkung der 
kohlensauren Kalkerde, ebenfUls eines Hauptbestand- 
theils der Reinener Quellen ergaben Versuche mit derselben, 
dies sie bei gesunden YoUblütigen Personen Blutwallungen er- 
MUgt. Abmagerung, langwierige Hautausschläge, Kopfschmer- 
zen und Schwindel, vergilbte Gesichtsfarbe, Schlundkrampf, 
sauerer Mundgeschmack, Appetitlosigkeit, Sodbrennen nach 
allem Essen, saures Erbrechen, Erbrechen des Genossenen, Ma- 
gendrücken, Aufgetriebenheit in der Magengegend, Stuhlver- 
stopfung, manchmal sauerriechende Durchfallstühle, Weissfluss, 
Gebärmutterblutfluss, langwierige Heiserkeit, Engbrüstigkeit, 
Bluthusten, Herzklopien etc. wurden als physiologische Prü- 
foDgsergebnisse der kohlensauren Kalkerde aufgezeichnet. 

Andererseits weiss man, dass der Kalkerde eine grosse 
Holle bei den Vorgängen des StotTwechsels im gesunden Orga- 
nismus zugewiesen ist; und dass die Absetzung des Kalks bei 
den Tersehiedenen thierischen Geweben, bei jeder thierischen 
ITlisngkett erst im Organismus vor nch gehe, nachdem ihm von 
aussen kohlensaurer Kalk augeführt wurde, haben Versuche 
▼on Valentin genügend dargestellt. Die Wichtigkeit des Kalks 
bei der Sto£Pmetamorphose geht «uch daraus hervor, dass Thiere, 
denen kalkarme Substanxen als Futter gereicht wurde, Kno* 
ehemrerbildungen erlitten ; und yon Httlmem weiss man, dass sie, 
wenn sie mit kalkarmen Nahrungsmitteln gefüttert wurden, 
auch schalenlose Eier gelegt; wurde aber dem Futter dann 
kohlensaurer Kalk beigemengt, so waren die £ier wieder mit 
der kalkhaltigen Schale versehen. 

Chemisch-phjaiologische Untersuchangen des in den Ma- 
gen gebrachten kohlensauren Kalks lehrten, dass er sich zum 
grossen Theile mit den Säuren des Magens zu einem löslichen 
Salze unter Entwicklung von Kohlensäure verbinden muss. 
Der Uebergang des Kalkes in's Blut wird wahrscheinlich durch 
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dio EoUensSm Vennittelt; der in deü 8ifte& deslti^s «ki 
Bttnudanns nicht löalieher KM. wird mit dem Darmkotbe ent- 
leert. Dass der Uebergang his Blnt leielkt geseheben könne, 
wird desbalb einleaebtend sein, weil koblensanrer Kalk durch 
freie Koblensättre, dttrcb die alkalischen Salse nnd die £t- 
weissverbin düngen in den tbierischen Säften aufgelöst erhalten 
wird, und weil auch die weitere Umbildung in pbosphorsanren 
Kalk, welcher doch an jedem Zellenbildungsproaesse Theal 
niaimt, erleid itevt wird. 

Ich zweifle kaum, dass mir nicht von mancher Seite der 
Einwurf gemacht werden wird, es sei jede Quelle in Reinerz 
als ein für sich bestehendes Ganzes zu betrachten, und nicht 
die einzelnen Bestandtheile derselben, sondern die Zusammen- 
setzung aller begründe erst die Wirkung eines Mineralwassers, 
nnd demzufolge würde auch die physiologische Prüfung der 
Quellen als Ganzes andere Aufzeichnungen ergeben, als die 
nach den einzehieii Bestandtbeilen. Man könnte dem entgegen- 
halten, da80 bei einer eelehen Anaahme alle nrtienelle Anffu- 
sang gehemmt wird, «nd dass man schwerlich im Stande sein 
dttrfte, eine rationelle Wirkungstheorie einer oft ans aehn bis 
awÖlf Sabstanzen bestehenden Ldsung anfzastellen. Andererseita 
habm anchdie Besnltate Ton mitUmsieht Tcargenommenen phjsio- 
logbchen PrUfungsyersuchen verschiedener QaeBen gelehrt, 
dass die Wirkungen des betreffenden Mineralwassers als Gan- 
ses, einer Vereinigung der Prüfhngsresnltate der einzelnen Be- 
standtheile ziemlich entsprachen. Man Tergleicho hierüber 
„Spezifische Wirkungswelse nnd physiologische Analysen der 
Carlsbader Heilquellen von Dr. G. Porges," und „Die Ther- 
malbäder zu Teplitz und ihre Heilkräfte von Dr. Pcrutz." 

Die therapeutischen Wirkungen der Ueinerzer Ei- 
senquellen lassen sich zum Theile von den therapeutischen Wir- 
kungen des Eisens überhaupt ableiten, zum Theile haben sie 
aber Wirkungen, welche weder bei der Anwendung des natür- 
lichen Eisens (limatura fen'i), noch bei den künstlich erzeugten 
JBUsenpräparaten angetroffen werden; und schon Boerbave sagte 
darüber: „In ferro est aliquid divinum, sed nnnqnam praepaiata 
eins articificialia id operantnr qnod addolae martialea." 

Im Allgemeinen wiriien sie den Eisenmitteln analog; «and 
demnach als spezifische Stoffersatsmittd, besonders lür beeilmaito 
Blntbestandtheile anauaehen. Wegen dem Gehalte der Sake 



L.idui^cü Uy Google 



135 



und der KobUnsibire werden tie leichter als die andern Eisen* 
mittel Yertragen, ne wirken consolidirend und betionders stture- 
tilgend. 

Die speziellen therapeutisohen Wirkangen lassen fach naeh 
vier Richtungen beobacliten. 

Im gastrisclicn Systeme ist iliro Wirkung eine langsame 
und naclihaltige. Vorzugsweise auf das reproduktive System hin- 
wirkend entspricht sie auch der Kindheit und der Jugend, wo 
das Lymphsystem und das arterielle System, daher die assimi- 
lative und digestive Tiiätigkeit vorlierrsehen, besonders wenn 
diese gesunken und geschwächt sind, liei Störungen und 
Sciiwächezuständen des gastrischen Systems wirken sie um so 
vortheilhafter, je mehr diese mit allgemeinen Zuständen der 
Blat- und Säftemasse zusammenhängen, welche dem Eisen im 
Ganzen entsprechen, wie z. B. mangelhafte Bildung der Blnt- 
seilen, wlisserige Beschaffmilieit des Blutes etc. 

Im Gefitossystem ist ikr» TorzUglichste Wirkung zn be- 
obachten, die Eisensftnerlinge sind znyerUssig das grösste 
Mittel wxäe Erhebung und Verbessemng der Blntbereitang, 
▼enn das Blnt Mangä an Eisengehalt, an Blntkttgelehen, an 
gewinnbarem Faserstoff, kurz eine anSmische oder anch eine 
kjdrämiflche Beschaffenheit (Ueberwiegen des Wassers) zeigt. 

Im Nervensystem beobachtet man die wohlthätigen Wir- 
kungen der Stahlqnellen sowohl in Ganglien- als im Cerebro< 
Spinalsystem, wenn es vorzugsweise durch materielle Verluste, 
also Blut^ oder Säfteverluste, besonders auch durch Verluste 
des Samens leidend geworden ; so in paralytischen, spastischen, 
neuralgischen und andern Nervenleiden, wo dann die Energie 
des Nervensystems durch A''erbesserung und Erlichnng der ge- 
sammtcn Assimilation (Digestion und Sanguiiication) wieder 
hergestellt wird. 

Im System der Ausscheiduugsorgane werden die Reincr- 
zer Quellen jene übermässigen Ausscheidungen hemmen, welche 
auf Atonie der Gewebe, aut hvdrämische Beschaffenheit der Blut- 
masse und geringe Organisation der Flüssigkeiten überhaupt be- 
ruhen; ebenso bethiitigen sie auch die auf gleichen Ursachen 
beruhenden mangelhaften Absonderungen und Ausscheidungen. 
Die Secrete und Excretionen des Darmkanals werden härter und 
seltene, wenn Atonie desselben, wenn Hydrilmte des Blutes die 
Ünadie ihrer krankhaften Yennehrang waren; sie sind aber 
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Äucb ein treflPliches Eröffnuugsmittel, wenn kräftige Beise ftr 
die Muskularhaut des Dannkanals erforderlich Bind, um dessen 
Trägheit zu beheben. Bei Atonie der Nieren und HambliBe 
kann durch Eisensäuerlinge eine vermehrte Thätigkeit der er- 
stem und stärkere Ausscheidung des Harnes erzielt werden; eben 
so können sie die vermehrte, auf Atonie der Haut beruhende 
Sch Weissabsonderung vermindern. Bei Erschlaffung, Schwäche, 
und mit Atonie verbundener Reizbarkeit der Schleimliäute sind 
Eisensäuerlinge ein vortreflfliches Mittel, um die aus den erwähn- 
ten Ursachen entstandene, übermässige Scbleimabsonderung zu 
vermindern, so im Darmkanal, in den Harn- und Zeugungsor- 
ganeu, in den Athmungswegen ; daher sehr wirksam bei atoni- 
Beben SebleimflUBBen, bei atoniBcben Blutungen aas der Nase, 
Barmkanal, UteruB, bei ttbennXssigenlGleh-und Samenverlnsten. 

Scbliesslicb wXre noeb Uber die mikroBkoplseben ün- 
tersuebungen der Beinerxer Quellen su bericbten. Mit Zuver- 
sicbt kann man wobl annehmen, dass in den einseinen Quellen 
organische Körper, theils Tbiere (Infusorien, Räderthiere), tibeils 
Pflanzen (Algen) vorkommen, und dürfte unter den letxtem die 
Gailionella ferruginea angetroffen. werden, weil diese am weite- 
sten verbreitet ist, weil sie einen constanten Bestandtheil vieler 
Quellen abgibt, und weil sehr oft ein Theil des Eisen- und Kiesel- 
ßäuregehalts an diese Gallionella ferruginea gebunden ist. Von 
Tnfusionsthierchen dürfte man die gewöhnliche Vorticella an- 
treffen, weil sie überhaupt überall vorkommt; auch einige Na- 
vicula- Arten dürfte man in den Beinerzer Quellen finden» 



Achtes Kapitel. 
Die Hlolken uud die illilch. 

Schon im grauen Alterthume war die Anwendung der 
Molke in verschiedenen Krankheiten bekannt-, allein der neu- 
em Zeit war es vorbehalten, den Werth der J^lolke yolikommen 
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können zu Itiamen, und sie aystemfttuch in Anwendung m 
bxingen. 

Die i\[olke ist eine aus Milch bereitete, klare, halb durch- 
sichtige, gelblichgrline, aromatiscli riechende, sü^isliche Flüssig- 
keit; im Sonnenliclite wird sie dickliclier und nimmt eine weiss - 
liehe Farbe an ; ihr Geschmack ist vcräuderlicli und liängt von 
der Jahreszeit, der mit ihr sicli ändernden Vegetation, und von 
der Tagestemperatur ab. Im Frühjahre hat sie einen etwas säu- 
erlichen Geschmack; im Sommer tritt dagegen immer mehr das 
8ttfl8e und Axomatisdie henrar. Bei gvossecHitse und Gewittern 
wird die Molke gewöbnlieh sSnerlii^. 

Die Molke wird in Beineiz ans ZiegenmUeh bereitet Ee 
fehlt niekt an Aerzten, welche die ans Kuhmilch bereitete Mol- 
ke jener ans Ziegemmleh gldeh stellen, sie sogar der leitateren 
vorziehen; indess findet nuui, wenn man der Sache auf den 
Gmnd si^t, dass dies von Aerzten geschah, welche Molkenkur- « 
anstalten vorstehen, die keine Ziegenmilch znr Verfiigung ha- 
ben. Untersuchungen und Erfahrung haben gelehrt, dass die 
Ziegenmilch mehr Milchzucker als die Kuhmilch enthält, und 
dass die Ziegenmilch sich in Bezug auf die Verdaulichkeit an 
die £selinen- und Frauenmilch anschliesst. 

Die Bereitung der Molke geschieht in einer eigenen 
Molkenanstalt, unter der Leitung des dazu bestimmten Apo- 
thekers, dessen Hauptaufgabe auch darin besteht, dass nicht 
nur eine gute, sondern stets eine gleichartige Molke erzeugt 
werde. Bekanntlicli ist die Molke jene Milch, aus welcher 
der Käsestoff und die Butter ausgeschieden ist. Diese 'Aus- 
scheidung geschiebt in Beinerz durch einen Beisatz des Lab» 
des im vierten Magen des Kalbes enihaltenen» gehörig getrockr 
neten und vor don Gebrauche im desiallirten Wasser macerir- 
ten Saftes, welcher als ein dem menschlichen Organismus mög- 
liehst homogenes Seheidemittel der Molke am besten passi. Du» 
durch den erwähnten Znsatz berdtete Molke wird gehörig fil« 
trirt in Reinerz als einfach geschiedene Molke verabreicht. Da 
aber bei dieser Bereitungsweise noch nicht aller Käsestoff ans 
der Molke ausgeschieden ist, und es Fälle gibt, wo den Kran 
ken Ton dieser Molke Beschwerden im Magen u. s» w, erzeugt 
werden, so wird in Reinerz auch eine doppelt geschiedene Molke 
bereitet, welche viel klarer als die einfach gesehiedeno aussieht 
und nur fosserst wenig KJ&M§to& enthlilt» £ndUch erzeugt man 
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nocli eine dreifach gesebiedene Molke, welche aus der doppelt 
geschiedenen bereitet wird, gar keinen Käsestoff enthält, und 
eine wasseigrUne, ttusserst kkre, durchsichtige Flüssigkeit dar« 
stellt. 

Die chemische Zusammensetzung der Molke ist nach den 
Untersuchungen des Apothekers Müller in Bern folgende: 100 
Theile Ziegenmilch geben beim Abdauipfen 6,77 Theile eines 
weissen, leicht pulverisirbaren Rückstandes, mit einem Gehalte 
von: a) Milchzucker mit extractiver Materie 6,042; b) Casein 
0,200; c) Butter 0,041; d) phosphorsauren Kalk und Magnesia 
0,039; Chlornatrium, Cblorkaliura und Spuren von milcbsauren 
Alkalien 0,498. Ets ist diese Untersuchung darum von beson- 
derem Interesse, weil im Vergleiche mit andern frühern chemi- 
schen UntersiK^ungen ans derselben hervorgeht, dass der Ge- 
halt an Milcbzncker bei der Ziegennulcb beinahe 1 IVocent 
mehr zeigt als bei der Kuhmilch; dass daher der Qehalt der 
Ziegemnflch an diesem Stoffe jenem der Eselinenmüdi nemlich 
l^eich kSme, 

Nach der Gewichisbestimmimg ISsst sich das Verhaltniss 
der Art annehmen^ dass ein Pfond 82 Leih Molken etwa 
2 Loth feste Bestandtheile enthülty weiche ans 5 Quentchen 
Milclizncker, 1 Quentchen Extractivstoffen nnd 2 Qaentchen 
KOchsänre, Schleim, Käsestoff, salxsanren nnd phosphorsanren 
Baken bestehen. Oute Molken müssen neutral oder höchstens 
schwach sauer reagiren, nnd dürfen nur Spuren von Fett ent> 
halten. 

Bezüglich der physiologischen Wirkung der Molke weiss 
man nur aus gesammelten Erfahrungen, dass die Molke von ge- 
sunden Menschen massig genossen das Gefühl der Sättigung er- 
zeugt, dass sich nach dem Genüsse derselben die Urinabsonde- 
rung etwas vennehrt, und dass es auch bei vielen Personen 
keiner besonders grossen Quantitäten bedarf, um auch die Stuhl- 
entleerung leicht anzuregen. 

lieber die Wirkung der Molke auf den leidenden Orga- 
nismus gibt die chemische Auseinandersetzung der Bestand- 
theile der Molke den besten Leitfaden zur Erkenntniss dersel- 
ben. Das Casein, der vorzüglichste Bestandtheil der Milcli, ist 
bei gehöriger Bereitung der 3[olke ziemlich vollständig aus der- 
selben ausgeschieden. Mit Ausnahme der kleinen Reste und der 
wenigen extractartigeuj thierischen t6toEQ ist mithin der für die 



Digitized by Google 



m 

BHdnng des Protdns, fblglieh aneh für die Bildimg dörbdliem 
Oigaalsatioiistlieile de« K^rperB grnndwesentHelieBestandth^— < 
der Sticksiofi^ niclit mehr Torhanden. Die nährende Wirkttng 
der Molken besteht der Hauptsaclie nacli darin, dass sie ähn- 
lich dem Zucker grösstentheils blos Kohlenstoff und Wasser- 
stoff in den Organismus einföhrt, und höchstens einen Ersatz 
für die bei der Itespiration verloren gehenden Bestand th eile bil- 
det. Demnach wirken die Molken bei Fieberzuständen, bei Tu- 
berkulose, bei Ilyperämion verschiedener Organe etc., d. h. 
bei allen krankhaften Zuständen, wo durch das Einfuhren von 
Stickstoflf die Herzaction vermehrt, die Ablagerung von abnor- 
men Ausscheidungsstoffen fester oder flüssiger Art auf Kosten 
des Organismus befördert, mit einem Worte der krankmachende 
Reiz unterhalten wird — in allen diesen Fällen wirkt die Molke 
durch die mangelnde Zufuhr an stickstoffhaltigen Bestandthei- 
len beruhigend, herabstimmend, reizmildernd, indem sie dem 
Organismus den durch die Athmung geseilten Verlust ersetsen,^ 
dagegen der krankhaften Disposition keine Nahrung gewähren. 

Die zweite resolvirende Hauptwirknno: der Molke wird 
unterstützt und vermehrt durch die übrigen llauptbestandthoile 
derselben, die Salze, deren Effekte auf den Organismus man als 
bekanntlich voraussetzen darf. Wie bei diesen balzen beobachtet 
man als Primärwirkung der Molke eine vermehrte Secretion der 
Intestinalschleimhaut, welche sich iu den meisten Fällen sogleich, 
bei andern erst nach längerem Gebrauche durch vermehrte Stuhl- 
gänge zu erkennen gibt. Nur in seltenen AusnahmsfslUen, wo 
die Assimilationsthätigkeit des Darms von der Secretionsbeför* 
demden Kraft der Salze nicht Überwunden wird, wird sogar das 
Gegentheol, Stuhlverstopfung, eintreten. 

Diese digestive Wirkung der Molke bietet mehre Vor- 
theile. Sie kann eine längere Zeit als die Salze gebraucht wer- 
den, die iu kurzer Zeit Dyspepsie, Appctitmangel und schwache 
Verdauung zur Folge haben. Die Secretionsbeförderung der 
Sehleimhaut geht nicht in so Tehementcr Weise wie bei den 
Salzen Tor si<äi; sie wirkt nieht so reizend auf die Sehleimhaut 
wie die Salze, indem die Übrigen Bestandtheile der Molke den 
Dann vor zu grosser Erscfalaffong schützen. Die Molken bethl- 
tigen demnach den Stuhlgang ohne Beeinirftchtigung der Eas- 
IvBl nnd def IHgeationsfiiiiktioiieDi woduröh ae «n und für wk 
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sch<m 'hiiireiclit, viele kriulkluiltö ZastSiide m isatäim, m 
besBern. 

Aber nicbt auf die Intesilnalscbleimbaut allein. Sossem 
die Molken ibre TVlrknngen, sie wirken ancli anf die Scbleim- 
bant der Atbmungs-, der Ham- nnd Zengongsorgane; eie loekem 
dieselbe auf, befördern die Schleimabsondenmg und büllen 
sdileinilose HKcben der Schleimbänte ein. Dadnrcb sind die 
Molken geeignet in den Schleimhäuten den Znstand der IVok- 
kenbeit, Sprödigkeit, der krampfhaften, congestiven oder ent- 
zündlichen Spannung und Heizung, die Wundheit zu beseitigen. 
Namentlich ist ihre jßeziehung zur Schleimhaut der Athmnngs* 
wege hervorzuheben, wie ihr Zuckerstoff und Schleimgehalt er- 
warten lässt*, daher ihr grosser Ruf in Brustkrankheiten zur Be- 
schwichtigung dos Hustens und zur Beförderuni^ des Auswurfs, 
was durch die von den Molken bewirkte stärkere Absonderung 
in den Bronchialverzweigungen veranlasst wird. Diese Wirkun- 
gen der Molken zeigen sich nur in jenen concreten Fällen, wo 
bei der allgemciiieu Wu-dünnung des Blutes, ausser der vermehr- 
ten Darmseeretion auch die verstärkte Absonderung der Lun- 
gen- und Bronchialschleimhaut und der Schweissdrüsen consen- 
Buell angeregt wird. Die vermehrte Secretion der Bronchien 
findet statt, wo irgend ein krankhafter Prozess sich der Lungen 
oder ihrer Schleimbaut bemächtigt bat, seien es Tuberkelabla- 
gerungen oder dironiscbe Catarrbe etc. ; aber aueb hier beobach- 
tet man bXnfignnr eineqnalitatlyeVerSnderung der Absonderung. 

Die Molke wirkt auch auf die Schleimhäute der Gallen- 
gSnge und der Harnwerkzeuge und auf die Haut. Dass nicht 
alle AuBScheidungsorgane gleichzeitig in gleiche Thätigkeit von 
den Molken versetzt werdeii, dürfte einleuchten. Bald tritt 
die Wirkung mehr bei den Ausscheidungen des Darms, bald 
durch die Nieren, bald durch die Haut hervor, letzteres vor- 
sUglicb bei jenen Personen, die zu vermehrter Transpiration 
disponirt sind, üeberhanpt hängen die Wirkungen der Molke 
auf die Ausscheidungen von der IndiTidualitftt, von der Krank- 
heit überhaupt oder von jener einzelner Organe, auch von der 
Temperatur der Molken, von der Witterung, von der Jahres- 
zeit ab) in welcher die Molkenkur gebraucht wird. 

Im Ganzen wird man bei dem Gebrauche der Molken 
fl&den, das» eine oder die andere Ausscheidung, oder auch ab* 
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weeMend miAm aufretett, wtdöKe in den meisten ^len, wo die 
tfolkenkiir angeaseigt iit, wolilthfttig auf den Qang der Knmk* 
heit wirken. 

£ine audere hervorragende Wirkung der Molken änssert 
sich im Systeme des Blutes und der Säfte. 

Die Molken wirken gelind erregend auf die lympliati- 
schen und venösen Gefüsswurzeln, steigern ihre aufsaugende 
Thätigkeit; in reichlicher Menge in die Voneii und Lymph- 
gefösse aufgenommen beiordern die BestandtLeile der Molke 
die Auflösung, Verdünnung und Vertliissigung der Blutmasse ; 
der plastische Tlieil des Blutes wird in seinem Uebergewichte 
herabgesetzt und der flüssige erhoben. Dadurch werden auch 
die aus dem Blute hervorgehenden Säfte und Flüssigkeiten 
dünner, reichlicher und zu Ausscheidungen geneigter. Den 
. Molken ist daher überhaupt eine verdünnende^ Terflttssigende, 
attflSsende, Tersttssende, blntreinigende» kfUilende, heräbstim- 
mende Eigenaehaft Boznsebreiben. 

Die Wirkung der Molken auf die Bhiibildnng Knssert 
flieh nach Dr. Strasser in Interlaken dabin, dass sie ein hell- 
rothes, weniger mit plastischer Lymphe versehenes Blut bilden, 
welches weniger leicht gerinnt. In der Einwirkung des Blutes 
auf die einzelnen Organe sieht man nach dem Gebrauohe der 
Molken eine verminderte Action des Herzens, Abnahme der . 
Pulsfre(][uenz und des Gefässturgors, Verminderung der Wär- 
meentwicklung, mit einem Worte sogenannte kühlende Eigen- 
schaften. Durch die Her;ibsetzung der Plasticität in der Blut- 
bereitung wirken sie ebenfalls entzündungswidrig, welche Ei- 
genschaft aber nicht so unmittelbar auftritt wie die kühlende, 
sondern erst allmälig sich zu erkennen gibt. 

Im Ganzen haben sich demnach die Molken in ihrer die 
Verflüssigung der Blut- und Säftemasse hervorrufenden Wir- 
kung bewlQirt, aktive Stockungen und UeberfUllungen bei fie* 
berhafter Aufregung, bei congestiyen nnd entifindlidben Heiziin- 
gen, namentiüch in der Brost, wo sieh erefhisebe und spastische 
ZnstSnde im Kervensyateme, oder Symptome arthritischer, skro- 
pbnISeer oder anderer Dyskrasien offenbaren. Endlich muss 
noch die Wirkung der Molken auf das Nenrensystem erwlßmt 
werden. 

Die Molken wirken beruhigend and ausgleichend auf das 
KtmnsyBftem, yonügliob wenn dessen Beiinngeii von Gonge 



stionen nach der Brust oder andern Organen, von Stockungen^ 
und üeberfülluiigen in den Unterleibsorganen, von Dyskrasien, 
von gest()rten nnd gehemmten Ausscheidungen herrühren. 

Bei den Molken müssen auch ihre ernährenden und an- 
bildenden Kigenschaften in Betracht gezogen werden, und 
jeder mit der Wirkung der Molken vertraute Arzt wird fol- 
gende Worte D äh n e's unterschreiben : „Wenn ein Kranker keine, 
auch nicht die leichtesten Nahrungsmittel verträgt, so kann er 
• gewiss eine mit Vorsicht bereitete Molke vertragen, und diese 
ist oft hinreichend, dem Kranken sowohl Nahrung als Kräfte 
2a ▼ersdiaffeii.'' Wenn maa demnadi em mild emUlireiides und 
beruhigendes und zugl^ch äusserst leicht Terdauliches Heil* 
mittel anwenden will, so gibt es kein besseres als die Molken« 
Diese geben als Üiieriscbe Substanz leicht in den menscbli« 
eben Organismus und können bei methodischer Anwen- 
dung tiefe und nachhaltige Wirkungen hervorbringen, ohne 
dass sie, wie es anhaltend gebrauchten Arzneien leicht begeg- 
net, Schaden oder Nachtheile herbeiführen. Dies ist der Fall, 
weil sie, arm an Protein, doch reich an Kohlenhydrathen, Sal- 
zen und Wasser, die Verdauungsorgane freundlich und mild an- 
sprechen, in den ganzen Blut- und Säftestrom eintreten, und 
die gesaramte Ernährung und alle Absonderungen umändern ; 
vorzüglich wenn die J^Iolkeu in hoch gelegenen Gegenden und 
bei mässiger Bewegung im Freien gehraucht werden. 



Im fünften Kapitel wurde schon erwähnt, dass die Milch 
der Eselinen, die Ziegen- und Schafsmilch keine unbedeuten*' 
den Knrmittel in Beinerz seien. 

Wie behnfr Bereitung der Molken eine Ziegenanstalt be* 
steht, welche natfirlich auch Ziegenmilch zum Qebranehe der 
Kurbedfirftigen bietet, so werden auch zu gleichem Zwecke in 
Beinerz Eselinen und Schafe gehalten, welche die Kranken mit 
der nöthigen Milch versorgen. 

Die Alten wussten schon, dass die Milch überhaupt nicht 
nur als Nahrungsmittel, sondern auch als Heilmittel verwendet 
wird. Unter dem Mikroskope betrachtet besteht sie aus einer 
klaren Flüssigkeit, in der eine Menge Fettkörperchen suspen- 
diit erscheinen (die sogenanntenMilchkügelchen), aas Kolostrum« 
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k(5rpercli6ii (corps granulenz), tind ans einem iinregelmäsBigen 

CoDglomcrate sehr kleiner Fettkörperchen, die durch eine amor- 
phe Bindesubstanz zusammengehalten werden. Ihre chemischen 
Bestandtheile sind theils stickstoffhaltig wie das Casein und die 
Extractivstoflfe, die aber noch wenig untersucht sind; theils stick- 
stofflose organische Stoffe wie der Milchzucker und das Fett; 
theils mineralische, und zwar lösliche, wie: Ohlornatrium, Clilor- 
kalium, phosphorsaurc Alkalien und das mit dem Casein ver- 
bundene Kali und Natron; und unlösliche, wie: phosporsaurer 
Kalk und Magnesia, meist dem Casein angehörend; der letzte 
Bestandtheil endlich ist das Wasser« • 

Die pbjuolo^BcIie Wirkung der IGlch offSsnbart deh bei 
Sngserlidier und innerer Anwendung. AensBerlieh wirkt sie ein- 
hüllend, erweichend, innerlieh im Allgemeinen als Kahnmgs- 
mitteL Bei dem Genosse derselben bleibt der Mundspeichel 
ebne allen Einflnss; durch den Magensaft eoagulirt das GasSin, 
der Käsestoff und das Fett scheiden sich vom Serum, welches 
nnTBrändert nach den Gresetzen der Diffusion in das Blut über- 
geht. Die Verdauung des Caseins im Magen dauert • ungefähr 
IV2 his 2 Stunden. Das Fett der Milch erleidet zwar keine 
chemische Veränderung durch den Magensaft, trägt aber zur 
Beschleunigung der Verwandlung der BroteinklSrper in lösliche 
fh>dukte bei. 

In das Blut übergegangen, geben die Milchbestand- 
theile ausgezeichnete Ersatzmittel für die beim Stoffwechnel ver- 
brauchten organischen und unorganischen Materien ab. Dass 
das Casein in Albumin umgewandelt werde ist wahrscheinlich, 
wenngleich nicht bestimmt nachzuweisen; namentlich ist es noch 
ungewiss, wo das Albumin mit der ihm zugehörigen grössern 
Menge Schwefel versehen werde. Das Fett der Milch dient theils 
zur Fettbildung im Organismus, theils spielt es bei der Zellen- 
bildung eine wichtige Rolle. Der Milchzucker dient als Respi- 
rationsmittel; seine Umwandlung in Milchsäure und Kohlen- 
säure fördert den organischen Wärmeprozess. Durch den phos- 
phorsauren Kalk vdrd dem Organismus eine hinrdehende 
Menge Knoehensalse aur Oonsolidation des Knochengerüstes au- 
gefUhrt Im Gänsen werden von der genossenen Milch 93 bis 
94% dem Blute zu-, 6 bis 7% als FKcalmassen durch deft 
Darmkanal ausgeführt; der Chylus seigt sich milchig und opa- 
Unrend, die Zahl der HensehUge und Bespizfttionen wird durah 
den Müöhgenufls nieht Termehrt 
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Dass die Nährstoffe der Milch in den verschiedenen Zel«» 
im der Lactation wechseln, bedarf wohl keiner Erwähnung. 

Die Milch ist ein vortreffliches Ersatzmittel für Blut» 
und Säfteverluste und dient dalier auch bei den aus diesen re- 
Bultirenden Nervenkrankheiten, wenn es darauf ankommt, ei- 
nen Stoff einzuverleiben, der schnell und ohne Heizung assi- 
milirt, alle Ersatzstoffe für das Verlorengegangene im bestimm- 
ten Verhältnisse liefert ; mithin bei Chlorose, Tuberkulose, 
MetaUcachexien, bei Beconvalescenten, femer bei den aus 
aaüiiiiflebeii üiSAdien entspringenden neuralgischen oud spas- 
modischen Eneheinungen. 

Um diese Zwedce sn eneiclien bedient man nch in 
Beinen snnXebBt der ESselinen-, dann der Ziegen- nndSdiaf- 
mileb. 8cbon Salemne sagte: 

Lac phtisicis sannm eaprinnm» poet eamelinm 
Ac nutritivnm plas omnibns est asininum. 

Es ist leicht erklärlich, waram man die Mileb der Eseli- 
nen zunächst in Anwendung bringt, wenn man die qnantitatiTen 
Verhältnisse der chemischen Bestandtheile der verschiedenen 
Milchsorten untereinander vergleicht. Man wird dann finden, 
dass die Milch der Eselinen der Frauenmilch am nächsten steht, 
und da, wo die Bestandtheile gegen andere Milcharten mehr 
differiren, dies nur dem Kranken zum Vortlicile gereicht. Ueb- 
rigens haben in neuester Zeit in Reinerz gemachte Versuche mit 
Schafmilch günstige Kcsultate gezeigt, und es wird nunmehr 
im Bade eine grössere Schäferei angelegt werden. Nach Ver- 
nois und Bequerel „Du lait chez la femme^ stellt sich bei 
1000 Theilen Milch folgendes Verhältniss heraas: 



Wasser 

Müöbsnoker 

Gas^ nnd Eztnetiv- 

stoff» 
Fett (Bntter) 
Speeifisobes Qewiebt 



889,08 
48,64 

39,24 
26,66 
1,082 



890,00 
$0,00 

85,65 
18,55 

zwischen 
1,030 und 
1,035 nach 

Peligot. 



840,00 
86,91 

55,10 
56,87 
1,036 



832.60 
39,40 

69,78 

51,30 
ubestiiut, 
doch ichwerer 
als bei tler 



Von der Anwindung der Milch als Heilmittel wttre noeb 
im Allgemeinen zu erwähnen, dass eine solche Quantität ge- 
trunken werde, die weder VexdaanngsbMhwacdia bcrrmuft 
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noch dem Kranken suwidcr wird. Am besten wirkt die Milch 
thierwarm getninken aiil Bergeshölien, wo die Thiere freie 
Weide haben und der MUehgeniessendc im Freien herumwan- 
delu kann. Verhältnifliae, wie man de ebenfalls im Bade Kein- 
eist antriffli* 



Neuntes KapiteL 
Die Uineralbäder. 

Die Anwendung der Mincralbäder in Ki-snkheitcn datirt 
Ins in die graueste Vorzeit; allein die Ansichten über ihre Wir 
knngsart wechselten mit der Zeit, mit welcher die WissenBchaft 
hnmer yorwärts schritt. Sie lehrte uns, dass die Aufnahme von 
Wasser durch die Haut nicht mit Evidenz nachgewiesen wer- 
den kann, Gase und flüchtige Körper sehr leicht durch die 
Epidermis in den Körper übergehen, und die Haut bei int ac- 
ter Epidermis für wässerige Salzlösungen vollkommen imper- 
meabel sei. 

Nichts desto weniger haben genau angestellte Versuche 
gezeigt, dass sich Mincralbäder, d. Ii. Bäder, in welchen {Salze 
aufgelöst sind, in ihren physiologischen Wirkungen abweichend 
von Jenen einfacher Wasserbftder verhalten ; eben so hat man 
flieh durch tansend&cheEidyurungeu ttberzeugt, dass Mineralhtt- 
der sich hei yersehiedenen krankhaften Zustünden nicht gleioh- 
giltig auf den Yerianf nnd den Ausgang dersdben verhalten. 

Bieie sieh gewissermassen wid^sprechenden Beobachtun- 
gen finden ihre l^klärnng darin, dass die Haut wohl kaum im 
Stande sei Wasser an&unehmen ; dass sie, wenn ihr Epithelium 
intaet ist, ausser Stande sei die mineralischen Bestandtheile 
eines Bades zu resorbiren; dass aber durch den Contact dessel- 
ben mit den Hautnerven vielleicht jene Wirkungen hervorge- 
bracht werden, welche sich als physiologische oder therapeuti- 
sche Wirkungen der Mincralbäder verzeichnen lassen. 

Was speciell die Wirkungen der Beinerzer Mineralquel- 

19 
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len betrifft, so haben sicli bei Oosimflcn folgende Veründonm- 
gcn ergeben. Unmittelbar nach dem Einsioigen ins liad zeigt 
sich eine Bt'schleuniq^iing des Pulses, welch« von der Tempe- 
ratur des Wassers ahh;in«j^t, und je Tiach (h-rsolbcn zu- odoral)- 
nimmt: chcn ho liiint;t auch die Kiirpcrtcmpcratur von der 
Tompcrutur des liadrs ab. AVeini die Temperatur des Jiades 
um eini;;e /ehntlieile des huiiderttlieili^eu 'I'hermometers ge- 
riiip,('r als die des K!»rpers, dann linden meist geringe Schwan- 
kungen des l'ulses und der Körj)ertemperatur statt, die nicht 
mehr genau festgestellt werden können; hingeg(Mi sinken Puls und 
Temperatnr schon merklich, wenn die Temperatur des Bades 
um einen Grad niedriger ist, als die des Körpers, währen^d beide 
steigen, wenn die Temperatur des Bades und des Körpers gleich 
sind, oder wenn erBtere gar höher als die letastere ist. Das Stei- 
gen und Sinken des Pulses und der Temperatur endlich steht 
im proportionalen YerhSltnisse, je nachdem sich did Tempera- 
tur des Wassers von der des Körpers entfernt oder dieselbe 
fibertriffk. 

Aus der Veründemng des Pulses bald nach dem Eiostei- 
gen in das Bad lüsst sich scbliesaen, dass sie nicht durch eine 

nnmittolbare Verlinderang des Blutes entstanden, sondern die 
Folge eines Nervenreizes sein muss, welcher durch die Con- 
taetwirkung zwischen dem Wasser und den peripherischen Ner- 
Yen hervorgebracht wurde. Bemerkenswerth dabei iati dass eine 
abnorm bolie eben so wie eine abnorm niedere Temperatur ei- 
nen gleichen Keiz auf die Nerven, demnach eine gleiche Wir- 
kung liervorhringt. Nel>cn beschleunigtem oder verlangsamtem 
Pulse zeigt sich ein Brennen und Prickeln der Haut, welclies 
sich bis zur ünerträglichkeit steigern kann. Die Temperaturdif- 
ferenzen des Körpers sind bei dem Gebrauche des Bades nach- 
weisbar, (las Gemeingefühl wird in und nach dem lauen Bade 
gehoben, und man fühlt sich frischer, freier und gestiiikter als 
vor dem liade. 

Bei Kranken hingegen, besonders bei zarten Individuen, 
deren Nerventbätigkeit keine normale, erleiden die an Gesun- 
den gemachten Beobachtungen mannig£acbe Veränderungen. 
Die Yerälfderangen des Pidses sind suwellen in der ersten 
Viertelstunde schwankend, zuweilen wird der Puls abnorm er- 
höht. Die sogenannten nervösen Individuen liefern durch ihre 
perversen Empfindungen im Hineralbade den Uanten Beweis, 
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dass die Wiikang der BSder nieKt dnreli eine ehemuche Action, 
sondern durch .die Vermittlimg der Nerven erfolgt. Sie föhlen 
nämlich nicht selten im Bade hie ond da an circumseiip- 

ten Stellen Schmerz, Brennen, Jucken etc., die mit dem Ver- 
lassen des Bades aufhören. (Beigl.) Eine andere Wirkung der 
Eisenbäder besteht darin, dass sie die al)normo Nerventhätig- 
keit oft ziemlich rasch reguliren, die IMiuskeltliätigkcit kräftigen 
und stärken, und so auch mittelbar die Respiration freier ma- 
chen. Da aber für diese Vorgängre die Ursache nicht in der 
Kesorption der im Wasser gelösten miiicralischeu Bestandtheile 
naaligenviesen werden kann, so müssen sie nur durch die Ver- 
nuttluug der peripherischen Nerven zu Stande gekommen sein. 

Ob nicht ein Theil dieser Wirkun<ren auch durch die 
beim Baden stattgefunth'ne Aufnalnne wirksamer Stoffe durch 
die Lungen erzielt wur<le — darüber dürften fortzusetzende 
Beobachtungen mit der Zeit Aufschluss bringen. Li) sehn er 
hat das Verdienst, zuerst auf einen solchen Vorgang aufmerk- 
sam gemacht m hahen. Dr. Weiss in Gleichenbcrg sagt dar- 
ttber, daas hei Brustkranken das Athmen und die Aufnahme 
des Sanerstoffis der Luft, so wie die Ausscheidung der unhrauoh- 
baren Gasarien ans dem Blute yermittelst der Lungen eine nur 
mangelhafte sei, und dass bei einer erhöhten Thfttigkeit die 
Haut, nach Moleschott und Gkriach, ebenso wie die Lunge 
Sauerstoff aus der Luft auMmmt, und die Abscheidung und 
Aushauchung der för den Organismus überflüssigen Köhlen- 
sXure und Gase nebst mehrem andern Absonderungen in noch 
höherem Grade als die Sauerstoffiiufnahme vermittelt. Es ist 
daher Pflicht, wenn die Lungenrespiration mangelhaft gewor- 
den, wenigstens die Hautrespiration in ihrer ITiätigkeit zu er- 
halten oder zu erhöhen« Hiezu bieten die Bäder das passend- 
ste Kittel. 

Wo der Druck des Wassers beengend auf die Brust wirkt, 
lasse man den Körper nur bis an die Magengrube im Wasser 
halten, wJihrcnd der Oberkörper zeitweilig unter Wasser ge- 
bracht, und mit einem Decktuche über der Wanne vor Erkäl- 
tung geschützt wird. Die Nachtheile der Temperatur des Was- 
sers behebt inun damit, dass man dem Badewasser eine Tem- 
peratur von mindestens zwei Grad Keaumur unter der jeweiligen 
Körperwärme verleiht, und die Dauer des Bades auf höchstens 
drdssig Minuten beschränkt, 

X9* 
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Bei der Wirkaag des kohlenBäurehältigen .lliueralbades 
wird wohl der Uebergang der miniBralischen Salze aas dem Bade 
durch die Haut in das Blut von manchem Skeptiker angezwei- 
felt, doch steht es andererseits als uniimstijssliclie Tbatsache 
und unbestritten fest, dass die in deu Bädern enthaltene Koh- 
lensäure so wie durch die Lunge auch durch die Haut als leicht 
diffusibles Gas in das Innere des Organismus eindringen kann, 
und bei massiger und nicht zu lange dauerader Einwirkung 
derselben im Bade nicht blos die Hautnerven soudern auch die 
Gehirnnerven angenehm erregt und belebt. 

Wenn nun zu den Athmungsfunktionen ausser dea Lun- 
gen als eigentlichem Respirationsorgane, noch die nicht nmsonst 
80 poriSse Haut gewissermassea als ein die Ltmge ergftnssendes 
Supplement verliehen wurde, so mttssen die Bäder, welche durch 
die behagliche Wärme, oder durch ihren Gehalt an Mineralien» 
oder durch ihren etwaigen Gehalt an der unsere GefUhlflneryen 
so angenehm erfrischenden KohlensSure, nicht blos die Haut 
sondern auch die peripherischen Nerven mächtig anragen, im- 
merhin auch bei chronischen Brustkrankheiten unter den die 
Heilung oder Besserung unterstützenden Mitteln (trotz aller 
Vomrtheile dagegen) die ihnen gebührende Stellung einnehmen. 
Sie müssen diese Stellung einnehmen, weil solche Bäder, welche 
alle AusfÜhrungBgänge der Schweiss- und Talgdrüsen frei ma- 
chen, welche die Füllung der kleinsten Hautgefasse befördern, 
und hiedurch nach dem Bade die Aufnahme der atmosphäri- 
schen Gase bedeutend erleichtern, nicht blos als Hautreinigende 
sondern auch als Inhalationsmittel fUr die iunem KespirationS' 
Organe betrachtet werden müssen. 

Die Mineralbäder empfehlen sich demnach bei chroni- 
scher Tuberkulose, wo die Kranken nicht nur eine anämi- 
sche, schlaffe und schilfrige Haut haben, sondern die an Pity- 
riasis tabescentium leiden, ja die selbst an Nachtschweissen und 
erschöpfenden Diarrhoen laboriren, (die zu Lungenblutungen 
disponirenden Tuberkulösen bleiben jedoch ausgeschlossen); 
b^ Lungenemphysem, wo nur die mit diesem Leiden manch- 
mal complicirten Herzfehler eine Gregenaazeige bedingen; 
bei veralteten chronischen Bronchialkatanrhen mit ttberreicher 
Sehleimabsonderung ; bei den mit jedem Witterungswechsel ein- 
tretenden Bmslkatairhen jener Individuen, die eine Neigung 
zu Erkältungen und eine höchst empfindliche Haut hahen, aber 
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die nur Abliürtniig nStihigeii kalten Wasehmigea niefat ver- 
tngen« 

Nicht minder wichtig ist die Anwendung der MineralhiU 
der in Krankheiten der Vegetation und des Stoffwechsels^ wie : 
Skiophulose, Chlorose, Gicht, Bhachitis» ele. 

Dass die sweckmSssig emgerichtete Donche-Anstalt als 
dn Zweigtheil der HineralbHder sn betrachten sei, welche dorch 
dne Dampfmaschine mit Flnss- oder Mineralwasser (kalt oder 
warm) Tersorgt wird, wnxde schon erwtthnt. Die DonchebSder 
wirken durch ihre Ueberraschung und Erwecknng der centralen 
und reflektirenden NerventhStigkeit im Allgemeinen. Modifizirt 
wird diese Wirkung, je nachdem man einen absteigenden Strahl, 
wie z. B. als Erregongsmittel bei Lähmungen, oder als muskel- 
bethätigendes, gymnastisches Mittel, oder als Zertheilungsmittel 
bei veralteten Geschwülsten, Verhärtungen u. s. w. anwendet; 
oder wenn die Douche mit einem aufsteigenden Strahl in Kör- 
perhöhlen, z. B. in die Scheide, in den Mastdarm geleitet wird, 
zur Erweckung von Retiexactionen, zur Ileihmg von JjiTSchlai- 
fungen und profusen, passiven Schh^imüüssen. 

Nach den erwähnten beiden Kiclitungen wurden die Douche- 
bäder in Keinerz mit Vortheil angewendet bei verschiedenen 
Lähmungsziiständen, bei chronischen Neuralgien, bei Menstrua- 
tionsbescliwerden (Menorrhagien, Dysmenorrhoe), bei Blennor- 
rhoen der Seheide, bei verschiedenen chronisclien Hautausschlä- 
gen, bei chronischen Gebärmutterinfarcteu und bei verschiede- 
neu Neurosen. 



Zehntes Kapitel. 

Das IHoorbad. 

„Ein weitee Feld für glücklidie Heilerfolge bei einem 
Eofgebranche in Beiners*, sagte ich in mdner balnotherapeu- 
tischen Bkine Aber Beineni in der „allgemeinen balneolog^- 
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scben Zeitung, Janimr-Niimmer 1868/ „öffiieten die sogenann- 
ten Seefelder, welche mit den in der NShe des Bades befindli- 
chen Moorwiesen im Zosanmienhange stehen.'' Sie werden Über- 
all yon vielen, bald grössran, bald kleinem Quellen stark koh- 
lensSorehSlti'ger Eisenwasser durchzogen. Der Moor liegt hier 
bis 12 Fass tief, ist in den obern Schichten hellbraun (Rasen- 
oder Stechtorf), darunter dunkler (sogenannter Moor- oder "Für 
sertorf), nnd in den tiefsten Schichten dunkelbraun bis schwarz 
(sogenannter Pechtorf). In allen Schichten wird er durch auf- 
fallend viele Baumstämme, die oft einen Durchmesser von über 
zwei Fuss haben durchsetzt, von denen die meisten noch gut 
erhalten, andere aber bereits morsch und faul geworden sind. 
Ausserdem sind verschiedene andere Pflanzenüberreste, Wur- 
zeln, Paseru im reichsten Maasse vorhanden, w ie dies bei allen 
Moorarten vorkommt, welche doch nur aus verwesten Pflanzen- 
übenesten bestehen. Er ist mürbe und leicht zerbrechlich, und 
kann wie Torf gestochen werden. 

Die frisch gegrabenen Stellen überziehen sich schon nach 
wenigen Tagen mit einer gelben Kruste* an einzelnen Stellen 
schiessen Drusen braungelber Krystalle an, welche sich schon 
mit unbewaffnetem Auge als Eisenkrystalle erkennen lassen. 

Getrocknet und verbrannt entzündet sieh der Moor nicht, 
sondern verkohlt unter Entwicklung emes widrigen bituminö- 
sen Gfemchs, und Utsst dann eine dunkelbraune Asche zurttck, 
welche noch lange fortglimmt. 

Chemisch untersucht wurde der Beinerzer Mineralmoor 
von Brof. Duflos und Apotheker Drenkmann'. 

Nach IVof. Duflos enthält der Beinerzer Moor Wasser; 
eine in Wasser, Weingeist und alkalischer Lauge unlösliche, or- 
ganiseh vegetabilische Substanz mit Spuren von Jod ; eine in 
Wasser lösliche, humusartige, stickstofihältige, organische Sub- 
stanz mit Spuren von Ameisensäure; eine in Weingeist lösliche, 
erdharzartige, organische Substanz ; in alkalischer Lauge anflös- 
liche Humussäure; endlich Kali, Natron, Kalkerde, Magnesia, 
Thonerde und Eisenoxydul an Schwefelsäure, Salzsäure und 
Phosphorsäure gebunden ; und ausserdem Kieselsäure. 

Mit wrlcher Umsicht auch die Analyse von Prof. Duflos 
unternommen wurde, so ist das Resultat derselben dennoch 
nicht so befriedigend als jenes, welches die von Drenkmann 
unternommene Ajoalyse geliefert. 
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Nacb seiner Mitth<Mlung hat der Rcinorzer Moor foli^iuule 
jjhysikalisclie EigiMiscliaftcu. Er bestellt aus einer scliwjirzon, 
erdähnlielieii, gleielitlirmiiren, selnvammigcu, plastiselien Masse, 
die frei von grohern Sandtlieilni ist. Vereinzelt fanden sich in 
dersel>)en Ueberreste vegetabilischer Struktur, bestehend aus 
nicht humifizirten AViuzeln und Ilolzstücken, die so klein und 
mürbe sind, dass sie sieh mit den Fingern zu einer teigigen 
Masse zerdrücken lassen, in einem andern Moorgrundo zeigte 
der daraus gestocheue Moor ein eigenthümliches Gewebe bast- 
artig aussehender Bflschel langer Fasern, welche in Tollstän- 
dig vermoderter erdartiger Materie serstreut sind, ebenso auch 
wohlerbaltene Pflansenreste, Theile von Ericeen, Glumaceen etc. 
Getrocknet bildete der Moor eine dunkelbraune som feinsten 
Pnlyer aeireibbare Masse, in welcher man mit Hilfe des Mi- 
kroskops reichliche Mengen kiystallinlscher Körper entdecken 
konnte. Er hat den dgeathttnüiehen, sumpfigen Mooigeruch, 
^nen salzigen, hinten nach adstrtn^rendcn Geschmack ; Pflan- 
zenfarben veränderte er nicht. Das spesifiseheGewicht des Moor- 
breies bei -f- 140 B. ist 1,0461, des trockenen Moors 1,1438, 
des firischen Moors 1,061. Seine Wärmelei tungsfahigkeit i^ 
weit geringer als die des Wassers, die spezifische Wärme 
= 0,5500 die relative Wärme rz 1,02078. 

Die mit grosser Umsicht von Drenkmann vnrfrenommeno 
qualitative Analyse ergab bei der Prüfung der in Wasser löslichen 
Bestandtheile, dass unter denselben keine aus saurer Lö- 
sung; durch »Schwefelwasserstoff fallbaren Metalle, eben so wenig 
Kobalt, Xikel, Mangan, Zink, Chrom oder Uran vorhanden sind; 
hingegen fand Drenkmann Eisenoxyd, Tlioiierde, kohlensauren 
Kalk, phosphorsaure Ammoniakmagnesia, Kalium, Natron, Am- 
moniak, Schwefelsäure, Chlor, Jod und Quellscäure. 

Bei der Prüfung der in Säuren löslichen Bestandtheile 
des Moors fand Drenkmann Kieselsäure, ICalk, Mangan, Eisen, 
Thonerde, Magnesia, SchwefelsSnre imd Phosphorsftmre. Der hei 
den Yersnchen gebUehene Bückstand wnrde getrocknet, zerrie- 
hen und geglüht, und yerhrannte nnter Entwicklnng eines hita- 
minösen, zum Hosten reizenden Banches. Zurilckhlieh dann eine 
granweisse, polverige Masse, ans der Wasser und Sfinren nichts 
mehr auflösten; sie bestand nur aus feinem Band. 

Bei einer Zusammenstellung der von Drenkmann gewon* 
neuen Besultale fiind man folgendes berechnete Ergehnias. 
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1000 Gran frischer Moor 
enthalteu: 

J. Wasser 837,6080 
B. In Wasser lösliche 
Bestandtheile. 
a) ünverbrennbare, 
IckwefelsaBm Eisenaijdal 1,3079 
» Thonerde 0,5845 
1,1514 



0,7110 
0,4496 
0,6684 
0,0874 

0,0068 4|9070 



» Kalk 

Magnesia 
Chlorkalium 
Chlornatrium 
Jodnatrium 
Verlust 

b) Verbrennbare. 
Quellsäure 0,1136 
Ammoniak 2,1736 
EztraetiTstoff 1,4838 8>7710 
€• In Säuren lösHehe 

Bestandtheile, 
Eisenoxyd 4,6896 
Manganoxyd 0,1336 
Schwefels. Kalk 4,1320 
Phosphors. Kalk 1,1128 
Thonerde 1,808 
Magnesia 0,2904 
Kieselsäure 4,873 
Verlust 0,0016 1 7,0400 

/>. in Alcohol lösliche 

Bestandtheile. 
MoorwaohB o,794 
Uoorharz i,477 

In Alhalien lösliehe 
Bestandtheile. 
Humussäure . 59,419 
Homnskolile 46,622 10 6,0410 

F, ünai^gesehhssene 

Mineralsuhsfanzen, 

u. 2. Kieselsäure 4,8480 

G. Pflanzenüberre ste 23,5140 

Summa 1000,000 



1000 Gran trockener Moor 
enthalten: 



yl. In Wasser lösliche 
Bestandtheile. 

a) Ünverbrennbare 
behffeftis. EiscMijdul 8,05391 

» Thonerde 3,59931 
» Kalk 7,08969 
Magnesia 4,37824 
Chlorkalium 2,76850 
Chlornatrium 4,05420 
Jodnatriimi 
YerloBt 

b) Yerbrennbare. 
Quellsäure 0,6995 
Ammoniak 13,3854 
ErtractiYSto ff 9,3854 

B, In Säuren lösliche 

Bestandtheile. 
Eisenoxyd 28,8782 
Manganoxyd 0,8288 
Schwefls, Kalk 25,4445 
Phosphors-Kalk 6,8524 
Thonerde 11,1335 
Magnesia 1,7882 
Kieselflftore 80,0000 
Verlust 0,0056 



023025 

0,08750 30,2116 



23,47(» 



2,2710 



C, In Alcohol lösliche 

Bestandtheile. 
Hoorwachs 4,900 
Mooriian n loo 



104,9312 



14,000 



.D* In Alealien lösliche 

Bestandtheile. 
Humussäure 365,900 
HnmaBkohle 287,100 668,000 

E, Ünaufyeschlossene 

Mineralsubstanzen, 

u. z. Kieselsäure 29,8530 

F, Pflanzenüberre ste 144,5339 

Summa 1000,0000 
Ein Blick auf diese Analyso lelirt, dass der Moor von 
Bsmerz zu den sehr stark eisenhaltigen Mooren gezählt werden 
mnss, der sich aher vor allen andern durch seinen nicht unbe- 
tiXchtllolieii Gehalt von Jodnatrium auszeiclinet. 

Ueber die physiologisobeii Wiikongen der Breuer Moor- 
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bXdir liegen noch keine Aufiseicbnongen vor. Ueberhaupt düif* 
ten von den Moorbädern noch sehr wenige physiologisch ge- 
prüft worden sein ; nur die Eisenmoorbäder in Marionbad ma- 
eben eine AiMiinhniH^ and da diese so ziemlich jenen in Körn- 
ens gleich kommen, so kann das über die Marienbader Eisen* 
moorbäder Erfahrne auch flir die Reinerzer gelten. 

Dr. Kisch hat betreffs der physiologischen Wirkung der 
Marienbader Moorbäder, von denen 50 bei einer Temperatur 
von -f- 28^ K. 6 Kubikfuss Moorsubstanz, mittlere Dichte, theil- 
vreise von ihm selbst gebraucht wurden, folgende Bemerkungen 
niedergeschrieben : 

1. „Das ernte Gefühl nach dem Einsteigen in das Moorbad 
ist das der Erregung: Wänncgefühl im ganzen Körper, beson- 
ders lebhaft im Gesichte, Beklemmung; des Athems (bei den au 
Moorbädern nicht Gewöhnten zuweilen Herzklopfen). Nach 
etwa zehn Minuten hat sich das Gefühl der Erregung gelegt, 
nur das Gresicht ist gerötibei und am Seheitel wird etwas Wünne 
gefühlt Am OMme^ am Scrotnm, an den Oberseheukeln ver- 
breitet neb mae lebhafte brennende Empfindung hinauf bis zum 
BBoken und den ExtremitiliMif steUenweise mit mehr oder min- 
der heftigem Jaeken. JTe ^diehter die warn Bade verwendete 
Moormenge war, um so prügnanter tralev diese Erscheinttn- 
gen auf. 

2. Ber erste Effekt des Moorbades auf die Pulsfrequenz 
Ist eine Vermehrung derselben. Bei längerem Verweilen im 
Bade geht sie heral>, bleibt aber während des ganzen halbstün- 
digen Bades um 4 bis 8 Schläge st&ker als gewöhnlich, nnd in 
iVa ^ 2 Stunden nach dem Bade war die Pulsfrequenz wie- 
der notmal. Die Respirationsfroquenz zeigte ebenfall« wübrend 
des Bades eine SteigcM-ung, intensiver im lieginne desselben, 
dodi anhaltend um 4 bia T) Züue bis V2 »Stunde nach dem Bade. 

3. Die Körpertemperatur, in der Achselhöhle gemessen, 
stieg währf3nd des lialbatüudig:en Bades um 1,5** C. bis C. 

4. Die liaiitperspiration war umittelbar nach dem Bade 
lebhafter als gewöhnlich, die Ilarnsecretion unmittelbar durch 
das Moorbad nicht angeregt.*) Während nach jt'tiein Kohlen- 
säure; haltenden Wasücrbadc Drang zum Uriniren gelühlt wir/l, 



*) Bei niehn i ru Mt orhiulern, die icii in Keiner/, gehraucht, wurde 
die lioruäecretiou im lUde jedesmal iuigciegt. 

20 
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war dies nach dea Moorbädern uiclit der Fall. Die d48tüiidige 
HarnauBflcheidang war an den Badetagen nicht giOsser als an 
den Tagen^ an denen nicht gebadet wurde, aber wesentlich ge^ 
ringer als an jenen, an denen ein kohlenaftnrehältigea oder ein ' 

gewöhnliches Wasserbad genc^mmen wurde. 

5. Die Ausscheidung des llarnstoflfes im Harne so wie 
der meisten fixen Harnbestandtlieilo wurde durch das Moorbad 
vermehrt, die Ausschcidiint^ der phosphorsanren Salze vermindert. 

6. Die Einwirkunj^ des Moorbados auf das Bhitircfjiss- und 
Nervensystem gibt sich bei Vollldiitigcn zuweilen duroli Erschei- 
nungen von Hirnhyperämie, bei hocligradig Anämisclien durch 
Schwiudelanfnlle kund. Zuweilen trat nach dem Bado Nasen- 
bluten auf. Die menstruale Ausscheidung zeigte sich, wenn die 
Bäder um die Zeit des Menstruatiouseintrittes genommen wur- 
den, intensiv vermehrt." 

Die therapeutische Wirksamkeit des Moors hängt von 
seinem Verwitterungsprozesse ab, bei dem weit mehr lösliche 
mineraliflche Bestandtheile als organische Stoffe gebildet werden. 
Bei gel widenpricht dieser Ansieht, da er bei BSdem ans fHseh 
gegrabenem und verwittertem Moor keinen Unterschied in der 
Wirkung gesehen. Ein bestimmtes Bestiltat muss daher fernem 
Versuchen vorbehalten bleiben. 

Oartellieri schreibt die Wirkungen der Mineralmoor- 
bäder zu IVanzensbad ausschliesslich dem Ejisen sn; scheint 
aber veigessen zu haben, dass bei einem Hoorbade noch die 
HumusstofFe, die übrigen nicht unbedeutenden mineralischen, 
so wie die in denselben enthaltenen organischen Bestandtheile 
nicht ohne Wirkung bleiben, und dass die Heilresultate nur 
durch die Gesammt Wirkung aller im Moor enthaltenen Bestand- 
theile erzielt wird. 

Um von den ]\roorb;u1ern günstige Heilerfolge zu erlan- 
gen, muss der Temperaturgrad dersellten Itesonders berticksich- 
tigt werden, welcher wegen der geringen Wärmeleitung des 
Moors stets um ein bis zwei Grade höher als der dos Mineral- 
bades sein muss. 

In dem Afoorbade lassen sich schon durch das Gefühl 
dj'ei Temperamrscliichten unterscheiden ; am Boden der Wanne 
eine 1 bis 2 Zoll hohe kalte, in der Mitte der Wanne eine 
warme, und oben abermals eine etwa 1 Zoll dicke kalte. Der 
kälter gewordene Moor der Oborilächo sinkt vermöge seiner 
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gi-bßsern spezifischen Schwere zu Boden und bildet die untere 
kalte Schichte, wälu-end die obere kalte Schichte durch Wär- 
meabgabe der Oberfläche an die umgebende Jjul't entstellt. Es 
ist daher nöthig^, dass man sieb bestrebe durch Bewegung im 
Bade die Temperatnninterscliiede der drei Scbichten aaszu- 
gleichen. 

üeber die Heibesoltate der Moorbftder sagt Beigel: „Die 
günstigen Erfolge der MoorbSder bei Bbenmatismen, bei der 
Qichty bei verschiedenen Nervenkrankheiten, chronisehen Haut- 
ansschlSgen, Skrophehiy Bhachitis sind bekannt. Der nicht nn- 
beti'äehtliohe Gehalt unseres Moors an Jodnatrium — es ist in 
«nem Moorbade über eine Unze dieses Stoffes ^ hat mich 
veranlasst, unsere Jioorbäder auch hei inveterirter Syphilis in 
Anwendung zu ziehen. Sei esy-dass die Wirkung durch Resorp- 
tion in Folge der Reibung erfolgt, sei es, dass sie durch Con- 
tact hervorgebracht wurde ; festgestellt ist, dass die Heilerfolge 
überaus günstig waren." 

Vortrefflich wirken sie in den verschiedensten Neurosen; 
selbst verstUndlicli rnit bei Krankheiten, die Folge einer Blut- 
crase, wie: Skropheln, Rhachitis, chronische IJuutausschläge 
u. s. w. sind. Ueber die besondere Wirkung der Moorbäder 
m der Basedowischen Kninklieit, so wie über ihre Wirkung in 
noch andern Kraukeitszuständen werde ich Genaueres anzuge- 
ben noch Gelegenheit linden. 

Dr. Drescher bemerkt iu sei u er Abhandlung „Reinerz 
und seine Indicationen" über die Wirkung und Anwendung 
des Moors, dass „resolvirend-tonisch auf elastisches und* Drü- 
sengewebe und blutverbessemd die allgemeine Formel fttr seine 
Anwendung sein werde.' Er empfiehlt ihn bei alter, chronischer, 
atonisoher, exsudativer Gicht, bei chronischem Bheumatismus 
mit seinen Folgen, hei nerviSsen und chronischen Lühmungen, 
Skropheln in idlen Formen, Drüsengeschwülsten, Inferete der 
GehSnnntter, chronischen HautausscUSgen und Syphiliden, bei 
£i»Bchlaffnng und Blutleere, und ausserdem in jenen Fällen, wo 
man durch den bedeutenden Druck, welchen das Moorbad aus- 
übt, reisend und durch die gleichmässige Wärme resolvirend 
einwirken will. 

Schliesslich noch sei erwähnt, dass man jene Ki-anken, 
deren Kräftezustand oder deren Nervosität den Gebrauch einen 
yoUen Moorbades nicht zulassen, anfangs bis sie sich erbol^ 
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oder an das Moorbad gewökut haben, em „getbeiltes ICoorbad" 
gebraueben läset; ä. h. es wird für solche Kranke nur eine 
kleine Quantität Moor, etwa der sechste oder vierte Theil der 
gewöhnlichen Menge in das Mineralbad gegeben. 



Eilffces Kapitel 
lalialatianskiiren. 

Eb wndle enrtthnt, das« in dner Stahe im I><^toi]ime 
inhalationen TefBeldedener Aisneistoffe Torgenommen werden.- 
Die Erfolge, welche doich diese Inhalatio»Bn ia Knnk^iteii 
des Kehlkopfi^ der LnfbrShren nnd der Lnngen ersielt wurden, 
drüngen snr Errichtnng besonderer InhalationiUbineley und 
man wird einer Inhalationsanstalt in Keinerz baldigst be- 
gegnen. Ich erachte es daher als zweckmässig mit einer kurzen 
Betrachtang über Inhalationsknren die Besehreibniig der ein- 
seinen Kurmittel zu schliessen. 

Inhalationskuren verfolgen zweierlei Zwecke, sie dienen 
zur Beförderung de« Athmens, einen 'I'heil der Lungengymna- 
atik bildend, und zur Einatlimung arzneilicherStoffe (Atrniatrie), 

Als Einatlimunf^skur, um das tiefe Ein- und Ausathmen 
zu belördern, dürften die Inhalationen vielleicht noch nicht ge- 
nügend gewürdigt worden nein, so wie überhaupt die physiologi- 
sche Therapie im Allgemeinen noch nicht die ihr gebührende 
Beachtung gefunden. 

Bei solchen InhalaAioHen, bei welchen arzneiliche Stoffe 
etngeathmet werden, wiiA:e& die Stoffe tfaeÜB diieet anf die Luft- 
wege, je nach ihrer Yenehiedenheit erweidiend, anfeaehtend, 
reisend, beruhigend; tbeils auf das Blut und dessen Misehung 
durch die Aufiiahnie der aisneilteben Stoffe ; endlich wirken sie 
auch auf entferntere Organe. 

Die Inhalationsknren wurden bisher Toigenommen : 

a) Bei Krankheiten der Luftwerkzeuge^ des Kehlkopfs, 
der Luftröhren und der Lunge-; bei den letztem TwstlgBeh auch 
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um eine bossem Unifidtung der Lungenbläschen Kerbeizufuhrüu, 
um das EmphyBom und die dadurch entstandenen Beschwerden 
zu beschränken, um eine mögliche Heilung tuberkulöser od^ 
anderer Gksehwüie bii erzieleOi uud um den Husteukitzel zu 
mildern. 

b) Bei Kiaiikheiten der Nasen-, Mund- und Kacli«nhülile 
zur ärztlichen Application ieuchter oder ai'zueilicher Dämpl'e 
in diese Organe. 

c) Bei verschiedenen Blutcrasen, vorzüglich der tuberku- 
lösen. 

d) Auch bei verscliiedenen Nervenkrankeiteu hat man In- 
balationen in Anwendung gebracht; sie wirken dabei theilsbe- 
nüiigend, blutrerbesiernd, theils zor Erltitiguug der physischen, 
flcsksiblen und Beflexaetionen, iheils sur nnmittelbaren Einyer- 
ieibung mancher auf das Nerrensjstem wirkenden Arzneistoffe. 

Kach den bisherigen ErftJirnngen verwendet man zn In- 
hali^onen Wasserdämpfe, Kohlensäure, Schwef^^wasserstoffgaa, 
ätherartige Substanzen, Rauch von Narcotisis, aromatische Stoffe, 
die theils rein, theils in Verbindung mit Wasserdämpfen inha> 
lirt werden; ausserdem hat man D.ämpfe des Terpentinöls, der 
Mjrrrhe und anderer balsamischer Stoffe einathmen lassen. Fer- 
ner Hess man nach Palnieda's Methode in der Schwindsucht 
stinkendes Tliieröl einathmen, Staub von bittern, tonisclien, 
taulnisswidrigen Substanzen, von China, (•liiniii, Myrrlic, Eisen, 
Kohlenpul vcirii. s. w.,umörtlieli z.B.aul Lini;^('ü-, aut Kelilkoplge 
schwüre, oder allgemein aul die Blutmi.scliiing zu wirken, was 
sich ab^r als sehr problematisch gezeigt hat. Der (Tebraiicli der 
Arsenik-Cigarrcn Trousseau's gegen die Schwindsucht soll hier 
, nur als medizinisch-historische Merkwürdigkeit erwähnt werden. 

Die Gregenanzeigen für die Anwendung der verschiedenen 
Inhalationwrtea ergebai sidi dempraktisdieii Azste von selbst. 

Von den Inhslationskuren, welche besonders bei jenen 
Kranken angewendet werden, die ihre HeUung in Beinerz so- 
ehffii und zumeist finden, wäre Überhaupt zu erwähnen, dass 
man gegen HTpevämie und Wuehemngen der Schleimhaut der 
Luftröhre und des Lai^nx, und gegen die daher rührende Hei* 
serkeit oder Aphonie und Athembeklemmung Inhalationen der 
salzigen Meerluft oder der Luft in Boolengradirwerken, dem«; 
naeh aaeh Einathmungen von KochsalzdUnsteu, ferner Ein- 
athmm^en Ton Sehwelelwasserstoffjsas empfohlen. Mit gehöri- 



i^iyiu^cü üy Google 



158 



ger Umsicht angewendet, haben sich die Einathmungen des 
Gases der kolilensäurehaltigen Quellen bei chronischen Bron- 
chial- lind Lungenkatarrhen in Folge des Emphysems, so wie 
beim Emphysem selbst bewährt. In solchen Fällen leisteten 
auch Inhalationen von Terpentin vortxefflielie Dienste. 

Die Inlialation der KoUensKure bringt einen mXclitigen 
Binss auf die ScfaleimliSate hervor, steigert £e ci^ülXre Hyper- 
ämie und die Seeretion. Der schwer sich l5sende, zBhe Schleim 
wird lockerer und leichter ezpeetorirt, das Seeret wird flüssiger 
und dämm leichter lösbar, die Schleimhaut witd hyperihnischer 
und dadurch mancher chronische Katarrb behoben. Die Koh- 
lensäure darf aber nur in geringer Quantität der Luft beige- 
mengt werden, sonst würden solche InhalationeB Beklemmun- 
gen u. s. w. verursachen. Eine Beimengung von vier Procent 
Kohlensäure zur atmosphärischen Luft verursacht nicht nur 
keine Beschwerden, sondern lässt auch die gewünschten Heil- 
erfolge erwarten. 

Der Schwefelwasserstoff, in seinen Wirkungen mit dem 

Stickstoff vieles gemein habend, und jener der Narcotica ähn- 
lich, wirkt, mit atmosphärischer Luft verdünnt, in dio Lungen 
eingeathmet,auf die Schleimhaut ereizmindernd, beruliigend; der 
krMQpfhafte, quälende Husten wird gemildert, die Expectora- 
tionen werden erleiclitert, und die Dyspnoe gemindert. Die 
Beimengung von Schwefelwasserstoff zur atmosphärischen Luft 
muss eine sehr gei-inge sein; denn Thiere sterben schon in ei- 
ner Luft, die Va Procent Schwefelwasserstoff enthält. 

lieber die Einrichtung der Inhalationskabinete erlaube 
ich mir folgendes mitzutheilen. 

In den Eabineten, welche zur Einathmung des kohlen- 
sauren Qases bestimmt sind, das ans den Beinerser Quellen in 
reichlichem Maase entweicht, ist gewöhnlich das Gasrohr bis 
an die Decke des Zimmers geleitet, und öffnet sich daselbst, 
damit das kohlensaure Gas sich gleichmässig In der Luft 
vertheilen und nur allmälig herabseiäen könne. Die Sitze für 
die Patienten sind in stufenförmiger Erhöhung angebracht, da- 
mit nach Belieben eine mehr oder minder gasreiche Atmosphäre 
eingeathmet werdeii kann. Einer solchen Einrichtung muss 
man jedenfalls den Vorzug vor jener geben, wo im Oaspavil- 
}9n das Gas in einen Grasometer aufgefangen und mittelst 
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KautschukrÖbreu, welche mit Mundstücken venehen sind, zw 
Einathmun^ verwendet wird. 

Die Einatlimung von Schwefelwasserstoffgas kann in Rein- 
erz nur durch künstliche Erzeui^ung dieses Gases veranlasst 
werden, dass zu diesen Inlialationen ein eigenes Kabinet be- 
stimmt werden muss ist selbstverständlich. Eben so kann auch 
in Beinerz ein Kabinet zu Einathmungen von Salzdämpfeii, 
velclie kfinsdieh erzeugt werden, von Terpentindämpfen n. s. w, 
eingerichtet werden. Bei Mangel an Lokalitäten w8re die 
Anordnung zn treffen, dass ein Kabinet zu Inhalationen zwei- 
erlei Stoffe verwendet werde, und könnten in der VormittagB- 
zeit zn einer bestimmten Stunde Terpentindämpfe, und naeh 
mehrstündiger Lttftung des Kabinets Nachmittags z. B. Salz- 
dämpfe eingeathmet werden. Worauf das Kablnet durch die 
Nachtstunden abermals gelüftet wird. 

Mit diesen wenigen Zeilen wollte ich nur eine Andeutung 
zur zweckmässigen Einrichtung von Inhalationskabinetenin Rein- 
erz geben, und bin überzeugt, dass man denselben dort baldigst 
begegnen wird, vorzüg;lich wenn man in Anschlag bringt, dass 
Hofrath Dr. Spengler inseinen „brunnenärztlichen Mittheilun- 
gen über die Thermen von Ems" nicht nur die zunehmcndö 
Bedeutung der Inhalation ziffermässig nachweist, sondern sogar 
viele Fälle erwähnt, wo die Heilung von Krankheiten durch die 
Inlialationen von kohlensaurem Gasgemische eine Jahrelang an- 
dauernde geblieben. 



Zwölftes Kapitel. 
Auwendungsweise der Kurmittel iu lieiuerz. 

Unter den einzelnen Heilmitteln, die man in Hciucrz zur 
Herstellung der Gesundheit aufsucht, wurde in erster Keilie das 
Kliina angegeben, und darüber da« Xötliige l)eicits im scciKsten 
Kapitel nütgetheüt. Die andern bchon bekannten Kurmittel 



in Beinens werden tlieils innerlieli, tiheils Snsserfieli angewen- 
det Zum Innern Gebranche gelangen von den Qaellen die 
laue, die kalte und die Ulrikenquelle. 

Die laue Quelle wird zumeist in Vprbindung mit Molken 
getrunken, bei welcher V^erbiudung sicli das Verliältuiss nach 
dem jeweiligen Zustande des Kranken richtet. In chronischen 
Krankheiten der Atlimuugsorgane galt als oberste Kegel, bei ei- 
nein gewiesen Beizungszuetande, bei Neigung zu Haemoptise 
den Brunnen gar nicht in Gebtaneb m mehen. Man kannte 
vielleicht als Begel anstellen, dass nch die Quantitftt des 
Brunnens, welche der Molke beigesetzt werden soll, nach dem 
Grade des Hustens zn richten hXtte, yon welchem der Kranke 
geplagt wird, und das Verhältniss wKre dann, je mehr Husten 
desto weniger laue Quelle, und umgekehrt je weniger Husten 
desto mehr laue Quelle. Allein es ist trotz diesen Bügeln 
ein Individualisiren des Arztes sehr nothwendig; denn es gibt 
viele FSHe, wo der Husten, ja selbst der blutige Auswurf durch 
den Gebranch der reinen Quelle o1iue Molkenzusatz' behoben 
wurde, und nur ein höherer Grad von Jblebcr kann entschieden 
von der Anwendung des reinen Brunnens abhalten. 

Eben so wie die QuantitSt des Zusatzes der lauen Qoelle 
zur Molke durch das Individualisiren bestimmt werden muss, 
eben so muss auch die Quantität der Brunnenm enge überhaupt 

nach jedem einzelnen Falle bestimmt werden, doch wird man 
selten mehr als vier oder fUnf Becher reinen oder mit Molken 
vermengten Brunnens in den ^Morgenstunden in den bekann- 
ten viwtelstündigcn Absätzen trinken, und dabei eine leichte 
Bewegung in der Golounade oder unter den Bäumen machen 
lassen. 

Die kalte Quelle wird eben so wie die laue in Verbin- 
dung mitiMnlkcn p^etrunken ; doch ist bei dem quantitaven Ver- 
hältnisse der Verbindung nicht jene Kücksicht zu nehmen, wie 
bei der lauen Quelle« Die Krankheitsfälle, in denen die kalte 

Quelle zur Anwendung kommt, gestatten eine grössere Oonsum- 
tion des j^ruunens, und wird derselbe auch häufiger ohne Zu- 
satz von Molken gebraucht. Das Schlürfen des reinen Brun- 
nens durch ein (il.isrohr, um die Zäline vor V'crderbniss zu 
schützen, wird von inancliem als Spielerei betrachtet, doch 
glaube ich, dass die Öachc etwas ilir sich haben dürt'to. 



V 
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' Die in iieaester Zeitm Gebraneh g«zogeiie Ulriken^nelle, 
in iWen aogevendety wo man neben den Wirkungen der Stabl- 
wXsBerübeibaaptnocb eine eceoprotisirende erzielen wollte, bat 
bisher noch keine so genauen Besultate geliefert, dass man 
über ihre Anwendungsweife schon eine Bogel anfttellen könnte. 
Bis jetat wurden nach Anordnung der 'Beiinerzer Badeärate toh 
der Ulrikenquelle bald in den Ertih- und bald in den ^ach- 
mittagsstunden drei bis vier Becher gebraucht. 

Ich sagte im ftnften Kapitel: „Nächst den Quellen ver- 
dankt Reinerz seinen Kuf der daselbst befindlichen Molken 
anatalt.** Die in dieser Anstalt erzeuge Molke ist so vortrefflich, 
dass sie tou vielen Kurgästen mit einer gewissen Leidenschaft 
getrunken wird, und da das Uibermass liier wie überall in 
hohem Grade schadet, so kann nicht genügend hervorgehoben 
werden, dass nicht mir der Gebrauch der Molke, sondern auch 
die Quantität der zu verbrauchenden sich nach dem iudividu- 
üileu Falle zu richten habe. 

Ueher die Anweiidungsweisc der Molken citire ich hier 
einige Worte aus Dr. Lersch's neuester Schrift: ^Die Kur mit 
Milcli uud daraus gemachten Getränkon, Bonn 1869 welche 
die Gebrauchsweise der Molken in Keiucrz schildern und den 
Beweis geben sollen, dass die dort übliche Anwendungsweise 
eine anerkannte und allgemein eingeführte. Dr. Lersch sagt: 
,»Pie Molke wird gewöhnlich fast blutwarm oder noch wärmer, 
in den . meistea Kurorten nur am frühen Morgen getrunken." 
(Lange Zeit war eain Reinerz gebräuchlich, heinahe alle Kranke 
auch in den Naehmittagsstunden Molken trinken cn lassen; 
erst die jetzt in Beinerz fnngirenden Badeärzte wirken dahin, 
diesem eingerissenen Schlendrian, welcher nicht ohne Nachtheil 
fiir manchen Kranken ist, kräftig entgegen zu arb^ten^ und 
lassen nunmehr nur ausnahmsweise, in ESllen, wo es die herab- 
gesunkene Ernährung dringend verlangt, in den Nachmittags- 
standen Molken trinken.) »Die öabengrösse richtet sich sehr 
nach dem Individuum, kommt aber im Allgemeinen mit der bei 
Mineralwässern gebräuchlichen überein. Oft wird darin gefehlt, 
dass zu viel oder zu wenig Molke getrunken wird. Die Bewe- 
gung während dem Molkentrinken ist Kegel j man bewegt sich, 
„„um die Molke besser zu verdauen, allenfallsige Blähungen 
zu verhindern und die ausleerende Wirkung zu befördern."" 
Schwächiiehen und sehr reizbaren Personen wird das Trinke^ 
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der Molken im Bette empfohlen. Nüchtern die Molken trinken 
zu lassen, gehört nacli der Ansicht ron B. Köhler zum Schlen- 
drian, der manchen Erfolg vereitelt, worin er für einige FKllo 
recht, für die meisten unrecht hat." 

Diesen letztern Ausspruch des Dr. Lersch hat die Erfah- 
rung aller Aerzte in Reinerz bestättigt; man trinkt auch die 
Molke in Reinerz nüclitern, und je nach Bedürfniss drei bis 
fünf Becher Molke allein oder in Verbindung mit Mineralquelle. 

Die bitteren Kräutersäfte, welche in lleinerz wie in den 
meisten deutschen Molkenkuranstalten neben oder nach den 
Molken verabreicht werden, bilden nach Krahmer oft ein sehr 
wirksames sogenanntes Tonicum für die Magenschleimhaut, 
welches nach den Molken zu 30 — 120 Grm. täglich verbraucht 
zu werden pflegt. Dieser Bemerkung Krahmers will ich nur 
beifügen, dass in neuerer Zeit die Verabreichung der Kräuter- 
säfte in Reinerz ziemlich abgenommen. 

Die Milch als Knrmittel wird in Reinerz sowohl in den 
Früh- als in denKttehmittagsstunden getrunken. Es gibtFXUe^ 
in welchen die Ziegen-, ScluA- oder EseUnenmüeh Früh und 
Abends, und wieder Fttlle, in welcken IVOh Molke mit oder 
ohne Znsats von Mineralwasser und Abends Milch nls Knr- 
mittel gebrancht wird. Sie wird ebenfiUls wie die Molke wann 
getranken, und man pflegt sie durch ein GHasröhrchen sa 
schlttifen, um das Ttinken des auf der frischen Milch stehen« 
den Schaumes su verhüten. Die Menge der su trinkenden HBloh 
hSngt Ton der Individualität des Kranken, von der mehr we- 
niger raschen Wirkung derselben auf die Darmentleerungen, 
von dem Grade der Verdauungskraft ab. Parmentier sah Per- 
sonen, welche die Milch Abends besser verdauten als Mor- 
gens. Sie wird ähnlich wie die Molke in kleinen Quantitäten 
absatzweise getrunken, und haben schon die alten Aerzte beim 
Trinken der Milcli eine leichte Bewegung als wohlthätig er- 
kannt. Van Swieten will, dass der Kranke sich 2—3 Stunden 
nach dem Milchgcnusse der Kulio überlasse. 

Die Mineralbäder, deren Erwärmung in Reiuerz in ei- 
ner solchen Weise vorgenommen wird, dass die freie und ge- 
bundene Kohlensäure dem Wasser zum allergrössten Theilc er- 
halten bleil)t und sich erst langsam während dem Bade ent- 
wickelt, werden in den Vormittagsstunden gebraucht, und rich- 
tet sich der Temperatiugrad derselben wohl nach der Individu- 
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•litilt des'Kratikeii; doch wird er jenen voo -|- 29^ R. kmm 

übersteigen, nm\ selten anter -|- 26^ B. herabsinken. Der Auf- 
enthalt in der Badewanne hSngt zwar von dem speziellen Falle 
ah, doch pflegt man bei den ersten Bädern den Kranken nicht 
Über 10 Minuten im Bade zu lassen, und delmt nach und nach 
die Badedaner ausj doch wird man bei Steigerung dorselhen 
von fünf eu ftinf Minuten, tägh'ch oder Uber den Tag, niemals 
länger als * 2 Stunde im Bade verweilen. Wie tief der Körper 
im Bade sich befinden, oder wie hoch das Wasser den Kör- 
per im Bade bedecken soll, hängt wohl ebenfalls von den ver- 
schiedenen Kranklieitszuständen ab; doch kann als Kegel an- 
genommen werden, dass das Wasser dem Badenden bis über 
die Schultern reiche. Nicht unbemerkt kann es bleiben, dass 
sich der Badende der Ruhe zu befleissigen habe; denn je mehr 
Bewegungen mit dem K(>rper im Bade vorgenommen werden, 
desto mehr wird dem Wasser kolilcusaures Gas entzogen, und 
nur wo es angezeigt scheint, einzelne Körperthcile im Bade zn 
frottaren, wären die dazn erforderlichen Bewegungen erlaubt. 

Ueber die Zahl der Bäder läagt ach keine allgemeine He- 
gel angeben; nnd so wie man dnrclischnitlilieh eine vierwS- 
obentliolie Tdnkknr gelnrauclien lässt, so nimmt man gewöhn« 
lieh aneh hSdistens 28 bis 30 Bäder. Indess lässt sieh für den 
Gebraadi der Bäder nm so weniger dne Norm anfiiteUea, als 
es sehr viele Kranke in Beinen gibt, die am Beginne der Knr 
kein Bad gebranehen, nnd erst im spätem Verlaofe derselben 
sidi mit der Wanne vertraut machen dürfen. 

Während des Eegelflnsses werden wohl die Minmlbäder 
ausgesetzt werden; indess dürften sie, freilich, in sehr vereinzel- 
ten Fällen anch während dieser Zeit eben so wie während ei- 
nsr Schwangerschaft gebraucht werden können. 

Ueber den Grebrauch des Donchebades lässt sich aus 
dreifacher Rücksicht keine Regel aufstellen. Man kann im Allge- 
meinen nicht bestimmen, ob die Donclie überhaupt kalt oder warm, 
und mit welchem Wärmegrade angewendet werden soll; eben 
so kann man auch nicht im Allgemeinen die Dauer der Douche 
bestimmen; endlich lässt sich auch nicht überhaupt die Stärke 
des Wasserstrahles angeben, da sich alles dies nacli der Indivi- 
dualität des Kranken richtet. Es kann angenommen werden 
dass in Keinerz die Douche zumeist bei nervösen, sensil)lcn 
Personen in Anwendung kommt, welche mitunter keine Kälte 

21* 
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vertragen; man tritd demnadi bei soleben mit laiiwanneii 
Wasser zn doneben anfRugen müssen nnd naeb und n»cb bis zam 
mSj^liebst niedrigsten Wännegnide steigen. Ebenso wird man mit 
einem scbwacbenWasserstrabl beginnen nnd ihn naeb und nach 
TerstärkcD, wie man im ge^gneten Falle auch die Dauer der 
Douchezcit von der kürzesten bis zur nöthig längsten ausdehnen 
wird, und kann die Doucbe anfangs durch eine, zwei bis drei 
Minuten angewendet, und bis auf zwölf Minuten naeb md naeb 
ausgedehnt werden. Uiber diese Zeitdauer hinaus wird man 
wohl selten die Anwendung der Douche ausdehnen. 

Die verschiedenen Temperatur^^radc bei den verschiedenen 
Schichten des Moorbades sucht man bei der Bereitung desselben 
auszugleichen, allein es ist dies beim besten Willen kaum möglich; 
daher man im Ganzen genöthigt ist, dem Moorbade überhaupt eine 
etwas höhere Temperatur zu verleihen, und wird wohl selten 
ein Moorbad unter -f- 29^ R. bereitet werden, doch auch kaum 
-f- ZO^ R. überschreiten. Dieser höhere Temperaturgrad ist 
eine Notbwendigkeit, weil der Mineralmoor die Fitbi^eit der 
Wärmdeitong nnr in geringen! Grade besitzt. Bitee Tempe- 
xatureilbQbnng maebt es ancb nofbwendig, dass viele Kranko 
bei dem Gebravcb des Moorbades einen luilten XTeberseblagauf 
den Kopf legen, nm einen congestiven Znstand desselben za 
▼erboten. Die Daner eines Moorbades beginnt mit einer bislben 
Stande und kann in manchen Fflllen bis anf dne, ja bis auf 
fSnf Viertelstunden ausgedehnt werden. Von den Beinerzer 
Badeärzten wird hen^orgehoben, die grösste Waebsamkeit dar 
ranf zu ricbten, dass die Badenden nicht einschlafen, wozn grosse 
Neigung vorhanden sein soll. Ich habe eine solche Neignng^an 
mir bei dem Gebrauche der Moorbäder nicht wahrgenommen, 
und auch andere Kranke, die ich befragt, wollen eine solche 
Beobachtung nicht gemacht haben : nichts desto weniger müssen 
diese Erfahningen berücksichtigt werden. Die Moorbäder wer- 
den zumeist in den Vormittagstunden gebraucht. 

lieber die Gebrauchsweise der Inhalationen in Reinerz 
werde ich mich kurz fassen, weil die Errichtung von besondern 
Inhalationskabineten erst in Aussicht steht, und oft fiir je- 
den Snzelibll der Gebrauch der Inlialationen modifizirt wer- 
d»h mnss. InbalaidGiita^müssen im geisigneten Falle wißirend der 
ganzen Kurifeit gemäeit werden, da' nur dne tVngere Anwen- 
dung derselboi von AViriDMmkeit Ist, doeb Utost^sioli nioht die 
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Dauer Jedw «inidiitti lsMtA6n IMmma. KnaUiell tnd In- 

dMdiuifitttt, so wie der einanathmende Arzneidföff reden hier 
das Wort; nicht unbemerkt kann bleiben, rlass in Inhalations- 
anstalten, wiez. B. in Ems» der Knoike dorchBofaiiittUeh tXglioh 
eine Stande inhelirt. 



Dreizelmtes Eaj^teL 
Allgemeine Indieationen für Reinerz. 

Wenn man in den verschiedenen Badeschriften die 
Heilanzcigen fiir dieses oder jenes Bad liest, wird man sich kaum 
eines Lächelns en^^ehren können; denn man gelangt bald zur 
Ueberzeugung, dasB in denmeisten dieser Sebxiflenv deren Haupt- 
sweek die Anwerbui^ vieler Bntiinen- und BadegMste, man Je^ 
des Bad, jedeki Kurort, welcher auf dem lÜelUatte genannt 
wird, so siemlieh fttr alle Krankheiten ettpfohlen findet. Vor- 
sllglich findet man dies in den Badesöhriften der firfihem Peri- 
ode, wenn es auch i& denselben nieht an einem YerselchMss^ 
▼on Gegenanzeigen feUt , erst nnter den BadiamonographieB der 
neuem Zeit findet man würdige Ausnahmen. 

Die Indieationen für den Gebrauch einer Kur inBeineni 
hat der praktische Axst sehen bei der Aufsählung der einzelnen 
Knnnittel entnehmen können; hier möge zunächst eine allge- 
meine übersichtliche Aufstellnnj^ jener Krankheiten folgen, in 
welchen Keinerz gebraucht werden soll, denen auch die Fälle 
beizugeben sind, in welchen der Gebrauch einer Reinerzcr Kur 
vermieden werden mnss. Hierauf sollen die einzelnen Krank- 
heiten detailirter ins Auge gefasst, und bei denselben jene Kur- 
niittel angegeben werden, welche von den vielen in Keinerz zur 
Anwendung kommen. 

Man kl^nnte im Allgemeinen die Indloifi<meit füt den Ge^ 
branch des Heinerzer Kurortes mit jenen för den Gelnratieh der 
SisetamitlelfilFe^iiplMaiiBi^ttBtellen ; allein hie n&d d» dürfte 
iiek^ docFk ihgm}äBm, Uiitetfsfdbied ergeben* 
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Der Gebrauch von Beincrz wird angeseigt aeb: 

1. In Störungen der Blutmischiing. AnKmie und 
Chlorose (Oligocythämie), Iveukämie, Scrophulose und Rhachi- 
tiSy chronische Gicht und chronischer Bheumatismus, Syphilis, 
und th eil weise auch Hämorrhoidalzustände werden, vorzüglich 
aber die ersten vier der genannten Krankheitszustände, in Bein- 
eiz ein vortreffliches lleilmittel finden. 

2. In verschiedenen Krankheiten der Kespirations- 
organe. In fieberlosen, chronischen Katarrhen des Kehlkopfs, 
in chronischen, fieberlosen Katarrhen der Bronchien und der 
Lungen, besonders nach vernachlässigten Bronchitiden, lobulä- 
ren und katarrhalischen Pneumonien, nach Pleuritiden, bei Lun- 
genemphysem, bei tuberkulöser Infiltration (Tuberkulosis) uud 
bei einzelnen Formen yon Asthma. 

8. In KrankheifeiL des Digestionsapparat«!. Bd 
ehroniscben Katsvrhen der Magen- und Jhtestmalschlelniliaiit, 
wenn nicht besondere dyscnsisehe Ursadien den Gebsaneh der 
Beinener Enimittel ansschlieBsen. 

4. In Krankheiten der weiblichen Geschlechts- 
organe. Bei chronischem KaCarrb der Qebirmntter und der 
Scheide (Leucorrhoe), hei parenchymatSser Metritis (chronisehen 
Ihfrrct des Uterus), bei Menstruationsanomalien, bei Amenorr- 
hoe als folge von Blutleere oäet mangelhafter Entwicklung, bei 
Menorrhagien in Folge laxer, atonisoher Gewebe oder. als Folge 
öfterer Fehlgeburten, bei Dysmenori'hoe als Folge von Chlo- 
rose, als Folge von (natürlich bereits beseitigten) Lagereriinde- 
rangen des Uterus, oder als Folge von Neuralgien. 

5. In Krankheiten der männlichen Geschlechts- 
organe. Aus den allgemeinen Wirkungen der Reiiierzer Kur- 
mittel lässt sich schon ihre Wirksamkeit in Spermatorrhoe und 
hei Impotentia virilis erkennen. 

6. In Krankheiten der Harnwerkzeuge, nämlich 
bei Katarrh der Harnhlascnsclileimhaut, und bei einer näher zu 
bestimmenden Form von Blasenhämorrhoiden. 

7. In Krankheiten des Nervensystems. 

a) In Krankheiten des sensitiven Nervensystems, n,iUn]ich 
bei Neuralgien des Quintus (Prosopalgie), Neoralgien des Ma- 
gengeflecbts (Gastrodynie), Nenralgia cerebnlis (Hemicnnie), 
Nenralgia n. ischiadici ^bchias), HyperXstesia imd Nenralgia 
uterina» dann bei andern ehronisäieD Neiiralgiea mit oderoluie 
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tfpbeiraii Chmttktm^ M Hypodum^e imd Hyitorid, wenn sie 
auf eblorotiBclier (aoSmiBcher) Basis bernlieii. 

b) In Krankheiten des motorischen Kervensystems, in 
Krämpfen, Convnlsioneii, Epilepsie, Cliorea, bei Lähmungen, 
vorzüglich wenn sie durch Erschöpfung der Kräfte, bedeutenden 
ISäfteverlust, körperliche Anstrengungen entstanden, oder auf 
anämischer Basis beruhen. Eben so in der Tabes dorsualis, wo 
die Abnahme der motorischen Kraft in den Extremitäten in 
Folge der vemngerten Production des motoriscbcii Agens im 
Rückenmarke noch nicht so weit vorgeschritten, dass dem Kran- 
ken eine Reise untersagt worden muss. Endlich bei progressiver 
Muskclatrophie, selbst wenn sie bereits durch die Degeneration 
der Muskeln zu einer der Lähmung aualogen Immobilität Ver- 
anlassung gegeben. 

8. In Krankheiten des Herzens und der grossen 
Gefässe. 

9. In Krankheiten der ftnssern Hant. Bei oliron. 
£rysipela8, wenn StSnmgen der Menstmatidn n. s. w. einen hm- 
bitaeUen RotUaaf vemrsaehen, bei Fmrigo ans gleicÜier Uisaebe, 
bei Impetigo ii. s. w., wenn sie auf scropbnlltaer oder syphy- 
litiseber Basis bemben. 

10* In Krankheiten der Sinnesorgane, des Ge- 
sichts oder des GebÖrSi wenn sie auf Ursachen beruhen» bei deneii 
der Gebranch von Kidnen indicirt ist. 

11. In chronischen MetallTCrgiftungen; zunJtehst 
bei Ibitoxieation durch Mensur (Mercurialeaohezie). 

12. Bei allgemeinem Schwächeznstand nach Blut- 
oder Süfteverlust, durch Onanie u. dgl. entstanden, in deren 
SV>]ge sich hie und da Anfisihesien (allgemeine oder örüiche) 
ausgebildet. 

18. Zur Nachkur nach schweren Krankheiten, 
die Ton Blutsersetzung, Kräfteverlust begleitet waren, wie Tj* 
phus, Puerperalfieber u. s. w. 

Contrain dicationen für den Kurgebrauch in Reinerz 
sind fieberhafte und Eeizzastände, insofern letztere nicht auf 
blosser Schwäche beruhen ; Tuberkulose unter Umstihiden, die 
spXter angegeben werden; HKmoptoe und HXmatemesis activer 
Natur} organische EranUi^tmi des Heuens und der grossen 
Gefitsse, wenn selbe nicht schon hochgradige conseeutive Er« 
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scheiuungen im Gefolge haben; actlve Blutflüsse ; Scliwanger- 
scliaften ^oi floridon Frauen; Leberkrankbeiten ; Neigung 
BjperÄmiei) gt^eu d»8 Gehijii oder »udere edle Orgiuie. 



Vierzehntes Kapitel. 

Kraukheiten, die auf Störuug der Blat- 
mischangr beruhen« 

A. CbloTOBe und Anaemie. 

Da bei diesen beiden Krankbeitszuständen das Wesen 
derselben ein Gleiches, so können sie fuglich zusammengefasst 
werden. 

Beide Krankheiten charakteriMren sich durch eine Ver- 
minderung der rothen Bliitzellen und geben sich zu erken- 
nen durch bleiche Beschaflfenheit der äusgern Haut und der 
sichtbaren Schleimhäute, durch Veränderungen in den Respira- 
tions- und Circulationsorganen (Vermehrung der Atliemziige, 
Geräusche in den Venen), durch Störungen in den Verdauungs- 
organen (Dyspepsie, Cardialgie etc.), durch mannigfache Neuro- 
sen und speciell bei der Chlorose, welche Eigenthum des weib-^ 
liehen Geschlechts von der Pubertät bis zur Climax, durch StS* 
rnngen in den sexuellen Funetionen (Amenorrlioey Dysme- 
norrhoe). 

Bei der Blutarmuth und Bleichsucht handelt es sich nicht 
um die absolute oder relative Menge des Blutes, sondern es 
sind die organischen Bestandtheile, das Eiweiss, der Faserstoff, 
die Blutkörperchen, um deren relative und absolute Menge es 
sich handelt. Um die Veränderungen, welche bei den genann- 
ten 2uft!tnden angetroffen werden, su bebeben und das .betrof- 
fne Individuum zur 'GbemndheU tottckzofübren, bat sieb s^ 
Jabrbunderten das Msen einen Buf erworbei^ und .wirkt als 
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Bämoplastiäches Mittel vorzüglicli in den naliiilicheu Eisenwäs- 
sem. Die in denselben enthaltene Kisenquantitüt übergeht in 
die Blntbabn nnd betbeiligt sich daselbst an der Neubildung 
▼on Blatkörpercben, eine Ansicht, welche von den meisten 
Antoren angenommen wird. 

EisenwSsser werden um so leichter vertragen, Je mehr den- 
selben Kohlensäure und Alkalien beigemengt sind. Die Kohlen- 
sSnre wirkt auf den Magen anregend, die Secretion des Magra- 
saftes wird erhöht, und dadin ch eine reichere Lösung der im 
Magen gebildeten Eisenalbuminate und eine grössere Aufnahme 
von Eisen ins Bhit veranlasst ; die Alkalien erhöhen die Thätig- 
^ keit des Flimmeropithels, welches hei der Aufnahme von Stof- 
fen im Darmkanalc von sehr holicr Bedeutung ist. Aus diesen 
Gründen ist auch von den ^[ineraiqaellen in Keineiz eine vor- 
zügliche Wirknn;^ y.n erwarten. 

Wo die Kranken noch nicht so weit herahgekommen, dass 
man zur Hebung des StoftVeclisels zuerst eine Molken- oder 
Milclikur gehrauclien lassen muss, wird man sogleich zur An- 
wendung der Mineralquelle schreiten können. Die seit nahe 
einem Jahrhundert gesammelten Erfahrungen sprechen bei die- 
sem Krankbeitszustande der kalten Quelle das Wort. Man ISsst 
beim Beginne der Km den Kranken anfangs 2 oder 3 Becher 
mit oder ohne Znsats von Molke — je nach dem Grade 
der Verdaunngskraft — trinken. Oft ist es schon nach der ersten 
Woche möglich den Beisata von einfocb geklärter Molke weg- 
znlassen; der Kranke trinkt dann in den Morgenstunden 3—4 
Becher kalte Quelle. Ein Steigen über vier Becher kann nnr 
in einzelnen Fällen niemals vom Kranken selbst bestimmt wer- 
den, da einem unzweckmässigen Gehrauche der kalten Quelle 
Zustände folgen können, durch welche die Kur theilweise oder 
ganz nuterbrochen werden ranss. 

Nebst der Brunnenkur ist bei Chlorose nnd Anämie der 
r4ebrauch der Mineralbädrr mit mässig:em 'I'emperaturgrado 
(-f- 24^ — 2i')^ K.) und nicht zu langer Dauer des Aufenthalts 
in der Wanne (15 — 25 Minuten) angezeigt. In den meisten 
Fällen kann man die Mineralbäder gleich beim Beginne der 
Kur gebrauchen lassen, und nur Complicationen von heftigen 
Lungen- oder Bronchialkatarrlien können von dem allsoglei- 
chen Gebrauche der Mineralbäder abhalten. 

Nebst dem Brumieu und den Miueralbäderu sind in den 
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erwähnten Krankhoitsziistänflcn die Moorbäder von vortreflnich- 
ster Wirkung. M:iu beginnt mit denselben erst, wenn der Kör- 
per während einer mehr weniger langen Dauer der Kur (8 — 14 
Tage) genügend fttr dieselbe vorbereitet ist; doch wird man sie 
nicht, wie es bei den HineralbSdem der Fidl ist, tSglich und 
anfSungs mitunter nnr als „getheiltes Moorbad** gebrauchen las- 
sen ; es genügt zumeist, wenn man jeden aweiten oder dritten 
Tag ein Moorbad, und Inden Zwiscbentagen MineralbSder neh* 
men iKsst 

lieber die Dauer der Kur iSsst sich keine bestimmte 
Nonn angeben, dieselbe hängt zunächst von dem vorgesduritte- 
nen Grade der Krankheit ab. Durchschnittlich rechnet man auf 
eine vier- his sechswöchentliche Kur, vorzüglich muss bei f^uen 
aus bekannten Gründen auf eine längere Dauer der Kur vor- 
hergesehen werden. Indess können auch Fälle vorkommen, wo 
man, abgesehen von einer bei Frauen nothwendigen Unterbre- 
chung, den Knrgebraueh bis aut acht Wochen ausdehnen muss» 
um einen Erfolg zu erzielen. 



B. Leukaemie. (Leukocythaemie.) 

In dieser bei beiden Geschlechtern und in jedem Alter 
vorkommenden Erankbdt . ist das Blut Xrmer an farbigen, 
aber desto reicber an toblosen BlntkSrperehen, sie ist mei- 
stens mit Sebwellung der Milz, der Leber, der Lyrophdrii- 
sen und auch des Uterus complicirt. Man beobachtet bei die- 
ser Erankbeit Stnblverstopfitng, doch hKufiger Diarrhoe, Dys- 
pnoe durch das HinaufdrSiigen der bypertropkirtea Leber und 
Milz, öftere Blutungen, vorzüglich Nasenbluten, AbnormitKten 
in der Sphäre des Stoffwechsels und namentlich hXufig eine 
lltogere Zeit anhaltende Ausscheidung von Harnsäure durch 
den Urin. 

Der Verlauf dieser selten vorkommenden Krankheit ist 
ein chronischer ; sie trotzt in ihrem spätem Verlaufe allen the- 
rapeutischen Mitteln, doch wo die Kräfte des Kranken noch 
nicht herabgesunken, sein Körper noch nicht sehr abgemagert 
ist, wird eine Kur in lieinerz von guter Wirkung sein. 
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0. Scr ophttlo se. 

Diese auf eine Ki anlcheit der animalischen Vegetation 
berohende Kachexie befallt zumeist Kinder, ist erblich oder 
erworben und kennzeichnet sicli durch einen eigenen Habitus, 
welcher zur Eintheilung in torpide und erethische Scrophulose 
geführt hat. Boi der torpiden Form, bei der ein abnorm ver- 
langsamter Stoffumsatz Trägheit aller kiJrperliclicii und geisti- 
gen Funktionen erzeugt, findet man zumeist auch eiueu ungewöhn- 
lich grossen, dicken Kopf, aufg'eschwollene X.ase und Oberlip- 
pen, einen aufgetriebenen Bauch, Drüsenanschwellungen am 
Halse und eine schlaffe, schwammige Muskulatur. Bei der erethi- 
schen Form, wo sich ein rascher Verbrauch des Stoffumsatzes mit 
Erethismus nervonim combinirt, gibt sich der Habitus durch 
einen ecblanken, gracilen Körperbau, an&llend weisse mit 
dnrebscbimmemden Venen versehene Haut, durch einen schlan- 
ken, wenig gewölbten Brustkorb su erkennen. Solche Indivi- 
duen seigen eine besondere Lebhaftigkmt und eine Mhseitige 
Entwiddung ihrer gdstigen IFühigkeiten. 

Zwischen diesen beiden Extremen finden sich S^eiarten, 
deren Bepriisentänten von der torpiden wie eretiiischen Scro- 
phulose einen §chwftchem oder stttrkem Antheil an sieh tragen 
können. 

Der Scrophulose gegenüber, welche sieh durch eine her- 
vorragende Anlage für eine Beihe von EmlhrungsstVrungen 
In der äussern Haut, den Schleimhäuten, den Gelenken, den 
Knochen, den Sinnesorganen und vor allem in den Lymphdrü- 
sen zu erkennen gibt, entfaltet die Balnerotfaerapie eine mäch- 
tige Wirksamkeit. Durch die Mittel, welche sie bietet, ist man 
im Stande, den Gehalt des Blutes an Globidin und Kalk zu 
vermehren, die überschüssige Albumiumenge aus dem Körper 
zur Ausscheidung zu bringen, und die krankhafte Function 
der Vegctatiousuerven zu umstimmen und zur Norm zuriick- 
zuführeo. 

Ein Hauptmoment des günstigen Erfolges der balneothe- 
rapeutischen Heilmittel liegt auch darin, dass die Kranken in 
Kurorte gelangen, in welchen sie eine stärkende Gebirgsluft 
einathmen und eine völlige Umstimmung des Organismus er- 
fahren. Mächtig trägt dazu die Lage und Erhöhung des Kuror- 
tes über der Meeresdäche bei, und darum wird sich Heiners 
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mit seinen Minoralqncllon nnd den übrigen Kurmitteln vorzüg- 
licb zur Anwendunj^ bei der torpiden, entzündnngsfreien Form 
der Öcrophulose eignen, wenn die Fälle chroniscli sind nnd 
eine tiefe Störung der Ernährung mit den allgemeinen Ersckei- 
nuugen der Anämie bieten. 

Der Gebrauch des Eisensäuerlings nebst den übrigen 
Kurmitteln in Reinerz ist bei der Scrophulose überhaupt, na- 
mentlich bei scrophulösen Mädchen in den Pabertätsjahren an 
empfehlen. Wo aber die Scropbelsaebt so tiefe Worzdn im 
Körper geBasst, dass zn ibrer Behebung speeiell jodbSltige Mi- 
neralwSsser notbwendig werden, dann wird Bdnerz als Nach- 
kur am geeigneten Flatse sein. Am Beginne der in Bein- 
ers zu gebrauchenden Kur lässt man entweder Molke allein, 
oder in Verbindung mit kalter Quelle, und nach einiger Zeit 
diese allein trinken. Der Genuss ron Ziegenmilch in den Nach- 
mittagsstunden ist als Ad juvans sehr zn empfehlen. Von grosser 
Wichtigkeit sind die IMineralbäder. Nicht minder wichtig ist 
aber iiueli der Gebraucli der iSIoorbäder wegen ihres Einflusses 
auf die Blutbildung. Sie leisten Ausgezeiebnetes, wo der Char- 
akter des Tor2)ors vorhanden ist, und man es mit einem (ie- 
sunkenseiu der Plastik und der animalen Lebenstliätigkeit zu 
thun hat. Auch die Kesorption bei vorliandenen Lymphdrüsen- 
geschwülsten wird durcli den Gebrauch der Moorbäder betV»r- 
dert. Bei hochgradiger Scrophulose eignen sich die Moorbäder 
trefflich als ^taurirendes Ifittel cur Nachkur nach einer Trink- 
kur mit jodhSltigen lOneralwSssem. 



D. Rhachitis. 

Diese eigenthttmliche von vielen Aerzten als eine Abart 
der Scrophulose angesehene Krankheit, welche auf einer abnor- 
men Richtung des Stoffamsatzes beruht, charakterisirt sich durch 
Anschwellung nnd Verbiegung, Verkrümmung und Vorbildung 
des Knochengerüstes mit gleichzeitigem Muskelschwund. Nacli 
Löschners Erfahrungen sind angeborne Dyscrasie, Anomal i(^ 
des Verdauungskunales und des Kespirationsaetes, eingeleitet 
nnd unterhalten durch fehlerhafte Ernährung und ]\langel ge- 
sunder Luft, neben vernachlässigter llautcultur die Eingangs- 
leiden für das Entstehen der Rhachitis. Ecmer dient dazu fciäu- 
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rebildung im Magen und Dannkanal, der dadurch gesetzte Reiz 
auf die Schleimhaut desselben, der mehr weniger iiiteiisivo 
Dannkatanrh mit seinen Begpleitem imd Folgen, welche einer- 
seits imgenUgendes Nalunuigsmaterial zur Aufsaugung und An- 
bildung bringen, andererseits diircli diese und durch den behin- 
derten nnd fehlerhaften Bespirationsprosess die Blutbüdung 
hemmen und fehlerhaft machen. Endlich gehört noch, wie 
Löschner angibt, als drittes Moment die ungeregelte nnd un- 
vollkommene Ausscheidung durch die Haut zu den bedingen- 
den und leider rcsultatreichen Gliedern der Rhachitis, als da 
sind: Mangelhafte Resorption und Secretion, Hyperplasie der 
Lymphdrüsen, Amyloidmilz, Oligämie oder Anämie mit. den 
Consecutiven in der mangelhaften Knochenhildung. 

Zur Heilung dieser Zustände werden alle Kurmittel zur 
Anwendung kommen niüsson. Als Einleitung der Kur zur Ver- 
besserung des Btofl'wechscls der (fclnaucli der JMolken, dann 
werden die Mineralwässer durch ihren Uebalt an Eisen und koh- 
lensaurer Kalkerde, sowohl iuuerlich anfangs mit Molke ver- 
mengt, alsaui h in Bäderform gebraucht, und endlich die Moor- 
bäder vorzüglich bei herabgekommeneu Kindern gute Dienste 
leisten. Der Mitgebrauch der Ziegenmilch als Diäteticum ver- 
dient eine besondere Empfehlung. 

Wo der torpide Charakter bei Bhaehitikem ausgeprägt 
ist, gibt es ksm Mittel, welches mehr geeignet ist, die gesammte 
Organoplastik zu heben, als eine Kur in Beinerz oder in einem 
andern diesem yenrandten Badeorte, bei welcher die Eisenmoor- 
bäder immer eine wichtige Rolle spielen werden, und daher 
nicht genug empfohlen werden können. 

Die Anwendungsweisc der Kurmittel muss nach der frü- 
her ang^benen Weise modifizirt werden. 



£. Chronische Grichtund chronischer Rheumatismus. 

Rheumatismus und Gicht, sagt Prof. Vogel, sind zwei seit 
langer Zeit in der speciellen Pathologie eingebürgerte Namen. 
Diese Bjfankkeiten charakterisiren sich durch ein vorzngsweisea 
Ergriffenwerden der fibrösen Gewebe, der Gelenke, jMuskel-, 
Nerven- und Schleimscheidon, des Periosts, der Perichondrien, 
der Synovialmemhranen, Fascien, serösen Häute, und zwar aus 
ümem oder wenigstens nicht traumatischen Ursachen. 
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Bei der Gicbt tritt diese (Ertliche A£feküoii immer als 
Folge eines aUgemeinen» constitutionellen Leidens anf; beim 
Eheamatismtis ist dies höclist wahrscheinlich, doch konnte es 
nach Prof. Vogel's Angabe bis jetzt noch nicht nachgewiesen 
werden. Bei Griclitkranken hat man in dem Bhite constante che- 
mische Veränderungen, und in den Produkten gichtischer Ent- 
zündungen Anhäufungen der dem Blute im Uebermasse beige- 
mischten Harnsäure nachgewiesen; beim Rheumatismus lässt 
sich dergleichen nicht nachweisen, und man weiss nur, dass bei 
demselben eine Störung der Thätigkeit der Capillaren im be- 
fiUleiien Theile vorkömmt, dass sieh in diesen eine HyperS- 
mie einfindet, die üeh. an einer Ezsudation steigert, welche in 
leiektem ftlllen eine serOse, in sehwerem FXllen sieh sn einer 
fibrinösen stdgert Die leiditem kernen raseh yenchwinden, 
die intensirem sind aber behsnlieher, und es dauert oft lange, 
beyor sie beseitigt sind. 

Die warmen Mineralbäder haben sich in diesen Zuständen 
.seit alter Zeit auf physikalische Weise bewährt durch unmittel« 
bare AbSnderong des Aggregatzustandes, durch Auflockerung 
und Schmelzung der Krankheitsprodukte. Neben den Bädern 
wirkt auch die Douche kräftig erregend und resorptionsbeför- 
dernd, und muss wiederholt angewendet werden, bis an dem ge- 
douchten Körpertheile ein erhöhtes Wärmegefühl und hin und 
wieder eine leichte Rothe eintritt. Nach der Douche ist es gut, 
den Kranken noch eine kurze Zeit im Bade zu lassen, und nach 
dem Abtrocknen den gedouchten Theil mit Flanell zu umwickeln. 

Von vielen Chemikern und Aerzten wird erklärt, dass die 
Mineralwässer und die Bäder in demselben eine elektromotori- 
sche Wirksamkeit besitzen. Bis jetzt wurde diese Eigenschaft 
der Mineralwässer noch nicht klar nachgewiesen und man 
kann daher ^eselbe kaum dem Moorbade vindioiren, welches 
Torzüglich bei massenhaften Exsudaten, die der Besoiption 
lange widerstehen, Gelenkssteifigkeit und Änch^osen yerufsa* 
eben, von grosser "Vf irkung ist 

Man hat für diese ZustKnde eine Masse Badekuren em- 
pfohlen. In jenen Fällen, wo eine Eisehlafiung der Haut und 
anämische Erscheinungen vorwalten, werden die Mineral- und 
Moorbäder in Beinerz allen andern Thermalwässem und 
Moorbädern vorzuziehen sein. 

Sobald die Gasbäder in Reinerz eingerichtet sein 
werden^ sind auch diese sa empfehlen \ von der Anwendung 
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der kohlenMaren GAsbäder wurden in einzelnen Fätten cliro- 
niseher Bheumatismen frappante Erfolge beolMtehtet, namentlicb 
wenn enorme HyperästLesie zugegen war. 

Die schon erwähnte Anwesenheit von anämischen lilr- 
scheinnngen bei an Rheumatismus oder Gicht leidenden Kran- 
kennnd anderen Complicationen, wie Lungenkatarrh u.a.w., ma- 
chen auch den Innern Gebrauch der Molke und der Mineral- 
quellen notlnvendl^r. Ueherliaupt lässt sich nur angeben, dass 
dann die kalte Quelle und die Ulrikenquelle zumeist indicirt 
sein werden. Erstere weil die in ihr am meisten vorkommeiiden 
kohlensauren Alkalien und ihr Gehalt an kohlensaurem Kalk 
ein vorzügliches Mittel ist zur Lijsung der Harnsäure ; letztere 
ist durch ihre eröffnende Eigenschaft zu empfehlen, und auf 
«ne Begolung der Dermsecretion mass bei Gichtkranken be- 
sondere BiiclcBicbt genommen werden. 



F. Syphilis. 

Es durfte sich mancher Leser kaum eines LKehelns er« 

wehren, wenn er von der Anempfeblung der Reinenser Knnnit< 
tel bei Syphilis liest, allein in jenen „secnndXren* nnd „tertiä- 
ren" Formen, die sich als syphilitische Exantheme und Haut- 
geschwtire, syphilitische Affektionen der Schleimhäute, des Pe- 
riosts, der Knochen und der innem Organe kund geben, wird 
die Anwendung von Reinei-z angezeigt sein, wenn trotz d<'r spe- 
cifischen Mittel, welche angewendet wurden, die Krankheit noch 
nicht vollkommen geheilt ist, bei den Kranken aber in Folge 
der angewendeten energischen Mittel Anämie oder Chlorose, 
Störungen der Verdauung, Diarrhoen, Abmagerung, allgemeine 
Schwäche, Depression des Nervensystems zu erkennen ist. 

Diese Zustände beobachtet man auch nach abgeschlosse- 
ner Kur der Syphilis, wo das Uebel zwar behoben wurdo, aber 
durch die grossen Mengen von Mercurialpräparaten, von Jod^ 
kali und von andern INfitteln, welche consumirt wurden, der 
Kranke so herabgekommen ist, dass sich die erwähnten Zu- 
stände in Folge der durchgeführten Kur eingestellt haben. 
(Vergl. 24. Kapitel,) 

Im erstem Falle wird, nachdem finiher Molke, Molke mit 
lauer Quelle, der Aufenthalt in der reinen Gebirgsluft die 
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Kranken so weit restaurirt, dasB man ihnen auch den Gebrauch 
der Mineralbäder empfehlen kann, schliesslich die Anwendung 
der Moorbäder durch ihren Ckhalt an Jodeisen den Heilungs- 

prozess der Syphilis beenden. 

Im zw^eiten Falle wird man nach <ler Anwendung der 
Molke im Vereine mit lauer oder kalter Quelle, den Mineral- 
bädern hei cinom Tneln*wöclientliclicn Aufenthalte in Reiner?! 
die Kranken gewiss von cinrm GelÜlilc der Dankbarkeit be- 
seelt als Gcncsone Keiuerz verlassen sehen. 

So mancher Kranke kam mitunter auch aus eigenem 
Antriebe wegen beginnender Tub(?rkulose, wegen Bronchial- 
katarrh u. dgl. nach Reinerz; bei einer genauem Nachior- 
schung stellt es sich aber heraus, dass die Ursache des Hebels 
in einer Bchlecht oder gar niclit geheilten Syphilis zu suchen 
war. In solchen Fifllen, welche die Aufmerksamkeit des Arz- 
tes besonders in Anspruch nehmen dfirften, wird sich die Noth- 
wendigkeit einer specifischen Kur herausstellen, und die Durch- 
ftthmng derselben und die Heilung des Krankeui unterstütst 
von mehrem Kurmitteln, yon Moorbädern u. s. w., .in Bein- 
en leichter erzielt werden. 



Hämorrhoiden. 

(^b die Hämorrhoiden ein locales Uebcl oder Reflex einer 
allgemeinen Blutcrase seien, welcher eine erhöhte Venosität zu 
Grunde liegt, bleibe hier unentschieden : fest stellt, dass durch 
die Ueberfüllung der Unterleibsvenen eine Stase hervorgerufen 
wird, welche den hämon-hoidalen Prozess einleitet, der sich durch 
knotige Anschwellung der Venen am After, die sich mitunter 
höher hinauf bis ins Rectum erstreckt, mitunter durq^i Entzün- 
dung des sie umgebenden Zellgewebes, und manchmal auch 
durch Blutungen zu erkennen gibt. Diesem Prozesse gehen ei- 
genthümliche ZufiOle yorher oder begleiten ihn, welche Symp- 
tome der Congestion, und unter dem Namen Molimina hae- 
morrhoidalia bekannt sind. Sie äussern sich mannigfach bald 
durch Herzklopfen, Schlaflosigkdt, allgemeine Blutwallungen, 
geistige Verstimmung; dabei sind Rücken- und Kreuzschmer- 
aen oft so heftig vorhanden, dass die Kranken nicht gehen und 
Stehen können. Verstopfung, DTSurie, Teaesmus, Colikschmer- 
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«en, Ercctionen, krampfhaftes Hinaufziehen dos Samenstranjj^es 
begleiten manchmal diesen Zustand, der .sich nach eintretenden 
Ma^tdarmblutunf^-en bedeutend erleichtert. Charakteristisch tUr 
diese Blutungen ist ihr oftmaliges periodisches Auftreten. 

Man hat durchschnittlich fiir diese Krankheit die Cllau- 
bersalzwässer, die, Kochsalzwftsser, die Bitterwässer und die 
Schwefelquellen empiohleu ; allein es gibt Fälle, wo die salini- 
sehen Eisensäuerlinge speeiell angezeigt sind. Sie wirken ent^ 
lurtand auf den Unterleib, doeh in viel schwUeherem Grade wie 
die alkaliBeh-salinischen Quellen, und ihr Eisengehalt wirkt ver- 
bessernd auf dieBlntbereitang, dämm werden sie hei den Unter- 
leibsetaeen theOs rar Naehkur naoh einer eingreifenden lösen- 
den Kur, B. B. in Harimhad, Karlsbad .n. s. w., iheils sur selbst- 
sttndigen Kor angeordnet. 

Pas Letstere findet statt bei mehr gesunkener Digostions* 
kraft, mangelhafter Qallenbereitnng, IVägheit des Stuhlgangs, 
wenn man es mit einer vorwiegend schwächlichen Constitution, 
krankhaften Reizbarkeit zu thun hat, und physische Affekte 
oder anhaltend geistige Anstrengung das Uebel herbeigefülirt 
haben. Es ist auch leicht einzusehen, dass die salinischen Ei- 
senwässer häufig bei den mit dem Sexualleiden der i 'rauen ein- 
hergehendcn Unterleibsleiden anzuwenden sind. Sie sind bei 
jenen Stasen vorzüglich indicirt, bei denen Anämie vorhanden 
ist, und man jede Schwächung des Organismus sorgfältig ver- 
meiden will; dann in jenen Fällen, wodurch erschöpfende Blu- 
tungen aus den Hämorrhoidalgoßlssen die Körpcrkrälte bedeu- 
tend geschwächt wurden. 

Die Kur in Keinerz ist speeiell zu empfehlen bei Indivi- 
duen von graeilem, schwächlichem Körperbau mit erregbarem 
GefUsssjsteme» wo in der Jugend vorhanden gewesene Blutun- 
gen aus der Nase und Lunge auf allgemeine Schlaffheit der 
Gefiteswandungen hindeuten, und bei denen auch eine lesbar- 
kdt des Nervensystems vorherrscht Unter solchen Umständen 
eignet sieh fttr uShc reizbare Personen, wo eine allgemeine Er- 
seUafibng des Oiganismn» nnd dn Torpor aller Funktionen vor- 
waltet, und bei anwes«iden Katarrhen die Expectoration profus 
ist, der Aufenthalt in Beinerz, wo die laue Quelle mit den Mol- 
ken sehr zweckmässig verbunden wird. 

Die kalte Quelle wird in jenen Fällen zur Anwendung 
kommen, wo veniger die Symptome des Bronchial- oder Lun- 
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gt iikatarrlis und dafür jene der Anämie mehr vorherrschen. 
Auch die Ulrikenquello wird in den Heihapparat bei die- 
sen Zuständen wegen ihrer eröflfnenden Wirkung einbezogen 
werden. 

Nicht minder liaben HineralbSder dnreh ihren mSeh- 
tigen Einfliui auf den StoflFvrechflel eine gross« Bedeutung bei 
dieser Krankheit, doeh wird der Tempenturgrad derselben 
sehr bertleksichtigt werden müssen, mid kaum jenen yoil 
-i- 26® B. ttberstoigen, in emselnen lEWea aber herabgesetct 
werden mflssen. 

Bd Erschlaffung der Mastdarmschleimhant oder Blntua- 
gen aus dem Mastdarm wird man Klystiere mit Wasser der 
lauen oder kalten Quelle in Anwendung bringen ; wo man aber 
die Hämorrhoidalknoten erweichen, oder durch Hervorrufung 
einer Blutung palliative Erleichtemn«^ verschaffen will, werden 
Sitzbäder oder eine I^fastdarmdoucbe mit gewärmtem Mineral-« 
wasser am Platze sein. 



Fünfzehntes Kapitel. 
Krankheiten der Bespirationsorgane« 

A. Katarrhe des Kehlkopfs, der Bronchien und 

Lungen. 

"Die Katarrhe, gegen welche eine Heilung in Rcinerz an- 
gcstreht wird sind chronische, fieberlose, deren Ursachen von 
mannigfacher Art. 

Der chronische K a t a r r Ii il c s Kehlkopfs wird sich 
am besten durch den Kehlkopfspiegel (üagnosticiren lassen, wo 
man bei der laryngoskopiöchen Untersuchung eine dunklere 
Färbung der Schleimhaut des Kehlkopfs. Lockerung und 
Schwellung derselben und Erweiterung ihrer Gefässe vorfin- 
den wird. 
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AvflBer diesen Symptomen intd. man anch, je nachdem 
das Leiden melir weniger yofgesebritten ist, anfangs an den an- 
geschwellten Schleimfolikeln kleine, gelblich weisse Pankte 
finden, welche spftter bersten und sich in Geschwüre verwan- 
deln, die immer mehr in die Tiefe greifen. Er gibt sich vor- 
sflglich durch Heiserkeit zu erkennen, welche sich zuweilen 
bis snr Aphonie steigert, und das Charakteristische hat, dass 
ide sich verschlimmert, wenn die Kranken aus der Kälte in die 
Wärme kommen. Constant ist aucli Husten und Bäuspern, die 
Sputa geben nichts Cliarakteristisches, nur bei starker Hu- 
stenanstrengung sind sie manchmal blutig tingirt; Schmerzhat- 
tigkeit an und im Kehlkopf ist nicht immer vorhandeu, die Re- 
spiration ist grösstentheils frei, und nur bei bedeutender Schwel- 
lung der Schleimhaut oder bei bereits vernarbten Geschwüren 
beengt. 

Der chronische Katarrh der Br onclii al seh leimhaut 
entsteht entweder aus acuLcii Katarrhen, oder ist Begleiter an- 
derer chronischer Krankheiten. Er gehört mitunter zu den 
hartnäckigsten Affektionen und tritt gewöhnlich unter awderlei 
Formen^anf. Bei der einen Form — dem «Gatsxrhe sec** Län- 
nee's ist der Answnrf sparsam, schldmig und mehr weniger 
sKh; bei der andern, einer wahren Blennorhoe der Bronchial- 
scUeimliant^ ist der reichliche Auswurf ein schleimig-eitriges 
Seeret. Bei der entern Form findet man quälende lang dau- 
emde Hnstenanfillle, welche manchmal zur andauernden Dyspnoe 
fiihren, als deren weitere Folge sich zuweilen Cyanose und so- 
gar ziemlich beträchtlicher Hydrops entwickelt. Die Ausculta- 
tion bietet oft den Rhonchus sibilans, seltener den Bhonchns 
sonorus, in manchen Fällen kleinblaaiges Basseln^ in manchen 
nur vermindertes vesiculäres Athmen. Die zweite Form verxu*- 
sacht verhältnissmSssig viel geringere Beschwerden als die 
erste j der Husten ist nicht so quälend und anhaltend, und die 
Dyspnoe tritt nur ein, wenn eine acute Reizung der Bronchial- 
schleimhaut sich zum chronischen Leiden gesellt. Bei der Aus- 
cultation lindet man theils grobe Rhonchi, theils grob- und fein- 
blasiges Rasseln. Beide Formen fuhren, wenn sie lange andau- 
ern, zu Emphysem und andern Veränderungen des Lungenpa- 
renchyms. 

Der Lungenkatarrh, welcher von manchem als eine 
geue Speciea der Katarrhe der Athmungsorgono betrachtet wird| 

23* 
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ist nichts anderes als elnb Ausdelinung des BronchialkÄtarrli8 
aut einen mehr weniger grossen Thcil des Lungenparenchyms • 
und bietet kein anderes Bild Als jenes des Bronchialkatarrhs. 

Bei den genanntea Formen von Katarrhen hat tiflii 
der Knrgebraacli in Beinen bewfihrt; um nmM die Enr eine 
iKngere Zeit fortgesetzt werden, weil sie beim Beginne nur einen 
mteigenGebrancli der Qnellen gestattet. Diese EnmUieiten *^ 
so möehte ich es nach den Ecfahrangen, die ieh an mir mnd Andern 
gemadithabe» Rauben, — smddi^eidgeo,bei welehen derKvqge- 
branch Y<m Beiuerz seine glinsiendsten Erfolge aiifeuweisen ver- 
mag ; nur wurde bei ihnen bis mm Anfiuig dieses JalirsBlkaBdi 
der Kur^ehrauch in Keinerz weniger empfohlen, man ztttmite 
der Tuberkulose die Domäne über Reinerz ein, mitunt^ anbe- 
kümmert um ihre Stadien ; und dadurch wurde Beinttz ein ge- 
fürchteter, gemiedener Kurort. 

In Reinerz wirken alle Medien zur Heilung, und bei gar 
zu weit vorgesclirittenen Katan-bcn zur Besserung derselben. Die 
hohe ( )rtslage und die Rpiulieit der Luft sind die Hauptmedien 
zur Hi'iliin^-, dann kommt die Molke, welche die bei chroni- 
schen KataiThen dor Luftwege immer mehr weniger herabge- 
sunkene Ernährung;- des Körpers verbessert, sie wirkt reiz- 
mildernd auf die Schleimhäute, vermehrt und erleichtert den 
Auswuri, und bihlet das mikleste KinhüUungsmittel für die laue 
Quelle, welche ohne Mulke einen zu starken Kelz auf die Re- 
spirationsorgane ausüben würde. 

Ans dem Gesagten erbsllt, dass man bei Eatanlien» we 
der Auswurf spärlich and aäh, den Kranken scnftngs nur Hei- 
ken trinken lassen wird, und emt spttter der Zeitraom iBsst 
sich nicht genau bestimmen — der Molke den vierten, dann 
den dritten und endlich gleiche Thwle lauer Qudk beimengea 
Usst. In eineeinen fWeu kann man bei iSagerem KnrgebrandBie 
auch drei llieile Brunnen und einen Theil Molke gebrauchen 
lassen. In jenen Katarrhen hingegen, wo der Auswurf ein reich- 
licher, wird man <;h'ich am Beginne der Kur die Molke ver- 
mischt mit lauer <c^uelle gebrauchen lassen. Man beginnt die 
Kur je nach dem Grade der Verdauung ttborhaupt und der Km- 
pfönglichkoit für die Molke insbesondere mit «wei bis drei Glä- 
sern, und steigt dann bis auf vier; über vier Gläser wird mau 
nur in besondern Fällen trinken lassen. Zu bemerken ist, 

dass man bei uormaler Verdauung die eiuüach 4j;eschie4eae ^loike^ 

/ 
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bei S^nm^M der DifoHbii» Je MMhihfem Qnule» die doppelt 
geschiedene, oder — bei Katarrliea wohl etwas seltener — * aneh 
clie dreifiich geeehiedene Molke mk oder obme Zuaets von Brun- 
nen wird gebrauchen lassen* 

Ob mit der Xrinkknr auch eine Badekur zu verbinden 
ist, darüber kann tior der den Kranken in Keinerz beobach^ 
tende Badearzt entscheiden. Nicht bei allen diesen Katarrhen 
kann der Gebrauch der Mineralbäder empfohlen werden, son- 
dern nur wenn eine ausgeprägte Wechselbeziehung zwischen 
dem Schleimhautleiden und gestörter Hautthätigkeit vorhanden 
ist, wie bei den zugleich au Kbeumatismus oder Gicht Leiden- 
den. Zuweilen wirkt auch der gelinde Reiz, welchen das Bad 
auf die Hautoberfläche übt, ableitend auf den Zustand der Schleim- 
häute. Endlich ist das Baden von Wichtigkeit, wenn der chro- 
nische Katarrh das Symptom oder die Folgeerscheinung eines 
constitutioneUen Leidens ist, bei dem Bäder eine bedeutende 
therapeutische Rolle spielen, wie bei Scrophulose, Ehachitis, 
Gliloroee n. dgL BeacktmiBwertli ist bei dem Oehrtnefae 
immen MinentlbMder die EinwiriLnng der sich entwickebden 
DSmpfe nnd Gkne anf die Bespurationsorganc ; ihre Wichtigkeit 
hat nerst Ldschner in anregender Wose hervorgehoben. 
Diese Wirkung wird ,nm so intensiver, nm so machtvoller nach 
allen Bichtnngen hin seini je dgenthfimUcher das im Bade sich 
entwickelnde Ga8| Je intensiver seine Wirknngsfähigkeit auf 
den Organismus, je mehr seine Mischung vom Gehalte einer 
zum Normalathmungsprooesse nothwendigen atmosphiteischen 
Luit verschieden ist" 

Aus dem Gesagten und aus der schon mehrfach erwähn- 
ten Einwirkung der Kohlensäure auf den Gesammtorganisraus 
so wie auf die Respirationsorgane geht hervor, dass die Bäder 
in Keinerz bei schwächlichen, zarten, an chronischen Bronchial- 
katarrhen Leidenden augezeigt sind. 

In sehr vielen Fällen, wo die anämischen Erscheinungen 
mit jenen des Katarrhs so ziemlich au nivoau stehen, lässt man 
die Kranken in Reinerz in den Xachmittagsstunden eine kleine 
Milchkur durchmachen und absatzweise erwärmte Ziegenmilch 
trinken. Dr. Lersch sagt in seiner (1869 erschienenen) Schrift 
über Milchkuren: „Besonders sind es Reizzustände der Respi- 
rationsorgane, auf welche die Milch durch Erwärmung, durch 
ihre müde Beschaffenheit» dnrdi den heim Trinken eingeath- 
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meten DimBt, dnidi Vflwaehnmg'der WMMttilwmdwuig In den 
Laftwegen, durch YerflflBaigung nnd Beförderung der selileimi* 
gen Secrete der Atbrnungsorgane, dann ancli durch Bereiche- 
rung des Hintes mit leicht ozjrdirbaren Stoffen, und daheriger 
Erlächterang des Athmene wbhlthfttig wirkt. Vielleicht gibt 
selbst der Bäa der KohlensSure, weldha dch ans dem Müeh- 
Zucker des Blntes bildet, eine gelinde Anregung cum tiefem 
Binathmen." 

Schliesslich werden in diesen Fällen auch Inhalationen 
von ▼ersehiedenen Arsneistoffen Ton sehr guter Wirkung sein. 



B. Lungenempbysem. 

Das chronische Lungenemphysem, in einer kraakhafifcen 

Ausdehnung der einzelnen Lungeuz eilen mit Verdünnung ihrer 
Wandungen und Verlust der Elastizität bestehend, hat vorzugs- 
weise seinen Sitz in der Spitze und den obern Lappen der Lunge. 

Die Erscheinungen des Lungenemphysems kommen durch 
den gehinderten Gasaustausch in der Lunge und durch die Cir- 
culationsstörungen zu Stande. Ersterer erzeugt erhöhte Blutve- 
nosität mit ihren Folgen, letztere geben sich durch Stauungen 
im Bereiche der obern und untern Hohlvene kund. Das Gesicht 
wird cyanotisch, die Kranken klagen Uber Kopfschmerz, Ma- 
gen ' und Dcirmkatiirrhe stellen sich ein, dann Erweiterung der 
Hämorrhoidalvenen, auch Blutungen aus denselben. Die Leber 
vergrössert sieh nach und nach, der Puls und der Hersschlag 
werden kleiner und unregelmSssig. Die ürinseeretion Termin- 
dert sich, und kommen in demselben hamsaure Niederschllge 
vor. Die Athemnotfa steigert «ich bei Zunahme der Krankheit» 
der Thorax ist dadurch stüdter gewOlbt, nnd befindet dch auch 
während der Exspiration in der Stellung der Ini^iiation. Die 
Percussion weist Ausbreitung des rollen PercUssionsschallcs, Ver- 
kleinerung oder Verschwinden derHersdSmpfbngund tiefere Lage 
der Leber nach. Beim Auscultiren vernimmt man nur schwaches, 
vesiculäres Atlimen ; häufig hört man in Folge des, das Lungenem- 
physem fast stets begleitenden chronischen Bronchialkatarrhs 
ßhonchi, und fast immer feinblasiges Rasseln in den untern 
Abschnitten des Thorax in der NUhe der Wirbelsäule. 

isliae jiUeilufig'' des ^imphysems wird wohl durch keine 



Digitized by Google 



183 



Mittel und keinen Kurort erzielt werden; aber ein Aufenthalt 
in Keinerz wird Ausgezeichnetes zur Erleichterung der Jie 
Bchwerden beitragen. 

Die Anwendung der Knnnittel wird wie beim chronischen 
Bronchialkat^rrh vorzunehmen sein. 



G. Taberknlose. 

Diese Krankheit ist es, bei der in Beine» viel geleistet, 
aber auch viel gesündigt wnrde, weil man im Wahne lebte, 
dass es anssehliesslieh ein Kurort für TaberknlDse sei. 

Der Beginn der Tdberknlose (der chronischen Longen- 
tnbevkalose, da die acnte kein Gegenstand fUr eine Hemerzer 
Kmr) ist sciir sehwierig m erkennen, nnd bleibt auch in den 
meisten Fällen unbeachtet, nnd man schenkt der Krankheit die 
Volle Aufmerksamkeit erst dann, wenn es leider schon zu spät, 
nnd sie schon so weit vorgeschritten ist, dass es schwor wird, 
bei ihr einen Stillstand herbeisoftthren. Man wird gewöhnlich 
auf das Leiden erst aufmerksam, wenn Husten mit schleimigem, 
gelblichem, Eiterhältigem, endlich übelriechendem Auswurfe, 
schlechtes Aussolion nnd zuweilen Anfalle von Hämoptoe sich 
einstellen. Zu diesen Symptomen gesellen sich dann Kurzath- 
migkeit, beschleunigte Pulsfrequenz, Nachtschweisse, Abmage- 
rung. Nach und nach nehmen diese Krankheitssymptome an 
Intensität zu, und die allmäiigc Consumption führt das Ende 
herbei, wenn nicht intercurrirende Pleuritis, Pneumonie u. s.w. ' , 
die traurige Katastrophe herbeiführen. 

Die Mittheilung der Symptome in jenem Stadium, wo der 
Kranke seiner Auflösung entgegengeht, unterlasse ich, weil der 
Kranke In diesem Stadinm nicht mehr seine Zuflucht nach Rein- 
en nehmen wird nnd nehmen soll. 

Die physikalische Unteisuchnng liefert zur Diagnose der 
Lungentobedralose folgende Momente. 

Bei der Besichtigang des Thorax findet man, Je weiter 
die Krankheit voigesclttitten, die Schlüsselbdngegenden immer 
mehr eingesunken, die Schltissetbeine treten mehr hervor, und 
die Schulterblätter werden prominent, weil sich die SeitenwSnde 
des Thorax abflachen. Wenn nur eine Glaviculargegend einge- 
mfceii, so siud auoh die Athembewegungen nur im derselben 
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Seite verändert; wenn cler Prozess in eleu obcrn Lnnp^enpartien 
weit vov<^escliritten, so athmet die untere Lungenpartio stärker 
als die obere. Die Palpation lässt oft frühzeitig verstärkte Vib- 
rationen der Stimme in der einen oder der andern Infraclavicu- 
largegend erkennen. Der anfangs verstärkte Herzstoss wird erst 
spl^teri wenn Herzatrophie und Consumption der Blutmasse ein- 
tritt» tehwSeher. D«r Perenssionston wnrd erst bd Yermmdenug 
des LnftgehalteB allmiOieli wac laenr und mehr weniger tympa- 
nitiseh, weil das Lungenparenchym aufgeloekert ist und sme 
Elastlntlti Terloren bat. Wenn Inffleeres Futm^ym in grSsae- 
rer AoBdehmuig an der Tboiaxwand wird derPeieiiSBions- 
schall gans leer und in bohem Oimde gedXmpft; hingegen me- 
tallisch, wenn eine grössere leere Caveme, von dichten, conca- 
Yen und glatten Wänden eingeschlossen, nabe an der Thoräx- 
wand liegt. Wird bei der Percussion aus der Caveme Luft aus- 
getrieben, 60 hört man zuweilen das Geräusch des gesprungenen 
Topfes. Die Auscnltation ergibt die Symptome eines chronischen 
Bronchialkatarrhg, und bei Vorhandensein f^rösserer luftleerer 
Stellen oder bei Cavemen Brouchialathmen, Bronchophonie und 
cavernöse Geräusche. 

Von mehrem ärztlichen Capacitäten wurden auch die 
Mensuration des Thorax und die Spirometrie als Behelfe zxup 
Diagnose der Tuberkulose verwendet; allein sie haben sich bei 
allen Versuchen von Hutchinson, Abemethy, Goodviu, Thomp- 
son und Kfiebenmetster nicht als besondere bewArt geseigt. 

Die Anwendung der Knnnittel inBeineni In dieser Krank- 
beit wild von vortreffliebem Erfbige begleitet sein, wenn sie 
nr reebten Zdt angewendet werden. 

Wobt dlirfte es scbwer fijleo den lid&tigen Moment fUr 
den Kurgebraneb in Beinen bei der Lungentuberkuleee aiaftv- 
finden. Jedenfidls soll dies nicht zur Zeit geschehen, wo die 
Krankheit im raschen Voxsebreiten begriffen ist, und es wXie 
der beste Zeitpunkt jenw, wo in ihrem Verlaufe irgend ein 
Stillstand beobachtet wird. Am günstigsten wird der Erfolg der 
Kur sein, wenn bei der tuberkulösen Anlage noch keine aua- 
gesprochene Localisation in den Lungen vorhanden ist. 

Bei der Kur der Tuberkulose, sei sie nun im Entstehen 
oder bereits entwickelt, kommt es darauf an, selbe durch ' 
VerSnderung des Aufenthaltes und der Lebensweise des Kran- 
ken zum Stillstand zu bringen. Bei der Aufzählung der eiuselnen 
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Kurmittel in Reinerz wurde schon auf deren Wirkung bei der 
l'uberkulose hingewiesen. In erster Reihe steht der Gebrauch 
von Reinerz als kliuiutisclier Kurort, worüber das Wichtigste 
bereits im G. Kapitel gesagt wurde. Der boliandelnde Brunnen- 
arzt wird es nicht unterlassen, den Krankt n, wenn sonst keine 
andere Karmittel zur Anwendung kommen sollton, aut die be- 
reits ecwähote Lungengymnastik aufinerksam .zu machen, bei 
welcher d^Knanke nach dem Qrade seiner »Kräite mässige Be- 
wegungen .ttbefhaupt SU .mioheD» und nach .und lOAch hleinie 
Anhöhen pn besagen haben wird. 

'In zweiter Reihe steht der Gebrauch der Molken- und 
Milchkur, Die Molke ist das erste und wichtigste Mittel, um 
die Ernährung zu heben und den iStoÖwechsel zu verbessern, 
sie enthalt alle Bestandtheile, die zu einer gesunden Existenz 
des Organismus und einem normalen Vonstattengehen des Bil- 
duugsprozesses vonnöthen sind. Ob die einfach, doppelt, oder 
dreifach geklärte Molke gereicht werden soll, darüber wird der 
Anct nach dem Zustande der Verdauungsorgane des Kranken 
entscheiden. Bei schwacher Verdauung wird die ein&ch ge< 
'klSrte Mölke weniger als die doppelt geklftrte am Platae sein, 
und wo die Verdauung sehr herabgekommen ist, wird man 
zur drdfiuSh gekl&rten seine Zuflucht nehmen müssen. Die Molke 
wird dann gewöhnlich wahrend der Morgenpromenade am Brun- 
nen absatzweise In Viertelstündigen Pausen getrunken. DieQuan- 
'tatSt derselben richtet sich nach ihrer Primttrwirkung, und lasst 
man — wenn sie keine Diarrhoe erseugt — gleich am Be- 
ginne der Kur awei bis drei Becher, von vier Unzen Gebalt, 
trinken*, später wird auf vier und in seltenen Fällen auch 
auf fünf Becher gestiegen« In Fällen, wo der Kranke mit sei- 
nen Kräften sehr lierabgekommen, oder wenn die Witterung 
den Spaziergang am Brunnen bei grosser Neigung zu Erkäl- 
tungen verbietet, lässt man den Kranken die Molken in seiner 
Wohnung, natürlich ebenfalls absatzweise trinken. 

Nach mehr woiiger langem Ctebfauohe der Molke, und 
Je nach dem Zustande des Kranken lässt man,^wenn keine Gegen- 
anseige vixihanden ist, und die Verdauungsorgane sich bereite 
In einem so gebesserten Zustande befinden, diuN «der Öttnerling 
lor Verbessernng der GesammtemUhmog schon verwerthet 
Wttden .kanoi die Molke in Verbindung mit «huNr Qaelle trin«. 
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ken. Der eigentliclie Zeitpunkt fUü den Begiim dee GebmticliB 
der lauen Quelle lässt sich nicht genau angeben, und es muss 
dies der Einsicht des Brunnenarztes ^überlassen ^bleiben ; eben 
so wie die Angabc ii bereden Fortgebrauch oder das Aussetzen 
der Beimischung der lauen Quelle zur Molke oder der Gebrauch 
der reinen, mit Molke nicht vermengten lauen Quelle, weil bei 
manchen Kranken während der Kur i Momente eintreten, 
welche die Anwendung des Eisensäuerlings verbieten oder be- 
sonders empfehlen. Für den rationellen Arzt dürfte deren speci- 
ellc Angabe kaum erforderlich sein. Krsteres geschieht, wenn 
fieberhafte Zustände intercurriren oder sich blutige Sputa zei- 
gen \ letzteres, weun es sich darum handelt, den in der 
Genesung vorgeschrittenen Kranken das Eisen in seiner mildest 
wirkenden Form reichen m können. Wie bei den Katarrhen 
bereite angegeben wurde, wird man anfangs weniger, etwa den 
Tierten Theil, und spftter nach und nach bis zur Hälfte [von 
der lauen Quelle der Molke susetsen lassen. Ob im Verlaufe 
der Kur mit der Molke noch mehr herabgegangeu und mit dem 
Eisensäuerling gestiegen werden soll, daarUber kann'auch nur 
der den Kranken beobachtende Arzt entscheiden, eben so ob 
auch in den Nachmittagsstunden Molke, oder Molke mit Brun- 
nen getrunken werden soll. Durchschnittlich wird sich der Arzt 
gegen jede Nacbmittagskur aussprechen, weil sie mitunter stö- 
rend auf die Lebensweise während der Kurzeit einwirken kann. 

Die Tuberkulose ist dasjenige Leiden, in welchem in 
Reinerz auch eine Milchkur durchgeführt wird. Man verwen- 
det dazu die Milch der Eselinen aus Gründen, welche bereits 
angegeben wurden. iSclion Uioscorides und Galen haben 
in dieser Krankheit die Milchkur angewendet, und andere äl- 
tere Aerzte habeu sie besonders, wenn schon Blutspeien oder 
gar hektisches Fieber anwesend war, in Gebrauch gezogen. 
Canstatt sagt darüber: „Öo viel ist gewiss, dass Heilungen 
' verzweifelter Fälle von Lungenschwindsucht ymiittdst der 
Milchkur bewerkstelligt worden sind, und dass unter dem 
Einflüsse derselben häufig Bessenmg der Zufälle dieser Krank- 
heit esfblgt; sie gehört daher mit Kecht zu den am meisten 
gepriesenen Mitteln gegen Fhtisis." Auch Niemejer empfiehlt 
in seinen klinischen Vorträgen über Lungenschwindsucht (1867) 
. den Gfebrauch der Milch bei Tuberkulösen. 

fix» diem wenigen Worten lässt sich entnehmen, dass 
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man die Milch joneii Kraiik(Mi empfclilen wird, denen derEfsen- 
ßüiierlin^ nicht gerciclit werden kann, und die doch so lierabgekom- 
jnen sind, daas deren Ernälirnn^ so rascli als niöjrlicli ^cför- 
dert werden muss. Tiei dem Gebrauche der Eselinenmih h und 
in der gesunden Luit haben die Kranken sich staunend rasch 
in Beinerz erholt, und konnten dann im Verlaufe der Kurzeit 
mt besonderem Yortbdle aveli die laue Quelle gebrauchen. 

Die Mildikiiri bo Tortheilhafi^ sie ist, mnss unterlassen 
werden, wenn ein Magen» oder Darinkatairh vorbanden ist 
Wo sie aber rar Anwendung kommt, iSmt man den Kranken, 
wenn es seine ErXfte erlauben und wenn es die Witterung 
gestattet, frOb und Abends absatzweise zwei, drei bis vier 
Becber warm erbaltene Eselinmilcb wübrend der Ihromenade 
gebrancben. 8cbw8cblicbe können die Milcb zu Hause trin- 
ken; dasselbe kann aucb bei unfreundlicbem Wetter ge- 
scb^en. 

Auch Ziegen* und Schafsmilch werden iii Reinerz kurgeniäss 
gebrancbt, und am meisten Tuberkulösen zur Hebung ihrer Er- 
nährung m den Abendstunden gereicht, wenn deren Zustand der- 
artigist, dass sie in den Morgenstunden Molke in Verbindung mit 
lauer Quelle trinken. Drei bis vierlU'chcrgewärinter ]\1ilch werden 
dann während der Promenade absatzweise getrunken. Von vie- 
len Kranken wird der Gebrauch der Milch um diese Zeit dem 
üblichen Kaffee vorgezoo^en. Bei vorhandenem Magen- oder 
Darmkatarrh muss die Milchkur ausgesetzt werden. 

Ucber den Gebrauch der Mincralb<äder bei Tuberkulösen 
so wie über die Vortheile derselben w^urde bereits gesprochen, 
und die Momente, in welchen sie anzuwenden wären, wurden 
bereits beim Broncbialkatarrb genügend gekennzeichnet Jm 
Ganzen ist noch zu bemerken, dass sie zumeist und sjstema- 
tiscb nur da empfoblen werden, wo in der Tuberkulose ein 
Stillstand eingetreten. lieber Temperaturgrad u. s. w. genügt 
das im Allgemeinen Gesagte. 

MoorbSder werden bei Tuberkulose wobl seltener als bei 
andern Kiankbeiten zur Anwendung kommen. Die Aerzte in 
Remerz bringen sie bei jenen Fällen in Anwendung, wo die Tu- 
berkulose mit Kheumatismns complicirt ist, und Beigel erzählt 
von einem 43jHhrigen Manne, bei dem Lungentuberkel, Qa- 
veme, Hämoptoe, Rheumatismus diagnosticirt wurde, der an- 
fangs nur Molke, dann dieselbe mit einem Zusätze von lauer 

24* 



188 



Quelle, nnd endlich letztere ganz pur getrunken; fem^e bat 
denelbe ausser den Bewegungen, die er täglicH gemacht' Bat 
(Luugengymnafltik), MjneralbXder, und in der letsten Zeit diese 
abwecbslend mit HoorbSdiBiii gebmucbt. 

. ilusser dem ^ettttiatiamiis dürften Bei Taberkalose noch 
andere Complicationen vorkommen, in* denen die Anwendung 
der MboiBader angezeigt wXre. JedenflinB werden sie erst yei<-- 
ordnet werden, wenn der Znstand des Kranken sidk' Überhaupt 
der Alt gebessert, dass man ihn Mineralbäder gebrauchen 
lassen kann, und pb wird gut sein, wenn man dann mit diesen 
abwechslend die Moorbäder gebraudhen ISsst. 

Znweilon kommen Kranke nach Reinerz, die so herabg-e- 
kommen sind, dass sie das Bett hüten müssen und weder von 
der Molke nocli von den Quellen einen Gebrauch machen dür- 
fen. Ausgebreitete Vomicae, Gangraena pulmonum, Ascites und 
andere traurij^e Zustände, welche Tuberkulöse im letzten Sta- 
dium belästi<;^en, sollten fjenaii berücksichtif^t werden, um solche 
Kranke nicht den Beschwerden und Unannehmlichkeiten einer 
Beise ausgesetzt zu sehen, die nur das traurige Ende der Krank- 
hdf rascher herb^lllhven; nnd wenn e» Kranke gibt, welche 
mit Eigensinn ailf eine Reise nach Itdnera bei solchen ZnstXn- 
den bestehen, weil sie dieses Bad als nltlmum* refüginm' anse- 
hen, so mnss der Arat kraft seiner AutoritS^ den Kninkeii' nnd 
dessen ümgebimg von solch einer Reise abhalten; Ich g]«nhilii< 
^es nachdrücklichst hervorbeben' zu müssen, denn solche Fidle» 
waren es, welc he früher häufig nach Reinerz^ geschickt wurden, 
und dieses Bad un^erdienttey Weise in Yerrof gebracht habeiü 



B. Asthma. 

Nach dem Wesen der Krankheit sollte das Asthma bei 
den Neurosen aufgezählt werden. Es bezeichnet eine paroxis- 
menweise auftretende Behinderung der Respiration, deren Ur- 
sache in krampfhaften Contractionen der Brouchialmuskeln liegt, 
wodurch die Bronchien, momentan verengert, die Respiration 
beilindert wird. Nach dem Anfidle, der maigef Minuten^ auwei- 
len aber auch mit kurzen Remissionen mehre Stunden dauert^ 
ist die Respiration wieder vollkommen frei 

Das Asthma kommt aber nicht immw als reine Neurose 
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mtf sondern ist sehr Mt B^ltfitesb von dironisehenv Bnmelti-* 
alkatarrh, Lnngenemplijfiein) von KlaeppeninsofiuienB nnd Tti<- 
bcflckolose. Zur SicHerstellnii^ der Diagnose kann nur die' Ftor- 
eoBsion und Auscultefibn führen. Während beim rein ner- 
vösen Asthma diese ausser der Zeit den Anfalls gar kein Be« 
sultat liefern, wird da, wo daa Asthma Begleiterin der genann- 
ten Krankhoiten ist, die Percussion und Auscultation ausserhalb 
der Zeit des Anfalls^ die bei diesen Stankhaiten vorkommenden 
Brnstsymptome auflfindon lassen. 

Der Anfall selbst gibt sieb auf folgende Art zu erkennen. 
Der Kranke hat bei dem Bedürfnies tief zu athmen, zugleich 
die Empfindung, dass die I^uft an einer gewissen Stelle in der 
Bnist nicht vorwärts dringen könne. An dieser Stelle sind zi- 
schende, pfeifende, schnurrende Geräusche bei der Inspiration 
,und Expiration hörbar, oft schon in einiger Entfernung, mit- 
unter werden sie vom Kranken selbst gehört. Mit dem Steigen 
der Beklemmung werden alle respiratorischen Muskeln in oinesich 
steigernde Thätigkeit versetzt, und der Kopf nach rttckwürts« 
gebogen, nm nnr immer mehr Luit einatfamen m. Iti^nnen. Dm 
▼edcattlre Gefttnsoh hört anf, nnd y/M an einzelnen Stellen 
dnreb Zischen ersetst, welekes pl9talich> kommt nnd wieder ver- 
schwindet, während das inspiratorische AthmungsgerKosch des 
Kehlkopfe und derLnfMlhre nicht hlbs nngestihrt^ sondern auch 
in einem hntem^ stSrkem Grade forttttnt Die Gesichtszüge 
werden ängstlich, die Augen werden weit geöffnet, die Gesichts- 
farbe ist blass, mitunter livid, kalter Sch weiss bedeckt die Stime, 
die Herzschläge sind heftig, ungleich, nnregelmässig, der Ra- 
dialpnls ist klein, die Temperatur der Hünde und des Gesichtiy 
gesunken. 

Der Gebrauch einer Kur in Reinerz wird sich nnr in je- 
nen Fällen von Asthma bewähren, wo sich ein ätiologischer 
Zusammenhang mit Abdominal-, Uterinal- und Nervenleiden 
nachweisen lässt, in welclicn ein Knrgebranch in Keinorz indi- 
cirt, oder wo das Astbma Begleiteria von Bronchialkatarrh oder 
Lungenomphysem ist. — 

Die Art und Weise, wie der Kurgebrauch beim Asthma 
stattzufinden habe, ist ]>ei jenen KrankheitszustÄnden angege- 
ben, die mit dem Asthma im Zusammenhange stehen. 

Beim Asthma, welche» mit Klappeninsnfficienz einher- 
geht, wirdr man in ^Reinm sehr gnte Erfolge haben, obwohl 
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BMUi die Ifineralqiiell«!! Innerlieli niuP mit der. tnsienteii Vois- 
siebt anwenden wird; hingegegen werden der AufSantlialt in der 
reinen Lnft, eine systematiflclie Holken- nnd Müebknr, nnd unter 
Umstünden anch manebmal ein lanes JAineralbad ibre Yortreff- 
liebe Wirknngfmcbt versagen, ' 



E. Plenritisches Exsudat. 

Das pleuritiscbe Exsudat ist Oe^^en stand eines Kurge- 
brauebes in Keinerz, wenn der entsttndliche Prozess bereits voll« 
kommen abgelaufen, die Aufsaugung des Exsudates sebr lang- 
sam von Statten ^cht, dabei die Kräfte des Kranken so wie sein 
Körpoivolunien abgenommen luiben, und ein anämiscbe? Aus- 
ßcbou diesen Zustand begleitet. Plenritiscbes Exsudat findet sich 
oft vor, wo die Pleuritis gar nicbt zur Peobacbtung srelangte, 
dfis entzündliclio Fieber gänzlich •refeblt hat, wo die Kurzath- 
migkeit gering war, und der Kranke mehr Uber Untcrleibsleiden 
geklagt, weil das eiweissreiclie Exsudat in der Pleurahöhle, das 
mitunter melire Pfunde wiegt, auf die Unterleibsorgane drückt. 
Beim Vorkommen in der rechten Thoraxseitc wird die Leber 
berabgedrängt uud das recbte Ilypocbondriam aufgetrieben, 
ttberbaupt Druck und Spannung im Unterleib erzeugt. 

leb unterlasse eine Mittheilung der Symptomengruppe, 
welcbe das pleuritiscbe Exsudat begleitet, so wie die Anwen- 
dungsweise der Kurmittel, weil in der Krankengescbicbte, welcbe 
Dr. Berg in seinen „Notisen aus Bad Beinerz** mittbeilt, und 
welcbe idi bier folgen lasse, alles entbalten, was darüber ge- 
sagt zu werden erforderlich ist. 

Dr. Berg sehreibt: Ein Knabe V(m fUnf Jabren erkrankte 
Anfangs April 1865 angeblich an einem gastriscben Fieber, lag 
sechs Wochen schwer darnieder und war, als er scbon längere 
Zeit das Bett verlassen hatte, noch so leidend, dass sich die El- 
tern licwogen fiihlteu, einen Arzt der Ilaujitstadt zu Rathe zu 
, zielien. Dieser fand bei der Untersuchung ein bedeutendes Ex- 
sudat in der Pleura und verordnete eine Kur in R- incrz. 

Als der Knabe nach Reinerz kam, sah er sehr abp^ema- 
gert und eachektisch aus, war schwacb und hinfällig uiul konnte 
nur ganz kurze Strecken gehen, wobei er bald müde wurde und 
den Athcm verlor. Die liespiratiou wax kurz uud beschleunigt, 
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.durch s Hasten unterbrochen, und bewegte sich nur die linke Tlio* 
raxhälfte, während die reclite [an |den Kespirationsbewegangen 
fast gar nicht Theil nahm. J^etztere war in allen ihren Durch- 
messern abnorm ausgedehnt, die Zwischenrippenmuskeln waren 
verstrichen, und die iA'her merklicli nach unten verschoben. 
Während die piiysikalische Untersuchung an der linken Tho- 
raxhälfte nichts Abnormes nachzuweisen vermochte, war vorne 
rechts und unten bis einen Zoll unterhalb des Schlüsselbeins 
der Perkussionston gedämpft und leer, dem Schenkeltone gleich, 
ebenso rechts hinten und unten bis zur spina scapulae hiuauf- 
reichend. An diesen Stellen hörte man bei der Auscultation gar 
kein Kespirationsgeräusch und fühlte beim Auflegen der Hatid 
kernen l^Yeinitas. Oberhalb und einen Zoll unterhalb des Schlüfl- 
selbeins nnd Uber der spina scapulae dieser Seite war der Per- 
euBsionston hell und voll, das Hespirationsgerüusch scharf vesi- 
culär. Der Appetit war gestört, die Stnhlentleerung unregel^ 
müssig. 

Diagnose: bedeutendes reehtsseitiges^leuritische» Exsudat. 

Verordnung: Dreifach geschiedene Molke mit geringem 
■Zusats von lauer Quelle. 

Dr. Berg knttpft hieran ]die kleine Bemerkung, dnss die 
drei verschiedenen (bereits bekannten) Sorten der Molke [der 
•grossem oder geringem Verdauungskraft des Patienten ange- 
passt werden; während die erste Art mehr nährend wirkt, regt 
die zweite und dritte mehr die Thätigkeit der absondernden Or- 
ganean. Die verschiedenen Molken bieten nocli den Vortheil, dass 
. mit den drei Sorten zweckmässig abgewechselt werden kann, 
.wenn die eine oder die andere vom Krauken nicht vertragen 
wird oder ihm Widerwillen verursacht. 

Vom kleinen Patienten wird weiter erwähnt, dass er sich 
rasch erholt. Mit der allmäligen Abnahme des Exsudats verschwan- 
den die übrigen Erscheinungen, besserte sich die Ernährung und 
Blutmischung, und der Knabe bekam in kurzer Zeit ein blü- 
hendes Aussehen. Nach sechs Wochen war das Exsudat Ter* 
sehwunden, und die rechte Lunge in ihre normale Function 
eingetreten. 

Günstig wkte auf diese rasche Heilung^die secretionsbe* 
fordernde Wirkung der angewandten Mittel (welchen ftuch im 
Verlaufe der Kur Mineralbttder angereiht werden können), die 
die Ernährung und den Stoffwechsel begUnatigende Gtebur^«, 
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hä^ nnd der Cmstancl, sUm der KianklieitflfaU noob in» 
Seher ^«ar. 

Auoh bei Tenlteten plearitischen Exsudaten wird sieb 
bei Anwesenheit aaKmischer Erscheinungen Keinerz be währen, 
.und dürften dann nebst den erwähnten Knrmitfcehi anoh Moor- 
bttder nur Anwenduqg kommen. 



Sechzehntes EiapiteiL 
Kranidieiten des Digestionsapparates. 

Die Reihe dieser Krankheiten, in so fem sie ein Heil- 
objekt für Heinerz abgeben, ist eine ipednge, es sind .zumeist 
nur chronische Katarrhe der Magen- oder J>.air.m Behl ei m< 
haut, welche ihre Heilung daselbst gefunden, wenn nicht be- 
sondere Djserasien (Kxebd, Gicht, Urämie ,fi- S. »w.) ihre Ur- 
sache waren. 

Der cbronisclie Mag:eiikatan]i gibt Kicli kund durch Ver- 
dauungsbeschwordeTi, Sclunerz und Aufgetriebenheit in der 
Magengegend, wideilicheu Geruch aus dem Munde, Appetit- 
losigkeit oder Veränderung des Appetits, mässigeu oder auch 
gesteigerten Durst, Sodbrennen, puppigen Geschmack nament- 
lich des Morgens, Zungenbelcg, vermehrte Speichelsecretion, 
Aufstossen yon ttbeliiechenden Gasen, Aufstossen nach dem 
Essen, Erbrechen; letzteres ist seltener voricammend. 

Die Ursachen des Magenkatarrhs sind mannigfiush. In 
sehr vielen Fällen tritt er selbstständig auf nadi Diätfehlesn, 
Missbraach gdstiger Getränke, tibennässigen Genvssdes faffee^ 
bei einer sohwelgerischen LebensweisOi anstrengenden Gei^^ 
arbeiten n. s. w.; oft entwickelt er sieh aus dem acuten Ma- 
genkatarrh, oft aber ist er Begleiter von chronischen Herz-, 
Leber-, Lungen- und Pleurakisankheiten, und ist aneh bei 
Blntarmuth, Chlorose, Marasmus .anwesend. Er kommt .häufi- 
ger im Torgertlckten Alter .vor :iad befttUt inihr >Miasflr als 
.J^uen* 
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Die cbronifcben Magenkatarrhe, welche durch Ditttfehlor, 
Witterangseinflttsse und deprimirende Gemüthsaffecte entstan- 
den, 80 wie Jene, welche Krankheiten begleiten, in denen 
ursprünglich KisciisHucrliuge angezeigt .sind, werden in Rein- 
erz ihre Heilung linden. 

Der chronische l)arinkataiT]i, die chronische katarrhali- 
sche Entzündung der Darnischleimliaut kann durclilocalo Schäd- 
lichkeiten oder allgemeine Circulationsstörungen im Unterleibe 
bedingt sein. Ein mehr unangenehmes als schmerzhaftes (refühl 
im Unterleibe, Kollern in den Gedärmen nach dem Genüsse 
von Speisen und GretrSnken, das Gef&hl des Ueberströmens des 
Barminhalts ans einer Gegend in die andere, stellenweise Aai- 
treibung des Unterleibs dorch Gase, hSnfiger Abgang von BiH^ 
Imngen dnrcb Mund nnd After kennzdcbiien den chroniseben 
Damkatarrfa, welcber in zweierlei Formen beobacbtet wird, 
entweder als eine mit der Zeit habituell gewordene Stnblyer- 
Stopfung oder als habituelle Diarrhoe. 

Erstere ist bänfiger, weil der chronische Darmkatarrh bei 
Erwachsenen nur selten zu massenhafter seröser Transsudation 
in das Darmrohr führt. Bei derselben, von welcher Männer häu- 
figer befallen werden, wird durch die zähe Schleimdecke, welche 
dem Darmkanal aufliegt, die Kesorption gehindert und die Er- 
nährung beeinträchtigt, die Kranken verlieren ihre Kräfte, ma- 
gern ab und bekommen ein bleiches, schmutziges Aussehen. 
Durch die zurückgehaltenen Fäces und die aus ihnen sich ent- 
wickelnden Gase wird der Bauch gespannt, das Zwerchfell in 
die Höbe getrieben, die Raifpiiation bebindert Zu diesem Zu- 
stande gesellt sieb fost immer eine psycbisobe Verstimmung. 
Diese Stnblverstopfnng weicbt zuweilen einem iniercurrirenden 
Durcbfoll, bei welcbem sebr viel Scbldm und ftbelrieebende 
FSees enäeert werden. Die Vzsacben dieser Krankbeit shid: 
grobe, schwervcrdaulicbe Nahrungsmittel, verringerte Innerra- 
tion der Centraiorgane, durcb welcbe die peristaltiscbe Bewe- 
gung des Darms eine geringe ist, oder peripberiscbe Labmun* 
gen der Darmmuscularis, mechanische Hindernisse im Darm- 
tractus, sitzende Lebensweise, Geistesanstrengung, übermässige 
Huldigungen dem Apicius oder der Venus u. s. w. 

Die seltener vorkommende zweite Form, die chronische 
Diarrhoe, welche Wochen oder Monate anhält, erregt immer 
den Verdacht von tiefem Lüaionen des Darmä, und nur, wo 
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diese ausgeßchlOMen wwden können, drtrf man als Ursache des 
Durchfalls einen einfachen Darmkatarrh annehmen. Die ent- 
leerten Massen bestehen in solchen Fällen aus vielem glasigen 
oder puriformen, zuweilen auch bandartig oder cylindrisch ge- 
formten, coagulinen Schleim, welchem , bald erweichte, in 
Schleim gehüllte Fäcalmassen, bald bei grosser Ausbreitung 
des Katan-hs unverdaute Speisereste beigemengt sind. (Diarr- 
hoea lienterica). 

Besondere Beachtung yerdient aucli jene Form, weleV« 
im «ntem Tbefl« dee ZHekdanns und im Mastdarm YnAxmm^ 
imd mwolen oline Erkxaokiing des ttbrigen Thdls des Darm- 
lumtls besteht. Sie elumkterisirt sieh dureh heftige Sdimenea 
V9t jedem Stohlgange, krampfhafte OontnetioneH des Sphinc- 
IflNy qnSlendes Brennen am After nnd durch reichliche 
Secretion eines weissen, glasigen, oft mit Blut gemischten 
Sehleims. Zu bemerken ist auch, dass, wenn der chronische 
Durchfall dnrch einige Tage einer Obstruction Plats gemaoht 
hat, er dann wieder um so heftiger auftritt. 

Die chronische Diarrhoe hat ausser jenen bekannten Ur- 
sachen, welche einen Darmkatanh überhaupt erzeugen können, 
anch noch Innervationsstörungen oder krankhafte Beschaffen- 
heit des Blutes als Entstehungsursaclie auf zuweisen. Den mei- 
sten Aufschluss über die ursächlichen Verhältnisse, so wie über 
den Zustand der Darmschleimhaut geben wohl die Excremente, 
welche eine ftlcale, wässerige, schleimige, eitrige, gallige nnd 
Jauchige Besehaffmheit hahen können. 

Der Knrgehiaaeh in Beiners wird angezeigt sein, wo der 
Xagenkatanh Begleiter oder £V>]gesu8tand Ton Anftmie nnd 
CSilorose, oder da, wo heim Magenkatarrh bei^ts eine Aionie 
der Schleimhaut eingetreten, nnd statt der reismildernden Be- 
handlung eine stimulirende nnd tonisirende nothwendig wird. 
Bei der chronischen Verstopfung wird eine Kur in Keiuerz au-^ 
geseigt sein, wo diese, wie der chronische Magenkatarrh, Be- 
ffleiterin der Anämie, Chlorose und Nervenschwäche ist, wo die 
mangelnde oder geringe peristaltische Bewegung des Darms auf 
verringerter Innervation der Centraiorgane beniht; eben so bei 
jener habituellen Stahlverstopfung, welche zuweilen nach schwe- 
ren, die Nervenkraft sehr erschöpfenden Krankheiten zurück- 
bleibt. Bei der chronischen Diarrhoe wird Keinerz angeseigt 
-•ein, weni^ diese ebenfalls, wie die vorerwähnten Zustände, 



Digitized by Google 



m 



Folge der Anämie oder Chlorose ist, oder in hydtttmiicher B«- 
scbaffeuheit des Blutes ihren Grund hat. 

Bei der chronischen Stuhlverstopfung und beim chroni- 
schen Magenkatarrh, wo die Erscheinungen der Hyperämie und 
einer Heizung der Sclileimliaut in den Vordergrund treten, be- 
sondere cardialgischo oder kolikartige Anfalle vorhanden sind, 
wird man eine Milchkur, und wenn die Milch nicht vertragen 
wird, eine Molkenkur gebrauchen lassen, bei der gewöhnlich 
nach knrser Zdt lehon «ine Steigmng der fisslnst and ein 
NacUaEA der schmefsliaften Symptome einantreton pflegt. Beim 
chroniselien Magenkatairh durften manehmal auch Msche Kria- 
tersXfte nicht ohne Vortheil angewendet werden. 

. Sohald sich die Stuhlentleemngen regehi, wird auch mm 
Crebrauche der lanen Quelle geschritten, die ai^bogs mit einem 
gleichtheiligen Zusätze von Molke, und später pur getrunken 
wird. Das in den Magen gelangende kohlensaore Eisenoxydol 
geht theila mit der Magensäure, theils mit vorhandenem »Spei* 
cbel, Pepsin, Ei weiss u. d. gl. Verbindungen ein, von denen 
die löslichen ins Blut gelangen, die unlöslichen durch den Darm- 
kanal ausgeschieden werden. Die Kohlensäure wirkt anregend 
auf den Magen und die Gedärme, indem sie auf die Muskelfa- 
ser als Reiz wirkt, wie dies Scanzoni durch interessante Ver- 
suche bewiesen; dadurch wird die Verdauung im Magen und 
die Ausscheidung des Kothes aus den Gedärmen befördert. 

Bei der chronischen Diarrhoe wird die adstringirende Wir- 
kung des Eisens in den Yordeigrund treten. In diesem iVdle 
würde der Gebrauch der Molke nicht am Flatae sein, und man 
wird gleich heim Beginne der Kur die laue Quelle in bekaan- 
tsr Weise trinken lassen, ohawar es nicht an £r&hrungen ge- 
bricht, wo die Molke die Stnhlentleerongen nicht vermehrt, son- 
dem wo im Gregentheile die löslichen Eisensalze contrshitend 
auf das CapillargefKsssystem wirken. Mit der Vermehrung des 
Tonus der Capillargefasswandungen scheint die durch Eisen häu- 
fig zu erreichende Heilung profuser Absonderungen im engen 
Zusammenhange zu stehen. 

Bei der chronischen Diarrhoe würde der Gebrauch der 
Molke wegen ihrer durchschnittlich eröffnenden Wirkung nicht 
am Platze sein, und man wird gleich beim Beginne der Kur die 
laue oder kalte Quelle trinken lassen, obzwar es nicht an Er- 
fahrungen gebricht, wo die Molke die Stuhlentleerungen nicht 
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vermehrt sondernden Stuhl angehalten. Der beobachtende Bmn- 
nenarzt allein kann hier über die Anwendung der Molke ent- 
scheiden. 

Beim chronischen Magenkatarrh, bei der chronischen Stuhl- 
verstopfung und der chronischen Diarrhoe werden die Mineral- 
. bäder gleich beim Beginne der Kur gebraucht werden können. 
Der Wärmegrad darf, vorzüglich bei der chronischen Diarrhoe, 
nicht zu niedrig sein und soll der durchsdinittlichen Tempera- 
tur der Haut gleich kommen. Tu manchen Fälkm dürfte es auch 
gerathen sein, ausser dt'n allgemeinen Bnderu auch Sitzbäder 
mit gewärmtem Mineralwasser anzuwenden. 

Beim chronischen Magenkatarrh so wie bei beiden For- 
men' des chronischen Dazmkatarrhs wird man hie nnd da aneh 
DouchebSder anwenden müssen, nm eine vollkommene Hoünng 
sn mielen; es wird anch nicht an Fällen fehlen, wo man, nm 
den Knzzweck vollkommen m erreichen, Moorbäder mit Hine- 
ralbSdem in titgÜcher Abwechslnng wird nehmen lassen. 



Siebzehntes Kapitel. 
Krankheiten der weiblichen (»eschlechtsorgane. 

A. Chronischer Katarrh der Gebärmutter und der 

Scheide. 

Der chronische Utero-vaginalcatarrh kennzeichnet sich 
durch eine schlaffe, wulstige Beschaffenheit der Schleimhaut, 
durch den Ansfluss einer {^ert- oder dterartigeii Flttssigkdit 
aus den weiblichen Genitalien. 

Dieser chronische Katarrh ist entweder ein Ueberbleibsel 
4w acuten Form, besonders bei fortbestehenden Kraen des Ute- 
rus durch Sexualezoesse oder durch Onanie ; oder er entsteht 
in Folge von Stauungen in den Gefässen des Uterus, oder er 
ist der Begleiter gewisser constitutioneller Krankheiten, der Sero- 
phulose, Tuberkulose oder Chloroie* 
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Unter allen Mineralwässern sind die Eisen wKsser am Läu- 
figsten bei der Leucorrlioc angezeigt, und eine Kur in Reinerz 
wird die sicherste Heiluno: bieten, wenn die Leucorrlioe auf rei- 
ner Anämie and Chlorose beruht. Aber auch die durch ange- 
häufte Fäcalmassen entstandene ( wie aus früher Gesagtem zu 
ersehen ist), die auf einem Tumor im Unterleibe beruhende, 
wenn dieser noch innerhalb der Grenzen der Heilbarkeit liegt, 
selbst die Leucorrboe, welche durch ihre lange Dauer und pro- 
fase Secretion secundHranXmische Eracheinungen herbeigeführt ^ 
nieht Bunder wenn sie Begleiterin der Serophnlose, Tuberku- 
lose oder Chlorose, wird ebenfalls in Beinens geheilt oder min- 
destens gebessert werden. 

Durch die innere und äussere Anwendung des Eisen- 
wassers wird die dem Katarrh zu Grunde liegende Ursache be- 
seitigt, und dabei eine allgemeine Kräftigung des Körpers er- 
zielt, und diese wird wohlthätig auf die Schwäche der Genita- 
lien zurückwirken. 

Dass ausser dem Eisenwasser auch die klimatischen Ver- 
hältnisse in Reiuerz zur Heilung beitragen, muss ebenfalls in 
Anschlag gebracht werden. Oft wird es noth wendig, die Milch- 
oder Molkenkur mit der Anwendung des Eisenwassers in Ver- 
bindung zu bringen, weil die grosse Sensibilität der Kranken 
dieses allein nicht verträgt, weil die stärkenden Mineralwässer 
nicht immer unbedingt da vertragen werden, wo Stärkung am 
wUnscbenswerihesten wiCre. Ans dieser Ursache nnd ans GrOn- 
den, welche bei jenen Krankheiten angegeben worden, die 
Leucorrhoe yernzsachen, wird es noihwendig, der lauen Quelle 
bei Anwesenheit von Tuberkulose, und der kalten Quelle bei 
den Übrigen diese Krankheit begleitenden ZnstSnden den drit- 
ten oder yierten Theil warmer Molke zuzusetzen. Bald wird 
es dann möglich, ausgenommen bei jener mit Tuberkulose ein- 
hergehenden Leucorrhoe, den Zusate TOfi Molke au lassen nnd 
die reine kalte Quelle den Kranken zu empfehlen. 

Wenn es ein anwesender Husten nicht untersa,s:t, wird 
man schon beim Beginne der Kur täglich ein Mineralbad von 
möglichst niedriger Temperatur, dann täglich ein- bis zweimal 
eine Injection von kaltem Mineralwasser in die Genitalien, und 
vor dem Schlafengehen, wenn es keine besondere Aufregung 
verursacht, ein Sitzbad im kalten oder wenig erwärmten JMiue- 
ralwasser gebrauchen lassen. 



Digitized by Google 



198 



Bei Anämischen, Chlorotischon und Scsropliulösen werden 
unter den früher angegebenen Verhältnissen Moorbäder, anfangs 
jeden zweiten oder dritten Tag, und später täglich mit Mine* 
ralbädern wechslend, zur Auwendung kommen. 

Endlich wird auch die Vaginal- und Uterusdouche einen 
grossen Emfinss auf die Heilnng der Leucorrhoe ausüben; denn 
rie ist dn TortrefflicheB Mittel, wo die BlemKUilioa mit kafLak- 
kenmg und Enehlaffimg des üterosgewebes und der Vagina, 
mit pawiTer Blatstaae^ Neigung zur jHllmorrluigie imd pioteem 
AnsfliuBe Terlraiidea ist Die wanne Donche aoU nan 
Spengler nur in jenen XWen emp&blen, wo man eine Vermeli* 
rang des CongestiYzustandes beabsichtigt, wie dies häufig bei 
Amennorhoe und vicarirender Blennorhoe bei Chlorotischen, 
bei atonischer Indoiation nnd stthflümigem imd JUUrgliebem Se- 
cret der Fall ist 



B. ObroniBcher TJterns infaret. (Ohroniscbe lfetritis.) 

Man hält diese Krankheit als den Ausgang eines Entzün- 
dungsziistandes und Folge chronischer Blutüberfullung der Bek- 
kenorgane, oder auch als die mangelhafte Involution des puer- 
peralen Uterus. Nach Scanzoni unterscheidet man zwei Sta- 
dien: das der Infiltration und der Induration. Aus dieser Be- 
zeichnung lässt sich schon auf den anatomischen Befund des 
Uterus schliesseu, welchen man bei schlafi'en, nicht zu fetten 
Bauchdecken vergrössert oberhalb der öymphise durch die Pal- 
pation nachweisen kann. Dayon so wie von anwesender Schmerz-, 
baftigkdt nnd der Gonsisteni des Uteroi kann man sieb ancb 
dnreb die üntennebnng dnrcb die Bebeide fiberaengen, ebenso 
von der Scbwellang und DeiUieit der Vaginalportion. Die ni 
den Uterus Tordebtig eingeführte Sonde belehrt aaeb Ton der 
Verlängerung der UterinalbOble. Bie Kranken klagen Über das 
Gtofllbl von Schwere im Becken, als ob siob etwas mehr we* 
niger durch die Scheide vordrängen wollte. Die Menstruation 
ist im Beginne der Krankheit spärlich, und hört bei zunebmender 
Infiltration durch den Druck auf die Uterinalgefässe gana aa£. 

Zur Zeit der Menstruation entstehen dann Koliken, und 
durch den Druck des vergrösserten Uterus auf die Blase und 
den Mastdarm StohlTerstopfong und fiaradcang« MeteoriimiiSi 
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Dyspeptie, Kopfeingenommenbeit, hypochondrische, hysterische 
Stimmung, nervöse Reizbarkeit u. s. w. häufig auch ein Utero« 
va^puialoatarrh sind Begleiterinen dieser Krankheit. 

Man beobachtet sie bei jungen Frauen nach dem ersten Wo- 
chenbette, wo diese schon zuvor durch Anämie gelitten haben, 
und der Geburtsact schwierig und mit Hindernissen verlaufen 
war. Häufig kommt sie in den klimakterischen Jahren vor; 
eben so sind sterile Frauen oft damit behaftet. 

Wenn theils in Folge des Infarcts, theils in Folge der 
Ütero-VBginalbleunorhoe die Kranken mehr weniger anämisch, 
schwach und abgemagert, und die Symptome gestörter Ernäh- 
rung, Bluäittdaiig und Iiiiiemtt<ni Torliandeii und ; aber aneh 
wenn die Eneheinnngen der AnSmie noch nicht irollkommen 
ausgeprägt sind, wenn die anwesende Dyspepsie nnd die Stnhl- 
Terstopfung anf feUerhafter Innervation bemht» wird dne Knr 
in BefaieKi ron gutem Erfolge sein. 

Man wird in solchen Fällen anfangs einfache Molke, bald 
aber die Molke mit kalter Quelle vermengt trinken, und 
heim Beginne der Kur sogleich Mineralbilder in Wechsel mit 
Moorbädern gebrauchen lassen. Ausserdem werden, wie beim 
Catarrh der Grebärmutter und der Scheide, Injectionen, Sitzbä- 
der, so wie die Anwendung der warmen Uterusdouche am Platze 
sein. Dr. Kisch bat in dieser Krankheit den Moor auf die » 
Vaginalschleimhaut und die zugänglichen Uterinalpartien ört- 
lich mit Vortheil angewendet. (Allgsm. mediz. Centraizeitung 
1865.) Er lässt zu diesem Behuf e ein aus TUllstoff gearbeitetes, 
3 bis 5 Zoll langes und 1 Zoll im Durchmesser habendes Säck- 
chen mit fein gesieljtcr, gewärmter Moorerde füllen und in die 
Scheide einschieben, nnd daselbst 15 bis 20 Ifinnten liegen. 
OewShnHcli kSnnen sieb dies die Kranken selbst machen, wo 
aber eine enge Vagina oder ein anderes ffindemiss Torhanden» 
wird es gat sein, snerst ein gewöhnliches Specnlnm einsnbrin- 
gen nnd innerhalb desselben die YaginalimpleUon mit Moor 
Tonrnnebmen« 
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G. Menstrnfttionsanomalien. 

Den Menstriiarioiisaiiomalien, von welclicn rlie hänfig-sten 
die AmcnoiThoe, die ^fenoniiagie und die Dysmenorrhoe sind, 
pflegt häufig- eine und dieselbe Ursache zu Grunde zu liegen. 

Wenn nicht mechanische Hindernisse der Amenorrhoe zu 
Grande liegen (Imperforation der Hymens, Verwadisuog dar 
Vagina oder des Gervix) ; wenn die Dysmenorrhoe nicht dnreh 
LageTer&nderangen des Uteros, Verengerungen des innem nnd 
ftnasem MnttermundeSi durch Aftergebüde in der Höhle oder an 
den Wandungen der GebSrmatter eine mechanische, vann sie 
keine congestive, werden die genannten Menstroationsanomalien 
durch Anwesenheit von Chlorose. Scrophulose, Tuberkulose 
oder durch chronischen Infarct, chronischen Katarrh der 
blirmutter und der Scheide bedingt sein. 

Man wird durch diese Grundkrankheiten schon den Kur- 
gebrauch in Reinerz in diesen Fällen gerechtfertigt finden, und 
die Knriniftel sodann in jener Weise anwenden, wie sie bereits 
angegeben wurden. Selbstverständlieli wird man die locale An- 
wendung des Mineralwassers als Sitzltad, Douche u. s. w. nicht 
aus dem Auge lassen und das darüber Gesagte zur Bichtschnur 
nehmen. 

Nicht selten kommt es vor, dass bei den Meustruations- 
auomalien neben den Gruudkraukheiten auch die envähnten 
mechanischen Hindernisse angetroffen werden; dass in solchen 
Füllen dem Kurgebrauche von Beinera die Bee^tigung der me- 
chanischen Hindemisse' vorausgeschiekt werden muss, ist selbst- 
verständlich. 

BasB die Amenonrhoe sich durch dn Ausbleiben der Men- 
struationbeilVauenkund gibt, welche sich noch nicht in derClima- 
xis befinden, nicht schwanger sind anc[ nicht stillen, ist bekannt; 
äu ihren Ursachen zählt auch Scanzoni lldimungsartige Zu- 
stände des Uterus im Verlaufe von Bttckenmarkskifmkheiten. 

Die Uenorriiagie besteht in einer allzureichlicheii Blut- 
ausscheidung aus dem Uterus während der Menstruation, die 
sich von der Metrorrhagie dadurch unterscheidet, dass letztere 
ausser der Menstruationszeit eintritt. Die Menorrhagie kann 
entweder zu excessiv sein, oder ist gewöhnlich von zu langer 
Dauer, oder die Menstruation kehrt zu schnell zurück, wodurch 
in allen Fällen ein Blutverlust bedingt ist. Die Menorrhagie 
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Icatm ausser den brannten allgemeiiien Ufsaeken ttuilt äxmik 
«nfgero^n GescUeehtstrieb, hXnfig oder stOnniBeh gettbten Bd- 
sehlaf, nnvoUkommenen 0>ita8» (Lustdimen) latdTen Umgang, 
Onanie, lÜBsbraaeh geistiger GetrUnke und Gemtldisaiekte hn^ 
beigeföhrt werden. 

Bei der Dysmenorrhoe ist das Hervorragendste die Lang- 
samkeit und Schwierigkeit des Eintritts der Menstruation, die 
Unregelmässigkeit des Verlaufs und die schmerzhafte Empfind- 
lichkeit in der Gegend der Genitalien. Man theilt sie auch in 
eine neuralgische, congestive und mechanische ein, und diese 
EintheUung lässt auf die Ursachen U|Ld die Barmittel bei der 
D^smenoxrboe schliessen. 



AehtEehntes Kapitel. 

Krankheiten der männlichen Geschlechts- 

orgaiie. 

A. Spermatorrhoe nnil Pollutionen. 

Die unfreiwilligen Samenergiessungen beim Urinlassen oder 
beim Stuhlgange (Spermatorrhoe), so wie jene, welche während 
des Schlafes erfolgen (Pollutionen), kommen gewöhnlicb bei 
scbwSchliehen, nervQsen Personen im Alter von 16 bis 25 Jak- 
ren Tor, bei welcken der Gescblecbtstrieb mit HXchtigkeit er- 
vaekt, oder dnrek schlüpfrige Leetnre, dorcb Umgang mit laa- 
dven I^uenzimmem, dnrek Onanie erk5kt wird. 

Man bat angenommen, dass diese nnfireiwilligen Samen- 
ergiessnngen Schwächlichkeit, Anämie erzeugten ; man kann 
aber überzeng^t sein, daes Köiperscbwäebe, Anämie öfter die Ur- 
saebe als die Folge der Samenergi essungen sind. 

Mag nun das geschwächte Nervensystem oder die Anämie 
die Ursache oder die Folge der uulreiwilligen Samenergiessun- 
Ipen sein, ünmer wird der daran Leidende seine Heilung in Kein- 

26 
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erz finden, voraii0g«fl«(2i, äam jede SSrregung cIm (äescbleelits^ 
triebe» strengBtehs gemieden wird. 

Bei dem Kurgebranche in den erwftbnten Eraakheiten 
werden «He Kurmittel vereint in systemaiiBclier Weise cur An- 
wendung gebracht werden mttesen; wo aber eine gar nieht odelr 
schwer EnrUckzuflchiebende, verengerte Vorhaut, welche hinter 
der Eichel eine Einschnttmng derselben bildet, als ursächliches 
Moment vorhanden ist, wird man vor dem Beginne des Kurge- 
branohes durch ein zweckmässigeB chirurgisches Verehren diese 
Verengemng beseitigen. 

Der Kurgebrauch in Reinerz wird in dieser Krankheit ein 
um so glänzenderes Resultat liefern, je weniger die Folgen der 
unfreiwilligen Samenergiessungen um sich gegriffen haben, und 
es ist die beste Zeit zum Kurgeb rauche, wenn sich die ersten 
Symptome der Abnahme der körperlichen und psychischen Kräfte 
zeigen ; bis dahin pflegt man auch das Uebel unbeachtet zu las- 
sen. Diese Symptome sind: Verlust des sonst guten Humors, 
Verdriesslichkeit, Trübsinnigkeit, Eingenommenheit des Kopf-s, 
Schwindel, Tiefliegen der Augen, matter Blick, Blässe des Ge- 
sichtsund des Zahnfleisches, träger, schleppender Gang, Schmer- 
zen im Kücken, Schwäche und Zittern der untern, manchmal 
auch der obem Extremitilten, Neigung zum Schlafer ünlnst zur 
Arbeit u. s. w. 

lüt der Zunahme der unfreiwilligen Samencrgiessungen 
und dem Fortbestande der sie ersengenden UteaSchen . nimmt 
maneihmal die Schwäche mit den sie begleitenden Zustünden 
in sehr rascher Weise zu, und jeder Kuigebranch wird dann 
als «in verspäteter bezeichnet werden. 

Man wird die Kur mit dem Genüsse der Holke in Ver- 
bindung mit kalter Quelle beginnen lassen, und nur wo diese 
nicht vertragen wird, die laue Quelle empfehlen. Das Mischnngs- 
verhältniss dürfte anfangs gleichtheilig sein, später wird man 
den Znsatz der Molke ven*ingcrn, und endlich den reinen Brun- 
nen trinken lassen. Gleichzeitig werden auch die Mineralbädcr 
bei möglichst niedrigem Temperaturgrade gebraucht. Ausser den 
Mineralbädern, die am Vormittage genommen werden, wird man 
in den Abendstunden ein Sitzbad mit etwas gewärmtem Mine- 
ralwassergebrauchen lassen; kalte Sitzbäder werden durchschnitt- 
lich von solchen Kranken nicht gut vertragen. In Abwechslung 
mit den Wannenbädern werden auch im Verlaufe der Kur Moor- 
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zur Anwendung kommen*; und es wird auch nicht an Mo- 
menten fehlen, wo sich die Xothwendigkeit des Gebrauches der 
Gas- und Douchebäder herausstellen wird. Der beliaudelnde Ba- 
deaizt wird diese Momente herausfinden j im Vorhinein lassen 
sie sich nicht mit Genauigkeit angeben/ 



B. Impotentia viiilis« 

Die üninSgliehkeit den Beischlaf mit Erfolg anffinitibe& 
ist entweder eine xelatiTB, zeitweilige oder eine absolnte» fort- 
bestehende. 

Letztere ist bedingt durch ang^orne oder erworbene Ver- 
bildungen des Penis, durch Atrophie, Entartung oder gänzUchen 
Mangel beider Hoden ; Leiden des Gehirns und Rückenmarks, 
welche von manchen Autoren als Ursachen absoluter Impotenz 
angegeben werden, dürften doch nur eine relative erzeugen, die 
bald i'ulgc von Onanie, bald Folge von Pollutionen oder über- 
mässig ausgeübten Beischlafes ist. 

In allen diesen Fällen stellen sich bei der relativen Im- 
potenz (die absolute ist überhaupt kein Heilobjekt) auch jene 
Znfldle ein, welche bei der Spermatorrhoe und den Pollutionen 
angegeben wurden, und so wie bei diesen Zuständen wird auch 
bei der Impotenz der systematische Kurgebrauch von Beiner«, 
bei strenger Vermeidung aller jener Momente, welche bei an- 
dern HXnnem eine XSrection des Penis hervorbringen kennen} 
nieht ohne Erfolg bleiben. Vorzttglich muss man nicht nnr 
wUhrend der Kur, sondern auch Ittngere Zeit nach derselben 
von jedem Versuche den Beischlaf anssuliben, abstehen. Es 
ist dies ein Umstand, der von ungeduldigen Ejranken nicht ge- 
nug beobachtet wird, und auf den man mit der grössten 
Strenge 2n sehen hat, wenn der Kurgebrauch in Bdners «• 
aen Erfolg haben, und kein Bttck^Bll eintreten BolL 
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Neunzehntes Kapitel 
Krankheiten der Harnblase. 

A. O&roniscber Blasenkatarrh. 

Der Blaseukatarrh wird nur in seltenen Fällen Heilobjekt 
einer Kur in Reinerz sein. Er cliarakterisirt sich durch mehr- 
weniger bedeutende Schmerzen in der Blase und Drängen zum 
Urinlaäsen \ der meist dicke und trübe, manchmal molkige Urin 
macht beim Stehen einen sehleimigen Bodensftti. Dieser Schleim 
bewirkt eine alkalieche GShrung im Harn, bei welchen Ham- 
itoff in kohlensanree Anuiomak umgewandelt wird, und es hU- 
don sicÜ AmmoniakTerbindungen, namentlich harnsauxes Am* 
moniak und phosphonanre Ammoniakmagnesia. Wenn bei Ubi- 
gerer Dauer des Katarrhs durch Hypertrophie der Muscularls 
die Blasenwaud bedeutend verdickt ist, so lässt sich die Harn- 
blase zuweilen als derbe Greschwulst Uber der Symphyse oder 
durch Untersuchung per anum oder vaginam -^len. 

Mannigfach sind die Ursachen des chronischen Blasenka- 
tarrhs. Er kann durch alle Keize verursacht werden, welche län- 
gere Zeit mechanisch oder chemisch auf die Blaseiischleimhaut 
wirken^ er kann aber auch durch eine entzündliche Reizung 
der nachbarlichen Organe entstehen, welche sich dann auf die 
Blasenschleimhaut fortpflanzt. 

Der Kurgebrauch in Ivciuerz wird sich da bewähren, wo 
der Blenorrhoe der Blasenschlcimhaut ein Erschlaffungszustand 
nt Grunde liegt} wo die Blenorrhoe durch ein Uterinalleiden 
.bedingt ist, und wo die Kranken sehr herabgekommen und antt- 
misch sind. Endlich wird man auch die Kur in Beinen 
mit Yortheil gebrauchen, wenn das den Blasenkatairh Terur^ 
Sachende Grundleiden (s. B. Hamconcremente) eine «auflö- 
sende" stärkere Brunnenkur oder eine eingreifende Operation 
(z. B. Steinoperation) nothwendig maohte, und Beinen dann 
als «Nachkur" gebraucht wird* 

JTe nach dem Beiauttgstustande der Blase wird man der 
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Molke mehr oder weniger Mineralquelle zusetzen, und je nach 
dem Grade der Anttmie und der sie begleitenden Krankheits- 
enehdnnngen, ferner je nach der Art des Uterinalleidens, wel- 
ches manchmal dem Blasenkatarrhe zu Grunde liegt, wird mau 
die laue oder kalte Quelle in Verbindung mit der Molke trin- 
ken lassen. Ob man den abendlichen Gebrauch der Ziegenmilch 
empfehlen soll, kann man nur diu-ch einen Vergleich des Zu- 
standea mit jenen Erscheinungen bestimmen, bei welchen schoa 
mehrfach der Gebrauch der Ziegenmilch angerathen wurde. 

Ausser der IVinkkur müssen auch laue Mineralbäder, zeit- 
weilig Sitzbäder und wo die Verdickung der Blasenwand nach- 
weisbar ist, Moorbäder im Wechsel mit den MineralbSdem 
empfohlen weiden. Bei Erschlaffung der Blaaenwuid wird man 
sndi, je TMch dar Empfindsamkeil ioB Kranken, kalte oder 
wanne DöackebBder anwenden lassen. 



B. Blasenbämorrhoiden. 

Wo bei deutlich ausgesprochener ;hÄmorrhoidaler Anlage 
Beschwerden beim Urinlassen, Blasenkrampf, Abgang von 
Schleim mit dem Urin (Blasenkatarrh), Hämaturie und dabei 
gleichzeitig Störungen der Digestion, Verstopfung, Schmer- 
zen in der Lumbalgegend vorkommen, lässt sich annehmen, 
dass die den Blasenhals umgebenden und der Blase zugehöri- 
gen Venen varikös entartet sind. Die Krankheit ist gewöbnlicb 
mit Anschwellung der Hämorrhoidalvenen und des plexus pam- 
piniformis verbunden und beruht meist auf einer mechanischen 
Eiickstauung des Blutes, die bei verschiedenen ELraukheiten 
vorkommen, und auch durch den in mannigfacher Weise her- 
Yocgebracbten Druck auf die grössern Vene n stimm e oder lang 
andsnemde Ooprostase entstehen kann. Sie gehört an den 
sehmerahaßesten Ldden, beföUt meist nur iütere Personen nnd 
zeigt manchmal eine gewisse Periodicität. 

Ob b^ diesem H^morrhoidalleidea ^ne Kur in Keinen 
angeseigt ist, iKsst sich ans dem im 14. Kapitel über Hämorr- 
hoidakastSade Gesagtem ermessen. ICaii wird m überhaupt 
anwenden, wo eine Schla£Eheit der Qefiisswandnngen anzuneh- 
men ist, ein Torpor aller Functionen vorwaltet, wo eine all^Q« 
9tmm ächwJtohe des Qrgaiiiantui yorhandea ist» 
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Ueber die Amreiiclimg der &iiniiittol wolle nuui in dept 
erwlOinten Kapitel nacUcflen, und dabei das bier Gesigte be- 
henigen* 



Zwanzigstes [Kapitel 
Krankheiten des Nervensystems« 

A. Krankheiten des sensitiven Nervensystems. 

1. Neuralgie de|B Quintus, Prosopalgie, Ge- 
sicht ^ohmers. 

Biet^Enoheuiimgeii sind yeraehiedeDy je naebdem der Sn- 

piaorbitalis oder der In^raorbitalis, oder der Alveolaxis inferior 
vom, Schmerze ergriffen sind. Bei der Neuralgie siipraorbi- 
talis seu frontalis befindet sich der schmerzhaffee Punkt am 
foiamen supraorbitale, von welchem sich die Schmerzen längs 
der Stirne, der Augenbrauen und am obem Augenlide der 
schmerzhaften Seite ausbreiten. Die Anfälle erscheinen meist 
täglich, mauchmal jeden dritten Tag. — Die Neuralgia in- 
fraorbitalis befallt gewöhnlich das untere Augenlid, den 
Nasenflügel, die Überlippe und die obere Zahnreihe einer Seite; 
ihr schmerzhal'ter Punkt ist der Canalis infraorbitalis, sie tritt 
seltener typisch auf. — Die Neuralgia submaxillaris hat 
vorzüglich ihren Sitz im Bereiche des Nervus infraalveolaris, 
die Schmerzen befallen den Unterkiefer, die Zungenmuskeln 
und die Unterlippe einer Seite, und grttnzen sich in der Mitte 
des Kinns YoUkommen ab; ihr schmeidiafter Pnnkt ist das fora* 
men mentale, aneh de tritt selten typisch an£ — Sehr oft folgt 
der Sehmen dmn. Verlaufe des Pes anserinus; er hat seinen 
Site in der Mitte der Wange^ und breitet sich g^gen das un« 
tere Augenlid, den NasenflUgeli die obese Zahnreihe^ g^gen die 
Zunge, den Unterkiefer, ja Mlbst gegen die SchlSfe der leiden- 
den Seite aus. Dieser Schmerz ist die eigentliehe Prosopalgie 
oder der JB^othergilisehe Gesichlischment| und hat nieht im P«l 
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gemmiis sdsen Bits» weleke die Vereweigungen des Facialis 
fegleiten. Die Selimerzeii sind dabei sehr heftig, und werden 
in Folge des Beflezes auf die motorisclien Nerven, vonttglich 
J9ne des fadalis afficirt. Die Pjrosopalgie tritt nur dann typisch 
an^ wenn sie durch den Einfluss der Ifalaria entstanden. 

Die häufigste Ursache dieser Neuraloricn ist Erkältung 
dnrch raschen Temperaturwechsel, durch Zugluft oder durch 
kalte Winde. Durch die hiebei stattfindende Hyperämie und 
bdematöse Anschwellung des Neurileros wird der Nerve bei sei- 
nem Durchgange durch die verschiedenen Kanäle und Löcher 
comprimirt. Auch Tumoren, Aneurysmen, Exostosen, eingedrun- 
gene fremde Körper können sie veranlassen; nicht minder sind 
sie aber Gesellschafterinen der Hypochondrie, der Hysterie, 
der Anttmie und der Chlorose. 

9. Neuralgien des Ifagengefleehts, Hagen schmerit 
ICagenkrampf, Gastralgia, Cardialgia nervosa. 

Man versteht darunter jene paroxysmenweise auftretenden 
Bchmenanfiaie in der Magengegend, hei denen sieh kdne Strac- 
tnrverSndemng in den MagenwSnden nachweisen l8sst. Die An- 
ilQle treten manchmal mit Vorhoten ein, die sich dnrch GKhneo, 
Ziehen des Kttrpers, durch ein eigenihilmliches XJnhehagen in 
der WirbelsXule, audi durch Külte der Xixtremititten und einen 
Druck im Epigastrium kund geben. Manchmal kommt der An- 
All plötzlich, es entstehen heftige Schmerzen in der Magenge- 
gend, welche oft einen hohen Grad erreiclim, und Ohnmäch- 
ten, collabirtes Aussehen, Kälte der Extremitäten und einen 
kleinen fadenförmigen Puls verursachen; sie üben Reflexe auf 
den Oesophagus (Globus hystericus) und den Larynx aus und er- 
zengen das Gefühl von Würgen, auf den Sympathicns erzeugt 
ihr Kefiex Lach- oder Weinkrampf, auf die Gehirnnerven He- 
micranie und auf den Darmkanal Kolikschmerzen oder Durch- 
fall. Nach Beendigung des Anfalls pflegt ein gelinder, wohlthu- 
ender Schweiss auszubrechen und ein bedeutender Grad von 
Erschöpfung zurückzubleiben. 

Diese Neuralgie ist ein häufiger Begleiter der Anämie, 
mag dieselbe bei der Evolutionschlorose, bei Tuberkulose, oder 
bei Blutanuuih in der Beconyalesceoiz, oder nach grossen Blut- 
und Säfteyerlusten, nach Ezcessen in Yenere oder bei Onanie 
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ftuftretPn. Sie begleitet ferner verscWedeno Magenkrankheiten 
(Magenkatarrh, Slagengeschwür u. 8- w.), gesellt sich sehr gern 
zur Hysterie, zur Dysmenorrhoe oder zur Menorrhagie, erscheint 
manchmal, wo ein erhöhter nisus sexualis vorherrscheud, ist zu- 
weilen hei Krankheiten des Kückeumarks anwesend, steht oft- 
mals mit der Hysterie in Verbindunjr, und kann auch durch de- 
primirende Gemüthsaffekte,' durch Erkältungen, durch einen 
Uten IVank bei erhitztem Körper, durch Geniuw schwemr- 
äanlicher Speisen, durch Eckel luid Idiosyncnsie hervorgerufen 
werden. Manche Aerste wollen sie auch bei MKdehen und Frauen 
Sn Folge zu festen Schnfirens beobachtet haben. 8ie komml 
auch zuweilen in solehen FXUen Tor, wo diäi ein Ktiologisches 
Ifoment hd Jahre lang hestehendoi Iieiden nicht aiKshw«i» 
flen UlBst 

3. HeuTalgi« cerebralis, Kenralgie des Kopfes, n«r^ 
vttser KopfBchmerz, Migräne, Gophalalgie Cephalea, 
Oephalalg. intern, intermitt 

Kopfschmerzen, welche periodisch und in Anfallen auftreten, 
steigernd an Heftigkeit zunehmen, meist eine Seite oder eine 
bestimmte Stelle des Kopfes hefallen, nach und nach allmälig 
•wieder abnehmen, und längere oder kürzere schmerzlose Inter- 
Talle haben, dabei auf keiner nachweisbaren anatomischen Yer- 
Xndmng der Organe des Kopfes beruhen, beieiehnet man mit 
dem Namen «nerrÖBe Kopftchmerzen." Sie befalleB hSnfiger 
das weibliche Geschlecht, und Torzüglich hysterische, chlorotische, 
anämische, sehwSchliche nnd sehr eiregbare Individuen, kin- 
derlose Fnnen, junge Witwen und jui^ MSnner, welche viel 
und in der Nacht anhaltend studiren oder ausschweifend leben. 
Auch durch iibermcässige Sinnesreize, Gemttthsafekte, körper- 
liche Anstrengung, durch Zugluft, Durchnässnng oder plötzliche 
Erkältung können diese „nervösen Kopfschmerzen" entstehen. 
In der Culmination des Schmerzanfalles kommen vorzüglich bei 
erhöhter Sensibilität des Kranken. Uebligkeiten, Würgen und 
Erbrechen vor. Manche Kranke sind dabei collabirt, manche 
turgescirt, die meisten fühlen sich matt und abgespannt. Die 
Schmerzen, welche stechend, bohrend, ziehend oder reissend 
sind, befallen entweder den Scheitel, oder den Hinterkopf, oder 
die S^tmftheile des Schädels. 
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die iflchiadische oder Femoralnenralgie. 

Schmerzanfalle nach dem Verlaufe der sensiblen Aeete 
der Femoralnerven, welche von einer schmerzfreien Zwischen- 
zeit unterbrochen werden, und bei denen sich ebenfalls keine 
pathologischen Veränderungen in den betrefieuden Nerven nach- 
weisen lassen, werden gewöhnlich mit dem Namen ^Ischiafl* 
bezeichnet. Entsprechen die Schmerzen dem Verlaufe des Nerv, 
ischiadicus und seiner Aeste, so spricht man von Ischias postica 
(Malum ischiadicum üotunnii), sind sie im Verlaufe des TSetw, 
eruralis, so bezeichnet man das UeBel als Iseliias a&<iea oder 
KeunJgia cniralis. Dieses Leiden kann dnreh krankhafte 
Yerinderimgen der Naehbargebilde, dnich angehSnfte Tt^tcn^ 
Schwangerscliaft — knn dnreli Ursachen, welche einen Dmdß 
auf den Flezns iscliiadiens ansflben, herrorgebraeht werden; 
aber auch ErkSltongen, übennftssige KQrperanstrengangen ken- 
nen vorzüglicli bei anttmischen, reizbaren, schw&chlicken Indi- 
viduen die Krankheit erzengen. Sie befällt Männer mehr als 
Frauen» kommt im reifem Alter mehr als im jugendlichen, und 
meist einseitig, selten auf beiden Seiten vor. Die Schmerzen 
sind manchmal so heftig, dass das Liegen auf der kranken Seite 
unmöglich wird, sie werden durch Niessen, Husten und jede 
andere Erschütterung oder Anstrengung des Körpers heftiger; 
dasselbe findet auch beim Versuche zum Gehen statt. Zuweilen 
nehmen auch die motorischen Nervenfasern an der Erkrankung 
Theil, und es entstehen dann bald Wadenkrämpfe, bald läh- 
mungsartige Muskelcontracturen, welche die Bewegung sehr be- 
einträchtigen. 

Diese Krankheit kann auch periodisch auftreten oder ei- 
nen typischen Charakter annehmen. 

6. Nenralgia uterina, Keuralgie der Gebimntter« 

Mit diesem Namen bezeichnet mau die auiierhalb dir 
'Menstruation auftretenden Schmerzen im Uterus, Diese Nen* 
ralgie kommt gewöhnlich bei Terheireleten IVauen in den nitt« 
lern Jahren tot, welche mehrmal geboren haben, und bei wet- 
zen die l^ekbQdung des Uterus langsam oder nsFolMbidig 
Tor sieh gegangen. Die Bchmeraen messl guHmmeurip- 
hend oder rdssendi breiten eich rou der Kabetgegend gegen 
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(Ion Uterus, gegen die Scheide, die Harnröhre, gegen die innere 
SclienkelflSche, gegen das Kreuz oder über das ganze Hypoga- 
strium aus, und verursachen nicht selten das Gefühl von Bren- 
nen in den ergriffenen Theilen. Auf der Höhe der Schmerzen 
kommon hol sciisibleti IVrsonen nicht selten Brechneigung oder 
auch wirkliebes Erbrechen vor. Bei vollblütigen Personen rö- 
then Hieb die Wangen, die Körpenvärme wird vermehrt, der 
Puls beschleunigt, der Durst erhöht. 

Wo sich zur Neuralgie des Uterus anch VaginalblenoiT- 
boe gesellt, wäre auch das darüber Gesagte neben den erwähn- 
ten Symptomen zu berücksichtigen. 

Die Ursachen der Uterusneuralgie sind ansser der bereits 
envähnten langsamen oder unvollständigen Kiickbüdung des 
Uterus nach langwi^gem Wochenbette (wo manchmal Metritis 
catarrhalis anwesend war), chronischer Infarct, Lageverände- 
rungtin oder Knickungen des Uterus, allzulang fortgesetzte Lac- 
tation, Excesse im Coitns bei ^Neuvermählten od^ bei Freuden- 
^mädcben (Colica scortorum). 

Bei chronischem Infarct oder bei Lageveränderung des 
Uterus sind oft keine Schmerzen vorliandcn, und die Neuralgie 
gibt sich blos durch Schwäche und Mattigkeit, Drängen gegen 
das Kreuz oder gegen die Schenkel, Offensein der Scheide und 
das Gefühl kund, als wollte etwas aus derselben heraiislallen \ 
endlich durch Drang zuui Stuhle und zum Uriniren mit sehr 
geringem Urinabgange. 

Bei zarten Individuen mit anämischem Aussehen gesellt 
sich zur Uterusueuralgic oft ein einseitiger Schmerz in einer 
der beiden SchlUfegegenden, oft ein drückender Schmerz im 
Bebeitel oder Hinterhaupte, welcher sich bis znr ünerträglich- 
keit steigert; bald wird auch der Laiynz oder Oesophagus 
krampfhiät afißdrt, bald tritt Djspnoe oder Herddopfen, bald 
Dyspepsie oder Flatulenz ein. Auch Befleze im B^eiehe des 
Sympathicns oder Initation der Spinalnerven (Lach-, Wein- 
kiampf, Convulsionen) gesellen sich oft seht Uterasneoralgie; 
selbst das Sensorium kann in manchen Füllen alienlrt werden, 
wo dann Delirien oder selbst ekstatische Zustände auftreten. la 
solchen Fällen ist die Menstruation entweder bedeutend ver- 
mehrt oder ungemein spärlich, und pflegt dem SchmecianfaUe 
Uteriüalbleuoirhoe zu folgen. 
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6. Hysterie. Hypochondrie. 

Das Wesen dieser vielgestaltigen Krankheiten ist uneli 
nicht genügend aufgeklärt. Viele hetrachten sie als NeuiKSi n 
im Bereiche der sensiblen und motorischen Ts<;rven, andere 
wieder als Ernährungsstörung des gesammten Xcrvensystenis. 
Ersterc ist überwiegend bei Frauen anzutrctVeu, letztere befallt 
Männer im reifem Alter. Beide Krankheiten haben das Eigen- 
thümlichc, dass sie deh durch verachiedenartige Stöningeii der 
Empfindungs- seltener der Bewegungsnerven, der Tasomotori- 
schen nnd trophischen Nerven so wie der psychischen Functionen 
knnd geben« 

Ein elgenthttmüches Kraakheitsbild ao&ostellen müsste 
die GiKnzen dieser Schrift weit überschreiten. Man kannte den 
beratiB mitgedieilten wenigen Worten höchstens noch zufügen, 
dass diese Krankheiten auch mit einer Beihe perverser Sensa- . 
tionen in den innem Organen, StJirungen in der Verdauung, 
in den Se- und Excretionen oder Girculation, Bespiration u. s. w. 
einhergehen. 

Die Ursachen dieser beiden Krankheiten, welche so vieles 
mit einander gemein haben, sind verschiedenartig. 

Die llysteric, manchmal angeboren, da hystori^^cllC Mütter 
oft hysterische Töchter haben, kann durch Krankheiten des 
Uterus, Geschwüre am Muttermunde u. s. w. durch anhaltcndo 
Reizungen der Scxualnerven, durch geschlechtliche Excesse, 
Onanie u. b. w., femer durch alle die Bluthcrcitung beein- 
trächtigenden Momente, durch die lange Reihe psychischer, de-, 
primirend auf das geistige und Gemüthsleben einwirkender 
Momente, liervorgebracht werden. Auch kann nicht gcläugnet 
werden, dass äussere Einflüsse, Endehnng Und Lebensweise 
nicht ohne Einfluss auf die Entstehung der Hysterie sind. 

Die Hypochondrie, das Eigen thum der reifem Männer- 
welt, entsteht zifmeist durch Excesse in Venere et Baclio, 
durch Onanie, Müssiggang, Mangel an ernster Beschäftigung, 
durch Mangel an Bewegung in £nsdier Luft» vieles SSmmer- 
Bitaen, deprimirende Gemüthsaffecte. Als materielle Ursachen 
sind Dyspepsie, chroniflcher Magen- und Darmkatarrh, Hyper- 
lUnie und andere Krankheiten der Leber, Tumoren der Milz, 
Krankheiten des Hersens» der Nieren etc. hekannt Zeitwei- 
fige Bjpoehondiie entstellt auch duich Syphilis, Tripper, hart^ 
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nSekige Haniaiuiflcbläge, durch laogwiarigc Krankheiten über- 
lumpt, und manchmal durch Umgang mit Hypochondrieten. 

Hier verdient bemerkt zu werden, dass mitunter Männer 
als hysterisch bezeichnet werden, welche durch eine allzugrosso 
Nervenerregbarkeit, Mangel an Widerstandskraft, Unfestigkeit 
des Charakters, Leichtgläubigkeit und aUzabäufigen Wechsel 
der GemttthBstimmung eich auszeichnen. 



Aus den Mittheilungen über die Krankheiten des sen- 
sitiven Nervensystems im Vergleiche mit den bei denselben 
angegebenen Ursachen ist leicht zu ersehen, dass Eisenwässer 
überhaupt die weiteste Verbreitung in diesen Krankheiten ver- 
dienen; ganz vorzüglich wird man aber die Anwendung der 
Karmittel in Beinerz finden, wenn die Krankheiten des sen- 
Mrm Nervensystems in aaibniBcIier oder elilorotiseher Blut- 
auselmiig bemneti, wenn sie bei Tnbeilnilose oder Scrophu- 
lose vorkommen, wenn sie steh foa Dysmenorrhoe, Menorr- 
hagie oder ÜterasinfBret geseflen, oder nach grossen BInt- 
nnd Slfteverlüsten entstanden. 

Von den Kormitteln, welche in diesen Fällen anzuwen- 
den sind, ist das sonveränste die kalte Quelle, nach Erforder- 
niss mit Molke Termischt getrunken. Die Fälle, in welchen 
di6se Vermischung stattfindet, so wie jene, in welchen man 
die laue Quelle wird gebraachen lassen, erhellen ans dem bis- 
her Gesagten. 

Neben der Trinkkur ist der Gebrauch der Mlneralbäder 
von Wichtigkeit, die je nach der Krankheit und der Indivi- 
dualität des Kranken mehr oder weniger erwärmt werden. 
Bei Sctophulose, und überhaupt bei jenen Krankheiten, in 
welchen der Gebrauch der Moorbäder bereits empfohlen wurde, 
und welche Ursache der angeführten Neuralgien sind, wird man 
die Moorbäder abwechselnd mit den Mineralbädem nehmen las- 
sflii* Üiieirtl>ehrlieh erweS a en sieh in diesen Neonilgte anch die 
DsttdMibIder, die — > Je nach dem lUle nnd der IndiTidnaliOt 
dM Kranken — vom feinsten Strahle bis mr starken B^gen- 
donehe imgewendet werden mUssen. Der Tempeiatargrad des 
Wassers wirft sieb anch bei äm Donchebade naeh derlndivi- 
dn&lität des Kranken richten. Nicht unerwähnt kann es bleiben, 
das« je naeh tea Falle, anch Sitabäder nnd BijeetioMi mit dem 
Mineralwasser am Platee sein werden. 

Bei verschiedenen Neuralgien aeigen sich die kohlensan- 
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ren QaabKder oft nnentbehrlieh, sie wirken &uf die feinen Ner- 
venTerzweignngen intennv anregend und bringen einen Rein 
auf die Hantnerven hervor, der seine wohlthätige Weiterver- 
breitan^ niemals versagt. 

Bekanntlich wird die Errichtung der Gasbäder in 
Beinerz nicht mehr lange auf sich warten» and sich dort auch 
dieser Kurzweck erreichen lassen. 



B. Krankheiten des motorischen NerTensjstems. 

1. Krämpfe. 

Die krankhafte Erregung der motorischen Nerven ▼ercir- 
sacht eine Zusammenziehung, eine abnorme VerkUrznog der 
von ihnen versehenen Muskeln, welche man im Allgemeinen 
als Krampf bezeichnet. Ist diese Zusammenziehung anhaltend, 
80 ist der Krampf tonisch, wechselt mit derselben Erschlaffung, 
80 ist er klonisch. Die Ursache, welche einen Kiampf hervor- 
ruft, ist oft unbekannt ; er kommt ^^ewohnlich nach grossen Säfte- 
verlusten, erschöpfenden Krankheiten, langen Fiebern, anhal- 
tenden unterdrückenden Einflüssen und andern depotencirenden 
Momenten vor, auch werden Krampfautälle bei mchrern dys- 
crasischen Zuständen und besonders bei Anämie und Chlorose 
beobachtet. 

Von den verBchiedeneu Krämpfen werden vorzüglich der 
raimische G-esichtskrampf, spasmus facialis, Tic convulsif, der 
Krampf im Bereiche des Nervus accessorius Willisii, der Schreibe- 
krampf, Mogiographie imd der Wadenkrampf Gegenstand ärzt- 
licher Behandlung. 

. Beim Gesichtskrampfe beobachtet man selbstständig auf- 
tretende convulsivische Bewegungen der vom Nerv, facialis ver- 
sehenen Gesichtsmuskeln, die gewöhnlich einseitig und klonisch, 
seltener doppelseitig auftreten; beim Krampf im Bereiche des 
Nenr. aceess. Willisii beobachtet num eine krampfhafte Affee- 
tion des Hose, steme-deido-mastoidens und des Trapesins, 
welche nch zuweilen «Qck auf die Faeialmuskeln, auf die Schul« 
tenit oder auf den Bnmpf verhrdtet; dieser Krampf ist entwe- 
der klonisch nndeinsditigt od^ klonisch nnd doppelseitig, oder 
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tonUdi and einseitig. Der Schreibekmiipf besteht in knunpf- 
hAfken Zncknngen oder Contraotionen der Eingenunskeln, wo- 
doroh das Wttteisciueiben oomSglich wird; der Wadenknimpf 
endlieb, welcher zuweilen selbstHndig auftritt, beftUt denswei- 
kSpfigen Waden- und den Schollenmnskel, und pflanzt sich 
nicht selten auf die Muskeln der grossen Zehe und des Fuss- 
rttckens fort. Häufig wird nur ein Mnskel, selten mne ganse 
Gruppe betrofifen. 

2. Oonvulsionen. Ecclampsic, Fraisen. 

Man versteht darunter Aufölle von allgemeinen Kräm- 
pfen, welche mit der Aufhebung des Bewusstseins auftreten, mei- 
stens nur eine gewisse Zeitpeiiode andauern, und zumeist in 

Genesunj^; übcrg;ehen. 

Diese Krankheit wird wohl selten Geg^onstand einer bal- 
neologischen Behandlung sein; sie befällt zumeist nur Kinder, 
Schwangere, Gebärende oder Wöchnerinen ; indess werden doch 
manchmal auch Frauenzimmer von derselben befallen, bei wel- 
chen die genannten Verhältnisse nicht stattfinden. Derselben 
liegt immer Anämie, Säfteverlust zu Grunde, oder sie ist Re- 
flex des gereizten Nervensystems, zumeist jenes der Genitalien, 

3. Epilepsie, Fallsucht. 

Diese noch immer in Bunkel gehifllte Erankhdt charak- 
terisirt sieh durch eigenthttmliche Anfälle, die ihren Grund in 
Erregung der motonsehen Nenren von Sioite der Medulla ob- 
longata und der an der Basis gelegenen Himpartlen haben. Je- 
der Anfall besteht aus mit einander abwechslenden klonischen 
und tonischen Krämpfen, die mit Bewnsstlosigkeit verbunden 
sind. Manchmal kommen zwischen den Intervallen sehr lange 
Pausen vor. Der Anfall beginnt mit einem heftigen Schrei; 
dabei ist die JElespiration beeinträchtigt» die Herzaction gestei- 
gert, der Puls klein und manchmal nnregelmässig, die Haut mit 
Schweiss bedeckt, Schaum vor dem Munde u. s. w. Zuweilen 
tritt als Vorbote die sogenannte Aurea auf. Wie die I'athogo- 
nese ist auch die Actiologie dieser Krankheit noch unklar. 
Heilung ist zu erwarten, wenn Störungen der Menstruation, 
Anämie, Säftverluste, Onanie, geschlechtliche Excesse, Ge- 
müthsbewegungen, Schreck, Furcht u. s. w. die Kranklieit ver- 
anlassen, dieselbe noch nicht von langer Dauer ist, die Anfalle • 
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nicht heftig sind, and keine Textnrerkranktmgeii des Gehinu 
derselben xu GII^Ide liegen. 

4. Chorea, Chorea, Set Viti, Veitstans. 

Diese Krankheit ist wie die vorige eine dem Wesen nach 
unklare Motilitätsneurose, kommt am häufigsten zur Zeit der 
geschlechtlichen Entwicklung vor, und werden weibliche anä- 
mische Individuen von derselben häufiger befallen als männ- 
liche. Sie charakterisirt sich durch Bewegungen im Bereiche 
der willkührlichen Muskeln, welche nicht durch Willensacte her- 
vorgerufen werden und bei Bewusstsein vor rieh gehen. Beab- 
sichtigte Bewegungen mfen eine Beihe nicht beabsiebttgter 
Mnskäcontractionen hervor. Beim ausgeprägten Veitstans fol- 
gen sieb die buntesten wirrsten Moskelbewegungen, bei wel> 
eben beinahe jeder Einflnss des Willens anfgehoben ist Am 
bSofigsten leiden die Muskeln der obem EztremitSten. Das All- 
gemeinbefinden ist dabei fast gar nicht gestört, die Gesammter- 
nUhrung leidet nur bei Utngerer Daner der Krankheit) aneh 
wird die Gremüthsstimmung durch sie depiimirt. 

Als Varietäten des Veitstsnies kennt man den Sjpring-, 
Lauf-, Tana-, Dreh- nnd NicUsrampf. 

5. Lähmungen, Paralysen, 

Man versteht darunter jene Zustände, bei denen die mo- 
torischen Nervenfasern nicht durch Willensacte in Bewegung 
versetzt, und in Folge dessen die Muskeln nicht willkührlich 
contrahirt werden können. Die Lähmungen entstehen in Folge 
gesunkener oder aufgehobener motorischer Innervation, welche 
entweder durch eine mangelnde motorische Erregung von den 
Nervencentren (Gehirn oder Rückenmark) aus, oder durch eine 
Unterbrechung der centrifugalen Leitungsiahigkeit motorischer 
Nerven betbeigeftihrt werden. 

Weniger dfbften die apoplektisehen und spinalen Ußx* 
mnngen, mehr die rbenmatischen, arthiitischen, hjsteiiseben 
liQunungen, LKhmnngen nach Hetallveigiftangen (vergl. das 
24. Kapitel)» so wie die syphilitiBcben Lidimnngen md die LiÜi- 
mungen nach erschöpfenden Krankheiten ihre Bessernng und 
Heilang in Beiners finden. 
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G.Tabes dorsualis, atrophia dorsualis, Rückenmarks- 
darre, Bückenmarksschwindsacht. 

Es wurde schon bemerkt, dass man in der genannten 
Erankheit die Kuxmittel in Beinerz nur dann in Anwendnng 
bringen kann, wenn die verringerte Production des motorischen 
Agens im Rückenmarke noch nicht zu weit vorgeschritten. Es 
darf daher die Atrophie des Kückenmarkes keine allgemeine, 
sondern nur eine partielle, und die Krankheit überhaupt nicht 
von langer Dauer sein. 

Diese am häufigsten bei Männern vorkommende Krank- 
heit wird zumeist darch Excesse in Vencre oder durch lange, 
fortgesetzte Onanie veranlasst; hie und da lassen sich auch 
körperliche Anstrengungen, Missbrauch von Spirituosen und 
rheumatischer Eintluss als Krankheitsursache nachweisen. Man 
beobachtet dabei Neuralgien längs des Ischiadicns oder in den 
Bdbnen des einen oder des andern Cervieal- oder Brachialge- 
flechtesy ein Gefühl von Amdsenlanfen, EingescUafenbeit oder 
aneh flttcbtige Mnskelkrftmpfe in den obem oder nntern Extre- 
mitäten ; fimer leichtes Emüden beim GMien und Stehen» 8lei- 
gemng des Schmerzes in den FOssen nnd am Rttcken bei Be- 
wegungen, Schwanken beim Stehen mit geschlossenen Angen. 
In der Seznalsphäre zeigt sieb eikOhte Erregbarkeit, es treten 
Erectionen und Pollutionen auf, nnd frtthaeitige Impotenz. Der 
höhere Grad des Uebels, bei dem es schon schwerer ist, einen 
Stillstand desselben und Milderung der Zustände oder Hellung 
herbeizuführen, veranlasst Lähmungen der obem oder untern 
Extremitäten, im letztern Falle mit Betheiliguug der Sphincte- 
ren, endlich auch Lähmung der Respirationsmuskeln u. s. w. 

Vielfache Erfahrungen haben gezeigt, dass zur Bekäm- 
pfung und Hintanhaltung der weitem Verbreitung des Uebels 
salinische Eisensäuerlinge zu den vorzüglichsten Heilmitteln 
gehören. 

7. Progressive Muskelatrophie, Atrophi a muscnla- 

ris progressiva. 

Diese durch übermässige Anstrengungen, durch Erkältim- 
gen entstandene, oder auf syphilitisch-mercurieller, oder erbli- 
cher Basis beruhende Krankheit besteht in tb eilweisen oder 
weitverbreiteten Schwund der Muskeln mit gleichzeitiger Fett- 
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ürnwindlimg defselbeii, und kommt öfter bei Manem ab bei 
Trmm vor. 

Sie beginnt mdst ttrUicb und auf einer Seite des Körpers 
an den Muskeln der Bland, der Schulter oder des Kackens, 

diese magern ohne Schmersempfindung ab, verlieren ihre Run- 
dung, erscheinen abgeplattet, und mikroskopisch wurde mcbr- 
weniger Verfettung der betroffenen Muskeln nachgewiesen, welche 
auch bei vorgeschrittener Krankheit in eine der Lähmung ana- 

Immobil itfit ;^prathen. 

Diese Krankheit kann sich auch über den plauzen Orj^a- 
nisraus ausbreiten, doch bleiben die Muskeln des Herzens, des 
Darmkanals und der Harnblase davon verschont. 

Kur in seltenen Tällen geht diese Krankheit in Geue« 
sung über. 

Zur Hebung der Krankheiten des motorischen Nervenap- 
parates werden zumeist die gesammten Kurmittel in Reinerz in 
Anwendung gebraeht werden mttssen. 

Zunächst wird der Gebrauch der lauen oder kalten Quelle 
mit oder ohne Molken ins Auge gefesst werden, wenn Anämie, 
grosse Blut- oder Säfteverluste, erschöpfende Enutikheltenn. s.w. 
die Ursache der versehiedenen Krankheitssustände abgeben. 

In zweiter Reihe steht dann der Gebrauch der Mineral- 
häder bei massigem Wärmegrade, welche von der Peripherie aus 
durcli den Contact des entsprechend temperirten Wassers mit 
dem Hautorgane und seinen Capillarien auf die centralen Reiz- 
stellen beschwichtigend wirken. Diese Bäder dürfen nur von 
kurzer Dauer sein (15 höchstens 20 Minuten), um nicht schwä- 
chend zu wirken. 

Ein wichtiges Adjuvans werden überhaupt bei Krämpfen, 
Lähmunj^en u. s. w. die Doucbebäder und in einzelneu Tällcu 
von Krämpfen, bei vorzüglicher Berücksichtigung der Entste- 
hungsursacho, auch die Moorbäder abgeben. Letztere würden 
auch bei der Tabes dorsualis und bei der progressiven Muskel- 
Atrophie eine besondere Würdigung verdienen. 

Die CUsbäder können in den Krankheiten des motori- 
sehen Nervensystems nicht genug empfohlen werden; dass in 
diesen itülen so wie in den Krankheiten des Nervensystems 
überhaupt Beinera als Uunatischer Kurort von ▼orattglicher 
'Wtricaamkeit sei, bedarf kaum der Erwähnung. 

■ a« 
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Ein und zwanzigstes Kapitel. 
Krankheiten des Uerzens. 

Lange nachdem die Forschungen zu jenen Iitsultaten ge- 
führt, deren sich die Medicin nunmehr mit Kecht erfreut, hat 
man noch das Aiiatlioma über dio Anwendung der Balneothe- 
rapie in den genannten Krankheiten ausgerufen. Endlich hat 
sicli bei genauer Diagnose und riclitiger Krkenntniss der Krank- 
heitsursachen dio Wahrheit wie überall ]3ahn gebrochen, und 
nicht nur die Brunnenkuren überhaupt, sondern der Gebrauch 
der Eisensäuerlinge, demnach auch der Keinerzer hat bei ver- 
schiedenen Kraukhciieu dcö Herzens verdiente Würdigung ge- 
funden. 

A. Hypertrophie des Hersens. 

Diese wird nur dann Objekt für eine Kur in Beinecs sein, 
wenn als deren Grund Erethismus des Nervensystems angeoom- 
men werden kann, oder wenn sie durch ein chronisches Em- 
physem der Lungen entstanden, und wenn das Herz noch nicht 
so gross geworden, dass es als cor bovinum die Lungen auf 
beide Seiten zurück drückt und selbst nach abwärts sinkt. 

Bei der Hypertrophie des linken Ventrikels findet 
man sichtbare l'ulsation der Carotiden, lauten, systolischen Ton 
in den grossen Arterien, vollen Puls, verstärkten Ilerzstoss mit 
Ausdehnung der Herzdämpfung in die Länge, tiefen Stand der 
Herzspitze, verstärkte Herztöne im linken Ventrikel und in der 
Aorta. Hie Percussion zeigt überwiegend licrzdämpfung in der 
Biehtong der Längenachse. 

Bei der Hypertrophie des rechten Ventrikels ist der 
Herestoss ebenfalls verstfirkt, nud yerbreitet sich nach dem 
Stemum und oft auf den linken Leberlappen ; die Her^itEe ist 
nach aussen dislocirt mit Ausdehnung der .Herzdämpfong in 
der Brdte, auch findet man yerstürkte Töne i|n rechten Ven- 
trikel und in der Pulmonalis, 

Die totale Hypertrophie gibt folgende objeotiTe 
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Symptüino: Arterien und Puls wie bei linksseitiger Hypertro- 
phie, verstärkter Hensstoss in der Länge- wie in der Querrieh- 
tang verbreitet, die Herzspitze steht tief und irie naeh atisisten, 
cBe Herzdämpfung ist nach allen Kicbtimgeii ausgedehnt, 
sUmmtliche Herztöne sind TerstSrkt. 

B. Klappenfehler dod Herzens. 

Wenn dieselben keinen hohen Grad erreicht haben, wer- 
den die ZnfiÜle, welche bei Mitralklappenfehlern vorkommen, 
dnrch die Eisensäuerlinge besonders erleichtert werd^. Die 
Meinung, dass das Eisen bei Herzleiden schSdlich sei, dass es 
„erbitzend und erregend'* wirke, hat einer gesundern Ansicht 
w^eiclicn müssen. Grade das Eisen ventiag dadurch, dass es die 
rothen Blutkörperchen und das Ei weiss im Blute vermehrt, das 
Blutserum concentrirter madit, dem Hydrops am ehesten ent- 
gegen zu wirken und der Blutverdünnung entgegen zu arbeiten. 

Bekanntlich veranlassen Mitralklappenfehler durch Stau- 
ungen in den vcrschicdeiioii Venen des Unterleibs Magen- und 
Darmkatarrli, PI;imoiTli(»i(lall)OHc]i\\ cnlen, Menstrnationsanoma- 
lien, und diese Averd<Mi dun-li den (Jehraueli der Kisencj^nellen 
am ehesten, durch den Gebraucli sogenannter „Unterieibsku- 
ren" v.ie in Karlsbad, Marieubad, Kissingen u, s. w. niemals 
behoben, sondern nur verschlimmert werden. 

C. Nervöses Herzklopfen, Cardiopalmus nervosns. 

Bei dieser bloss in gesteigerter Innervation ihren Grand 
habenden Krankheit muss vor Allem die Constitution des Kran- 
ken berücksiclitigt werden. Bei anämischen Personen^ bei chlo- 
rotischcn Miidclien, bei Frauen, die an Menstruations-Anomalien 
leiden, bei Hysterie, bei Männern, die durch Onanie oder allzu- 
grossen Vcnuscultus gescliwüclit wurden, bei beiden Ge- 
schlechtern znr Zeit der Pnbertät und bei erhöhtem Gescldeehts- 
triebe*, ferner bei leichter Spinalirritation, bei Kindern, welche 
rasch wachsen, bei Heizungen des Darmkanals z. B. durch 
Würmer, auch nach Gemüthsaffecteu pflegt das nervöse Herz- 
klopfen häufig beobachtet zu werden. 

Während des Anfalles sind die Herzbewegungen be- 
schleunigt, zuweüeii unr^ihmisch, zumeist mit Angstgeföhl und 
Dyspnoe yerbunden; der Herzstoss ist kurz und hüpfend, 
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bald fiihlbar verstärkt, bald nicbt von der Norm abweichend. 
Der Puls ist bald voll und kräftig, bald klein und aussetzend. 
Die pliysikalische Untersuchung ergibt in der von Anfallen 
freien Zeit nichts abnormes, während des Anfalls veminunt 

man häufig abnorme Geräusche. 

Die vorzüg^licbe Wirkunj^ des Kurgebrauebes in 'Remerz 
bei diesem Leiden ist aus dem bisher Mitgetheilten einleuchtend. 

D. Horbas BasedowiL 

Biese bis jetzt noch nicht genügend an^eklSrte Krank- 
heit, bei welcher Kiemejer, Duchek, Fiony die bei derselben 
vorkommende Oombination des Herz-, Augen- und Schilddrüsen- 
leidens als zoföUiges Zusammentreffen ansehen, welche Trons- 
seau, Virchow, Traube, Bemack, William Moore u. A. für eine 
Nervenkrankheit halten, und dabei nicht einmal mit Oewissheit 
anzngeben wissen, in welchen Nerven der Sitz des Uebels sd, 
bei welcher Oppolzer, Henoch und Stokes eine functionello Stö- 
rung des Herzens annehmen, von welcher Bamberger erklärt, 
es sei dies eine eigenthümliche, bis jetzt unerklärte Erschei- 
nung bei Kranken, welche mit Exophthalmus und mit Struma 
behaftet sind; und welche endlicli Basedow und seine Nachbe- 
ter als eine eigene, der Chlorose verwandte Cachexie betrach- 
ten — diese Krankheit hatte ich Gelegenheit in Reinerz un- 
mittelbar bei einer etwa vierzigjährigen kinderlosen, regelmäs- 
sig menstruirenden Frau zu beobachten. Die beiden Glotzaugen, 
das erilfahle gelbgraue Antlitz, die massige Anschwellung der 
Schilddrüse und das Deizklopfen, Uber welches sie seit langer 
Zeit geklagt, Hessen die Diagnose uieht bezweifeln. Am Herzen 
selbst zeigte die Untersuchung alle Symptome, wie sie so eben 
beim Cardiopalmns nervosus angegeben wurden. 

Obzwar über die Anwendung der Reinerzer Kurmittel in 
Krankheiten des Herzens sogleich die Rede sein wird, will ich 
doch bezüglich des Morb. Basedowii im Vorhinein bemerken, 
dass der Zustand neben dem Gebrauche der lauen Quelle im 
Vereine mit Molken und der Mineralbftder, doch erst bei der 
Anwendung der Moorbäder durch die wenigen Wochen, welehe 
ich die Kranke beobachtet, bedeutend erleichtert wurde. Dieser 
Erfolg rechtfertigt die Ansieht Basedows, dass Eisen das zweck- 
mSsBigste Mittel in dieser Krankheit sei. 
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Diese 'Wu^samkeit wurde m änffiRUender Weise la- 
meist nur bei Frauen beobachte^ welche an Bosedow^scber 
Krankheit litten, und der hiesige Kliniker Prof. Jaksch be- 
merkte, als ich Qun diesen Fajl eraähhe, dass nach seiner Kr- 
&hmng tot alle Frauen von dieser Krankheit genesen, indeas 
die Meiner an derselben «u Grunde gingen. 



Tu den wenigen Krankheiten des Herzens, in welclicn das Ei- 
sen zur A.nwenduDg gelangt, wird man in Reinerz zumeist die laue 
Quelle gebrauchen lassen. In jenen Fällen, wo man nicht ge- 
n'öthigt ist, diese Quelle mit der Molke in Verbindung zu brin- 
gen, wo man als Ursache des Leidens Chloh>se, Menstruations- 
störungen, Blut- und SSfteyerluste u. dgl. nachweisen kann, 
und die yerursaehten StSrungen nicht spedell in den Athmungs- 
organen ihren Grund haben, wird man die kalte Quelle, je nach 
der Individualität des Kranken mit oder ohne Molke trinken 
lassen. In Fällen, wo der Unterleib eine Rolle bei den TTorz- 
krankheiten spielt, wird der Beinerzer Bronnenarzt sein Auge 
auch auf die Ulri kenquelle werfen, und sie gewiss mit Vortheil 
zur Anwenclnng brinn^en. 

Die ]\Iineralbfi(ler werden, wenn sie nicht durch die be- 
kannten Coutraindicationen unterlassen werden müssen, ein vor- 
zii<rlidies Adjuvans bilden. Sehr gut werden in manchen Fällen 
auch Ilalbbätler oder Fussbäder dienen, und soll dabei, wie bei 
den Bädern überhaupt, die Temperatur nicht über + 25*^ K., 
und die Dauer des Bades nicht über 15 IMinuten betragen. 

Aus früher Gesagtem ergeben sich auch die Indicationeu 
fUr Moorbäder. Für die Anwendung von Douebebädem dürften 
sieh nur höchst vereinzelte Fälle auffinde lassen. 
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Zwei und zwanzigstes Kapitel 

Krankheiten der änssem Haut 

% 

Das grosse Gebiet der Hantkraiikheitenscilrampftaiif ein 
selir kleines sasammeD, wenn man nur jene ins Auge zu fassen 
bat, bei welchen sicli der Kurgebraaeh in Beinerz als zweck- 
mSssig erweist Man zählt dahin : 

A. Vermelirfe Sclnveisaabsonderuiio^. 

Profuse Schweissaljsonderung findet Heilung in Iveinerz, 
wenn sie nicht Folf^e oder Thcilersclicinung eines tiefem All- 
gemeinleidens, sondern Begleiter katarrlialisclier oder rliennja- 
tischer Affectionen, ferner wenn sie durch einen 8clnvächezustand 
bedingt ist, der in Folge von Chlorose, Anämie u. s. w. einge- 
treten. Der Schweiss riecht dabei nicht saueru sondern wider- 
lich süBslich. 

B. Entzündungen der Hant 

Erysipelas habitnale» Urticaria chronica, Eczema 
chronictfm, Prurigo, Impetigo. 

Das habituelle Erysipel, bei welchem die Gesehwulst 
noch längere Zeit nach Ablauf (der Entzündungen, des Odems) 
fortbesteht, wird nur dann Gegenstand einer Ku|r in Beinerz, 
wenn es mit innem Störungen, Verdaunngsbeschwerden zusam- 
menhängt, welche wieder durch Anämie, Chlorose u. dgl. be- 
dingt sind, oder wenn denselben ein allgemeiner Schwächezu- 
stand zu Grunde liegt. 

Zur Kur muss voraÜglicli die Zwisclu nzeit zwischen den 
Paroxysmeii benützt werden, in denen der habituelle Botblauf 
auftritt, um die Wiederkehr zu verhüten. 

Urticaria chronica, der chroni sehe Nessel au s- 
schlag, welcher sich durch weisse oder rothe Quaddeln mit 
dem Gefühle von Brennen imd Jucken (wie nach der Berüh- 
rung mit Brennesseln) zu erkennen gibt, steht mit gastrischen 
Störungen oder mit Uterinalkrankheiten in Verbindung bei 
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welchen schon früher die IndicaUoneii für den Kurgebraucli ia 
Kemerz angegeben wurden. 

Das chro n isc he Eczem, die nSs s en de Floc h te 
besteht in der liihUmg haufenweise stehender Knötchen oder 
Bläschen, die eine mehr weniger klebrige Ilüssigkeit enthalten, 
unter heftigem Jacken oder Brennen entstehen, leicht bersten 
nnd za dünnen, anliegenden oder anklebenden Schappen, oder 
zu Borken vertrocknen, nnter welchen die krankhafte AbBonde- 
rmg noch fortdauert. 

Diese Krankheit hat hXnfig Bhachitis, Scrophnlose, Chlo- 
rose, Menstmationsanoniallen oder Syphilis als Grundursache, 
kommt auch in Folge von meehanischen Störungen der Circu> 
lation bei Herz- und Lungenkranken, bei Varicositaten der Ve- 
nen, zur Zeit der Climaxis oder der Schwangerschaft, oder bei 
anämischen Zuständen vor, und wird zumeist am Haarkopfe, 
im Gesichte, am Ohre, am Rumpfe, an den Geschlechtstheilen, 
am After und an den Extremitäten beobachtet. 

Prurio:o, Juckblatter. Sie hestoht in liirse- bis lin- 
sengrosseu, mit der Haut gleichfarbigen oder blassrothen, zer 
streut oder nicht sehr gedrängt beisammenstehenden Knötchen, 
welclic vorzüglich an den Streckseiten der Glieder, am Thorax 
nnd Kücken, am Bauche und am Podex vorkommen, und ein 
lebhaftes Jucken verursachen. 

Die Prurigo kommt zumeist bei vernachlässigter llautcul- 
tur vor, doch auch Scrophuiose und Syplülis können Veranlas-* 
sung au dieser Krankheit geben. 

Impetigo. Die impetiginösen Pusteln bilden sieh auf 
tiefrothem, entsCüidetem GrundiO mit mehr Brennen als Jucken. 
Unter den nach dem Flatsen derselben Terdichteten, Yeischie- 
denartig gefärbten Borken danert bei fortw^urend entaündli- 
ehern Znstande der ergriffenen Hautstelien die Eiterung fort. 
Han findet sie gewöhdlieh im Gtesicbto (nur vereinzelt), am 
Thorax und Rücken, am Banehe, am Podex, am zahlreichsten 
an den Streckseiten der nntem Extremitäten, nnd besonders an 
den Untersclienkeln. 

Impetigo zeigt sich gemeinigllcli als "R^Äex der Scrophu- 
iose oder Syphilis, und werden die Keinery.cr QueWeu in Vor- 
bindung mit der Molkenkur oft schon unmittelbar augezeigt 
sein, (bei scrophulöser Dyscrasi e), oft aber er»t als Kacbkv« 
mit grossem Ifutsen aufwendet werden. 
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C. Lupus. . 

Unier den Neabildungen in der Haut ist der üapus wobl 
die einzige Form, welche wie Impetigo in Beinen eine Hellong 
erwarten kann, docli nur wenn er auf scrophnlSsem oder auf ej- 
philituBehem Boden wuchert, in letsterem Falle nach dner vor- 
ansgegangenen Merenrial- oder Jodkar. 

Der Lupus charakterisirt sich durch umschriebene Hyper- 
ämie einer Hautstelle mit gleichzeitiger oder darauf folgender 
Ablagerung kleinerer oder grösserer Knoten in die erkrankte 
Hautpartie, mit allmäliger Abblätterung der Haut, oder mit Ge- 
schwür-, Borken- oder Karbenbildung. Sein Vorkommen ht am 
häufigsten im Gesichte, und zwar zumeist an der Nase, an den 
Wangen oder au der Oberlippe, seltener an den Obren, unter 
dem Kinne oder am Halse, am seltensten an den Extremitäten, 
und da zumeist in der Nähe der Gelenke. 



Die Verschiedenheit der Ursachen, der erwähnten Haut- 
krankheiten bedingt die Verschiedenheit in Anwendung der 
Kurmittel. Bei Schwächezustand, Chlorose, Anämie u. dgl. wird 
die Molkenkur in Verbindung mit lauer oder kalter Quelle em- 
pfohlen werden. Dasselbe wird auch der Fall sein, wenn hei scro- 
phulösen oder syphilitischen Hautkrankheiten, hei letatem m- 
meist nach vorausgegangener Kercutialkur, Beineiz in Qehrauch 
gezogen wird. 

In allen FSllen werden laue M ineralbXder zur Anwendung 
kommen; der Temperaturgrad muss sich nach dem Individnam 

und der Krankheit richten, hei Tttmebrten Scbweissen wird er 
m^lichst niedrig sein müssen. Ausserdem sind auch AbreibuU' 
gen der Haut mit kaltem Mineralwasser von grossem Nutzen. 
Bei inveterirter Impetigo kann man auch Molken dem Bade 

beisetzen lassen, wenn die Haut trocken und rissig ist; 
doch werden in diesen wie überhaupt in allen angeführten Fäl- 
len die Moorbäder ebon so unentbehrlich wie die Mineralbä- 
der sein. 

Die Moor- so wie die Mineralbäder werden auch in ein- 
zelnen Fällen von Eczema u. dgl. als locale Bäder, Sitzbäder, 
Handbäder u. s. w. angewendet werden. 

Weniger werden bei den Hautkrankheiten die i)uuche- 
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\M6t zur Asweadimg kommen, doeh werden sie da, wo es gilt, 
neben der Hantkimnkheit anch die krankkafte Nenrenerregbar- 
keit kerabzunindeni, am Platse sein. 



Drei und zwanzigstes EipiteL 
Krankheiten der Sinnesorgane. 

Krankkeiten der Sinnesorgane bilden nnr insofern ^n 
Object fllr den Enrgebraaek in BeiaerZf als sie durch ZnstSnde 

herbeigeführt wurden, bei welchen derselbe angezeigt ist. 

Die Krankheiten der Schleimhaut des AiigcF;, die 
Conjunctivitis chronica palpebrarum et bulbi, die re- 
cidivirenden Formen des Trachoms, Blepharitis margina- 
lis und Blopharoadenitis chronica, welche früher unter 
dem Namen „scrophulöse A n geuentz ü n Jun en"* zusam- 
mengefasst wurden, werden so wie jene Augenkrankheiten, welche 
in Depression des Nervensystems durch gesclilechtliche 
Excesse oder durch Anämie bedingt sind, ihre Heihing in 
Keinerz finden. Bei Ciliarneuralgien, welche nach ar- 
ihritischen, scropbulösen und rheumatischen Ophthalmien zu- 
rflekbleiben, werden die Kurmittel in Bein^z nickt ohne wokl- 
thätigen Einflnss sein. Ein Gleiches IKast sich bei jenen Au- 
genkrankheiten erwarten, weicke auf STphilitischer Basis beru- 
hen, und bei welchen nack einer bereits vorausgegangenen Mer- 
curial- oder Jodkur jene SckwMokesustände u. dgl. zurückblei- 
ben, weicke den üebergang zur YoUstKndigen Heilung beein- 
trSchtigen. 

Von den Krankheiten der Nasenhöhle wird nur 
der chronische Katarrh der Nasenschleimliaut in 

Keinerz geheilt werden können, wenn er in Verbindung mit 
jenen Katarrhen der Athmungs- und Verdauungsorgane auf- 
tritt, von denen schon früher angegeben wurde, in welcher 
Weise sie durch eine Kar in Reinerz behoben werden. Fer- 
ner jene chronische Form von Nasenkatarrh, welche bei anä- 

29 



Digitized by Google 



mischen I^neu vorkommt^ die den ioipid-scroplmlttBen Habi- 
tus an sieh tragen, wenn es wKhrend ihres Kmdesalters aneli 
bei der blossen scrophnlttsen Diaihese geUieben. Bei nnre- 
gelmäflsiger Henstmation leiden diese Frauen an einem mit 
Niessreiz yerbnndenen Ausflnss eines dicken grünlichen Schlei- 
mes ans beiden Nasenhölilen. Die Mncosa der Nase scheint 
für die der Vagina zn vicariren, denn solche Frauen leiden nie 
an Leucorrhoe. Auch bei der Ozaena scrophulosa oder sy- 
philitica, jener Krankheit der Nasenschleirahaut und ihrer 
Nachbargebilde, welche mit Oeschwiirbildung und Absonde- 
rung eines stinkenden, mit Eiter vermenj^'-ten Schleimes ein- 
hergeht, wird sich der Gebrauch von Heinerz bewähren. 

Die chronische S chleimhaut a f fec ti on des Oh- 
res, die Otorrhoea, welche l)ei Scrophulösen sehr häufig 
vorkoii mt, und mit Absonderung eines übelriechenden, eiweiss- 
haltigeu Secrets, mit Ueberreizung des Gehörsinnes, mit Oh- 
rensausen oder Ohrenklingen, znm Theile auch mit Sebwer- 
börigkeit verbunden ist, wird ihre Heilung in Beinerz finden. 
Manchmal führt auch unterdrückte Menstruation einen Katarrh 
des Ohres herbei, welcher ebenfalls durch den Enrgebrauch in 
Beinerz behoben werden kann. 

Bei diesen erwähnten Zuständen wird man* Von allen 
Knrmitteln in Keinerz Gebrauch machen müssen. Innerlich 
wird nach den verschiedenen zu individnalisirenden Fällen die 
laue oder die kalte Quelle, anfanp;s in Verbindung mit Molken, 
später aber (etwa nach einem vierzehiitägigen K.urgebrauche) 
ohne Zusatz derselben, empfohlen werden. 

Bei dem äusserlichen Gebrauche der Knrmittel nehmen 
neben den mineralischen Bädern die ]\r()orl);ider den ersten 
Hang ein, wenn Scrophulose oder Syphilis die Grundursache 
des Uebels. 

Bei chronischen Katarrhen der Nase und chroniseher 
Otorrhoe werden Ausspritzungen der Nase oder des äussern 
Ohres mit Mineralwasser, das nach der IndividnalitKt 'des Kran- 
ken kalt oder erwärmt ist, von grossem Nutzen sein; nicht min- 
der nützlich werden sich in den geeigneten Fällen auch Dou- 
chen erweisen, bei denen man einen dünnen Wasserstrahl in 
die Nase oder das äussere Ohr leiten lässt. 

Bei chronischen Katarrlien der Nase oder des Ohres, hei 
denen das Secret ein eitrig-zähes ist, nnd sich dann harte, dun- 
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IceigrüneKrusten bilden, oder wo Torpor der Auskleidung des äus- 
sern Gehörgaiiges als Ursache einer manchmal mit chronischer 
Otorrhoe einhergehenden Schwerhörigkeit zu betrachtea ist, wer- 
den Doucben mit kohlensaurem Gas besonders m empfeh- 
len sein. 



Vier und zwanzigstes KapiteL 
Chronische Metalivergiftung. 

Wenn man auch annehmen darf, dassdie chronische Bleiver- 
giftung eine solche Zerrüttung; in der Ernährung lierbeigcfUlirt 
haben kann, dass zu deren Behebung der Gebrauch einer Kur 
in Keinerz angezeigt erscheint, so ist es doch zumeist nur der 
chronische Mercurialismus, weicher Object einer ileinerzer 
Kur ist. 

Die chronisclie Mcrcurialdyscrasio gibt sich gewöhnlich 
durch Hautexantheme, passive Hyperämien, Geschwüre der 
Mund- und Rachenhöhle, Drüsenanschwellungen, chroniseho 
Exsudationen auf den serösen und übrösen Häuten, AfFectionen 
des Periosts u. s. w., dann durch Anämie, ]S'curalgien, MuBkel- 
scbwäche, Muskelzittern, Krämpfe, Lähmung u. s. w. zu er- 
kennen. 

Wenn auch nicht geläugnet werden kann, dass der Schwe- 
fel und die Schwefelthcrmen ein zweckmässiges Antidot zur 
Lösung des Quecksilberalbumiuats abgeben, so spielen die Ei- 
senwässer bei der Tberapie des chronischen Mercorialismus doch 
eine Hauptrolle, namentKcb dann, wenn der Charakter der Ga- 
chezie bereits ausgeprägt, die AnSmie sehr hochgradig ist, und 
die ErSfte des Eraziken sehr Terfsllen sind. 

Eine Kur in Beiners wird bd diesem Zustande einen um 
so grtJssem Erfolg haben, weil der £ranke einer specifiscben 
Knr nicht mehr unterworfen werden kann, oder weil eine solche 
bereitf veigeblieh gebraucht wurde. Enterei ist beaondeiB der 
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Fall, wenn Personen dofcli Hnngokar und Speielielfliiss selir 
henmtergebraelit sincl. 

Man mtä bei der clironiselken Mereuialoacliezie die Kur 
mit dem Früligebraiielie der lauen Quelle mit einer gleiehen 
Quantität Molken beginnen lassen, nnd tsobald es der Zustand 
des Kranken gestattet» Uob die laue nnd dann die kalte Quelle 
verordnen. 

Glciclizeitig kann man den Kranken auch tl£glich ein Mi- 
neralbad nehmen, und mitunter schon in der ersten Zeit des 

Kurgebrauclies dieses mit einem Moorbade täglich abwechseln 
lassen. Die Moorbäder werden nicht nur eine geeignete Unter- 
stützung zur Restaurationskur bilden, sondern auch, wo trotz 
der eingetretenen Mercurialcachexie der Kranke noch nicht von 
seinem specifischen Uebel befreit wurde, von besonderer Wir- 
kung sein. 

Wo die Kranken so herabgekommen sind, dass man am Be- 
ginne der Kur Anstand nehmen wird, ihnen sogleich Mineralbäder 
zu verordnen, wird man sie mit grossem Yortheile in denKaeh- 
mittagsstunden je nach dem Grade ibrer Yexdanung Eselin-, 
Ziegen- oder Scbafbmilcb trinken lassen. 

In Jenen Fällen, wo der Mercuiialismus sieb auch durch 
Neuralgien, MuskeUittem, Krämpfe oder Lähmung kund gibt, 
werden Doucben anfangs mit lauem und später mit kaltem 
Wasser vortrefflich wirken. Ein Gleiches ist auch von Gasbä- 
dem und Gasdouchen au erwarten. 



Ffinf und zwanzigstes Kapitel. 
Allgemeiner Schwäehezostand* 

Nach Blutverlusten, die durch äussere Yerletsungeii her- 
beigeführt wurden oder durch interne Ursachen entstanden, 
nach Verlust der Säfte, des Samens, des Speichels u. s. w., 
welchen wieder mannigfacbe Veranlassungen an Grunde liegen 
kdunen^ bleibt oft ein allgemeiner SchwächeKostand jrarOck, 
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wenn die Bltttangeii schon gestillt wurden nnd wenn es gelnn- 
gen den anomalen Abgang der Sttfito zu oeeiiren. 

Diese allgemeine SdiwSelie, bei weleher die Ktifte dar- 
nieder li^en, die Assimilation und Keproduction sich in einem 
gewissen Zustande der Trägheit befinden, der Muskelthätigkeit 
die erforderliche Energie abgeht, pflegt oft aucli von Anästhe- 
sien begleitet zu sein, die bald über grössere, bald über klei- 
nere Theile der Körperoberfläche verbreitet sind, und sich durch 
verschiedene Empfindungen kund geben. 

Zu bedauern ist es, dass man den Gebrauch der Reiner- 
zer Kur zumeist bei solchen Kranken in Anspruch nimmt, wo 
die Schwäche bereits zu viel überhand genommen. ^lan bat als 
Maassstab zur Indication für den Kurgebrauch in Ueinerz jenen 
Kräftegrad des Kranken annehmen wollen, welcher ihm noch 
gestattet, eine Beise za nnternehmen ; allein die Erfahnmg hat. 
gezeigt, dass dieser Maassstab ein trügerischer. Die Hoffiinng, 
im Knxorte an genesen, gibt den Enmken anch Mnth, sie hal- 
ten sich für stiSrker als sie wirklich sind, und drXngen snr Beise; 
alldn bald nach der Ankunft erkennt man die TMnschnng, doch 
leider manchmal viel zn spät. Ich erinnere mich 1863 in Bein- 
en einem Gymnaoalprofessor ans Frag begegnet zu haben, der 
so herabgekommen war, dass ich seine Umgebung zur schleu- 
nigsten Abreise verhielt, wenn man ihn in der Heimat begi-aben 
wolle. Er verweigerte die Abreise in der Zuversicht zu gene- 
sen, starb aber bald darauf auf der Rückreise. Es ist daher 
schwer sich auf die Angabe des Kranken zu verlassen, und 
wenn man einen Fingerzeig über die Zulassung zu einer Heise 
geben sollte, so läge er in dem fieberbaften Zustande des Lei- 
denden. Je mehr der Kranke fiebert, desto weniger darf er rei- 
sen, ja, das Fieber ist die stricte Gegenanzeige zur Beise; durch 
die Angaben desExankendarfman sieh nicht llbeneden lassen. 

Wo der Schwücheanstand dn fieberloser» kann man dem 
Kranken die Beise nach Beinen empfehlen, nnd er' wird da- 
selbst bei einem iXngem Anfenihalte seine Ckmesnng finden. 
Die Kur beginnt man mit dem Gehranche eines halben Quarts 
Eselinmilch Früh und Abends. Sobald sich unter dem Einflüsse 
der erquickenden Luft bei dem Gebrauche dieser Milch der 
Kranke etwas erholt, wird man ihn in den Ertthstunden schon 
etwas laue Quelle in Verbindung mit Ziegenmilch oder mit 
Molken nehmen lasseni mit letateter nur daasii wenn sich nicht 
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bei deren Anwendtmif Biarrlioe einBtellt; in den Kaclimittags- 

stunden trinkt der Kranke noch ferner die ihm verordnete Ese- 
linmilch. Dass hei dieser Kar eine dem Zustande entsprechende 
Dittt eingeleitet werden muss, hedarf kaum der Erwähnung. 

Späterhin, wenn die Kräfte des Kranken sichtbar zuge- 
nommen haben, wird von der lauen Quelle eine gradatim zu- 
nohmende Quantität verordnet, und dabei der Zusatz der Milch 
oder Molke gemindert, bis man zuletzt den Kranken die laue 
Quelle allein trinken lässt. 

Mit den zunehmenden Kräften tritt auch die Xothwendig- 
keit ein, den Genesenden zwei bis dreimal in der Woche ein 
laues Mineralbad nehmen zu lassen. Bei diesen Bädern muss 
der G^rad der Temperatnr und die Daner der Badeseit beson- 
ders berfleksiebttgt werden^ Letztere soll an&ngs nicht aebn 
Minuten aberachreiten, und die Temperatnr darf nidit m nied- 
rig sein; -|- 28^ IL wttren als Norm, nach Umständen anek eine 
Badetemperatur von -f- 29^ B. zu empfehlen. 

Die Anästhesien, welche den allgemeinen Schwächezu- 
stand zu begleiten pflegen, werden durch Donobebäder behoben 
werden, bei denen anfangs ein warmer, dann ein lauer und 
schliesslich ein kalter Wasserstrahl zur Anwendung kom- 
men wird. 

Sollte bei einem langem Gebrauche der Douchebäder die 
Anästhesie noch nicht gänzlich verschwunden sein, so lässt man 
durch eine kurze Zeit „getheilto" und bald darauf ganze Moor- 
bäder gebrauchen, welche nach dem speciellen Falle neben den 
Douchebädem, und in Abwechslung mit den Miueralbädem ge- 
nommen werden können. 

Dass bei solchen Anitsihesien auch GasbUder grossen 
Nntsen bringen, bedarf keiner Erwiümnng. 
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Sechs und zwanzigstes Kapitel. 
Gebrauch des Bades Eeiuerz zur Nachkur. 

Nach dem Gebrauche stark auflösender Ktiren, wie in 
Karlsbad, Marienbad n. d. gl., nach tiberstandenen "febeilteii 
Krankheiten, bei denen man fürchten rouss, dass eine Blutzer- 
setzung oder eine Erschöpf im j:^ eintreten könnte, wenn der ge- ' 
heilte Krnnke nicht in Verhältnisse gebracht wird, welclie ei- 
nen solchen Uebergang verhindern, wie z. B. nach üherstande- 
nem Typhus, nach einem iiberstandenen Puerperalprocesse, 
nach schweren Wechselfieborn u. s. w. wird der Knrgebrauch 
in Reinerz als sogenannte Nachkur gewiss von der besten Wir- 
kung sein. 

DiagnoBtisclLe Momente für einen der erwähntem Zwitftnde 
anzugeben, dflrfte ttberflttssig eneheinen; es mögen demnaoh 
sogldeh die Knnnittel ins Auge gofasst werden, welche bei 
soleher Nachkur mr Anwendung kommen mttssen. 

Den wichtigsten EinflosB auf den KurbedKritigen» wenn 
er nach iiberstandenem Tjrphus a. 8. w. Reinerz besucht, wird 
unstreitig das Klima ausüben, schon das Einathmen der balsa- 
mischen Luft wird ihn stärken; dann wird man ihn je nach sei- 
nem Kräftegrade entweder eine Milch- oder eine Molkeukur 
gebrauchen, und bei letzterer, je nach dem Grade der Verdau- 
ung, einfache, oder doppelt, oder dreifach gescliiedene Molke 
trinken lassen. Nach und nach wird man dann mit der Zu- 
nahme der Kräfte auch den Brunnen mit der Molke verbinden, 
und endlich laue und kalte Quelle allein zur Anwendung 
bringen. 

Sobald es der Zustand des Reconvalescenten gestattet, 
wird man zum Gebrauche der Mineralbäder schreiten, welche 
vielleicht hei einem oder dem andern Patienten mit dner Tem- 
peratur yon + begonnen, und dann anf -f- 28^ und 
+ 27^ S. herabgeeetat werden. Jene KnrgSste hingegen, wel- 
che Reiners als Nachkur nach Karlshad, Marienhad u. s. w. 
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.gebranelien, wird man bald nacli oder mit dem Beginne der 
Knr Mineralbttder mit gewöhnlichem Tempentognde nehmen 
lassen. 

Die IGneralbSder nimmt man dann bis znm Schlnase der 

Knr und setzt sie nur in jenen Fällen aus, wo sie mit Moorblr 
dem in Abweohshmg gebracht werden. Dahin gehören insbeson- 
dere solche, wo entweder nach acuten Krankheiten oder wo 
in Folge jener Zustände, gegen welche Karlsbad oder Marien- 
bad u. s. w. gebraucht wurde, Exsudate zurückbleiben, welche 
zur Aufsaugung gebraclit werden sollen. In diesen Fällen wird 
die gute Wirkung der Moorbäder gewiss nicht ausbleiben ; nur 
könnte es kommen, dnss man anfangs, vorzüglich bei Exsuda- 
ten, die nach schweren Krankheiten zurückgeblieben, nur ein „ge- 
theiltes Moorbad'* wird zur Anwendung bringen. Ferner muss 
bemerkt werden, dass bei so manchem abgesackten Exsudate, 
das plastisch JEU werden droht, die locale Anwendung des Moors, 
in den Abendstanden etwa, zur raschem und sieberem Aoftan- 
gung des Exsudats empfohlen werden muss. 

Die Aufsaugung des Exsudats wird auch durch die An- 
wendung von Douchebädern befördert, welche mit den Moor- 
bädern inzweckmässiger Abwechslung gebraucht werden kISnnen; 
ausserdem werden die DouchebSder aueh empfohlen werden 
müssen, wo nach ttberstandenen Krankheiten oder nach Been- 
digung einer auflösenden Kur in Karlsbad u. s. w. Neuralgien 
Kurflckbleiben, oder wo sich su diesen Zuständen Rheumatal- 
gien gesellen. lieber den Grad und die Temperatur der Douehe 
wird am besten der behandelnde Badearzt entscheiden. 

Die Neuralgien werden auch ein Heilobject fttrGasbS- 
der abgeben. 
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Sieben und zwanzigstes Kapitel. 
Diätetik iür den Kurgebrauch. 

Ein genaues diätetisches Verhalten während einer Brun- 
nen- oder Badekur ist von grosser Wichtigkeit, da während 
derselben im leidenden Organismus des Kurgastes eine Reac- 
tion eintritt, welche zur Besiegung des Leidens führen soU, 
wobei der Körper mitonter in einen gana eigenthfimlichen, 
f&t Soflaere EiiSftQtse änsBergewölinlidi empftnglichen Zustand 
▼eisetst wird. 

Pemmfojge luit nu|n während der Knrzeit eine stren- 
gere Lebensweise einsobalten; doch auch scbon vor Beginn 
der Knr hat man gewisse Momente an beachten, welche auf 
dieselbe Bezog haben. Bevor man sich zur Kur begibt, treffe 
man Anstalten, dass man während derselben nicht gestört 
werde, und hei der Abreise ins Bad lasse der Gelehrte seine 
Bücher, der Kaufmann seine Bechnungen, der Beamte seine 
Acten — überhaupt lasse man alles zu Hause, was Aeri2;er, 
Verdruss, Kummer und Sorgen verursachen könnte ; darum 
sind auch ivinder zu Hause -/.u lassen, wenn sie nicht eben- 
ialls die Km* zu gebrauchen haben. 

Ausserdem, dass man hei der Keisegarderobe Rücksicht 
auf Erkältungen nehme, sorge man beim .Einpacken für eine 
auf alle Temperatur- und Witterungsverhältuisse berechnete 
Körper- und Fussbekleidung. 

Die Wahl der Kurzeit hängt mitunter von verschiede- 
nen Umständen ab, und jeder, der seine Heilung in Beinerz 
sacht, kann sich nach diesen mitunter gebieterisch antretenden 
Umstünden nm so mehr richten, als die Kur in Beinerz Tom 
Hai bis im September gebraucht werden kann. 

In Bmnerz angekommen, wohin man anf die schon an- 
fiuBgs angegebene Wmse gelangt, ist es erste Aufgabe, sich 
behaglich einzurichten. Die Wohnungen sind durchgehende 
so angelegt, dass sie jeder Enigast benutzen kann, doch wer 
den jene^ wehshe an Blntwallimgen geneigt nnd oder an Asthma^ 

90 
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Herzklopfen, Blutspeien leiden, für eine Wohnung zu sorgen 
haben, welche dem Kurplatze so nahe als möglich liegt, und 
in welche er nicht über Treppen Bteig^en milflS. AnSmiflelieD, 
Chlorotischen, jPersdnen, die an chfoniscliem Katarrli leiden, 
Knieten, die im Alter bereits etwas vorgescbritten sind, ist 
nicht nur eine gegen die Morgen- oder Mittagseite gelegene 
Stabe zu empfehlen, sondern sie sollen ihr Augenmerk dabei 
noch auf jene Zimmer richten, welche nMhigenfalls anch ge- 
hdizt werden können. 

Bezüglich der Einrichtung der Wohnung sei noch bemerkt, 
dass mtca die Lagerstätte weder iil der Nähe des Fensters noch 
der Thüre aufschlage. 

Von der Klei dun 2: wurde schon erwähnt, dass sie für 
alle Temperatur- und Witterungsverhältnisse eingerichtet sein 
müsse, speciell ist zu bemerken, dass man sich in den Früh- 
und Abendstunden etwas wärmer zu kleiden habe. Brust- und 
Kehlkopfkranke sollen bei rauher Wittening ein wollenes oder 
seidenes Tuch um den Hals schlagen, um das leidende Organ 
gegen Erkältung zu schützen. Besonderes Augenmerk erfordert 
die Fussbekleidung, vorzüglich in den Frühstunden, wo man 
sich durch den Morgenthau die Füsse leicht erkälten kann» 

Die Kur, welebe niemals am Tage der Ankunft beginnen 
darf, so wie man auch nicht nach dem letzten Bade oder naeh 
dem letzen Becher Brunnen den Beisewagen besteigen soQ, er- 
öffnet man, wie in der rarsten Abtheilung schon angegeben 
wurde, in den Morgenstunden mit Beherzignng des Neuheck- 
sehen Spruches: 

„Trinke gemach und wandle dabeL" 

Eine halbe Stunde muss wenigstens vergangen sein, seit- 
dem man den letzten Becher Brunnen oder Molke getrunken, 
ehe man zum Frühstück schreitet. Wenn in;in aber zu die- 
ser Zeit noch immer Völle im ]Magen verspürt und das Bedürf- 
niss nach dem Friilistucko nicht gefühlt wird, muss man mit 
dem Frühstücke warten, nöthigenfalls es ganz aussetzen, nm 
sich nicht eine Indigestion zuzuziehen. 

Zum Frühstück wird gew;)linlich Kaffee getrunken. Zum 
Imbiss dienen dabei Hörnchen, Weissbrod mit frischer Butter, 
Zwieback u. d. gl. Kranken, welche fiebern oder an Bluthusten, 
heftigem Herzklopfen, Wallungen nach dem Gehirne leidto, 
.ist der Kaffee su untersagen, diese werden dann ein GBa« Milch 
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oder eine Tasse Caicao, imgeiwfirzter Chocolade, oder aneli ei- 
nea Becher ScUeimsiippe zum Frühstück nehmen. Solchen 
Kranken ist auch der Gehraach des russischen Thees zu nnter- 
ngen, welcher den sonst daran Gewöhnten * gestattet wer- 
den kann. 

Schwarzhrodi fettes Backwerk und geistige Getränke 
dfixfen niemalB sum FrfLhatÜcke, letstere überhaupt niemals ge- 
trunken werden. ^ 

Zu einem zweiten Friilistück könnon dio daran Grewöhn- 
ten, wenn ihre Verdauung <rut ist, Bouillon mit E»\, eine Tasse 
Chocolade, etwas Bnttcrbroil, etwas Hülmertieisch oder sonst 
eine leichte Fleisclispeise in iiiässiger jMenire ^eniessen. 

Kurgäste, welclie Vormittags baden, dürfen das zweite 
Frühstück erst nach dem Bade zu sicli neJimcn. 

Bezüglich des Bades beobachte mau folgende 
Verhaltungsregeln. 

Eine Stunde muss wenigstens nach dem Frühstücke ver- 
strichen sein, ehe man das Bad nimmt. 

Niemals gehe man ins Bad, wenn man sich in einem Zu- 
stande körperlicher oder geistiger Auiregung befindet. Die 
Kleidung beim Gange in das Bad sei eine einfache, bequeme^ 
und warme, damit man heim Ans- und Anziehen keine Mühe 
habe, und beim Kaehhansegehen nach dem Bade vor Erkältung 
geschützt sei. Das Bad habe den vom Arzte vorgeschriebenen 
Wärmegrad, und man bleibe auch nicht länger im Bade, als es 
die ärztliche Anordnung bestimmt. Langsam steige man ins 
Bad und sitze ruhig in demselben, unterlasse aber das Liegen 
in demselben, das so manchem bequem erscheint, das aber 
leicht einen Schlaf herbeiführen kann, wobei dann Wallungen 
gegen den Kopf selten ausbleiben. Kranken, welche an Rheu- 
matismus u. 8. w. leiden, ist ein mässirres Frottiren der lei- 
denden Stelle im Bade zu empfehlen 5 sonst aber verhalte man 
sich, wie schon erwähnt, ruhig im Bade, da durch viele Be- 
wegungen auch viel kohlensaures Gas dem Miueralbade ent- 
weicht. 

Aus dem Bade steige man langsam und trockne den 
Körper mit einem bereit gehaltenen warmen Leintuche, 
oder mit dem Bademantel ab; .hierauf lege man die erwärmte 
Wäsche an, und kleide sich ohne besondere Hast so rasch 
als möglich an, um die mit Wasserdämpfen erfüllte Badestabe 
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sn yerlassen, trete aber niciit sogleieti ins IMe, sondern ver- 
weile entweder im geschlossenen Corridor oder im WartesuEe. 
Brst wenn man sich naeh dem Bade in der Wohnong oder in 
sonst einem abgeschlossenen Banme erholt hat, darf man einen 
Spaziergang ins Freie machen. 

Dieselben Verhaltungsregeln beobachte man aneh, wenn 
man ein Moor- oder ein Douchebad gebraucht. 

Wenn ein Spaziergang durcli unfreundliches Wetter un- 
möglich geworden, kann man die Zoit durch eine unterhaltende 
LectUre oder durch ein freundschaftliches GosprHch ausfüllen, 
oder, wie schon an^jedeutct wurde, im Lesesalon sich durch die 
aufliegenden Zeitungen mit der neuesten Tagesgeschichte ver- 
traut machen. 

Wer das Bad in den frühem Vormittao^sstnnden nimmt, 
kann nach demselben, wenn Appetit oder Gewohnheit dazu be- 
stimmen, das zweite Frühstück nehmen, über dessen Bestand- 
tbeile bereits mitgetheilt wurde. 

Nach dem Bade und dem Spaziergang n. s« w. Ist mitt- 
lerweile die Zeit des Mittagmales herangerückt, es wird in 
Beinerz gewöhnlich um 12 odei* nm 1 Uhr eingenommen. In 
den öffentlichen Speiseanstalton ist dafür gesorgt, dass alle Spei- 
sen „kurgemäss** bereitet werden, nnd aneh die Hanswirthe, bei 
welchen die Kost genommen wird, folgen den Anordnungen 
der BadeSrste bei der Wahl und Bereitung der Speisen ; nidite 
desto weniger möge hier eine Uebersicht jener Speisen folgen, 
welche man g^eniessen und welche man vermeiden soll. 

Eine kräftige, nicht fette Fleischbrühe (Suppe) mit 
Gries, Porlcrranpen, "Reis, Saj:^o, Kudeln, Maccaroni, leichtem 
Trnpfteig bilden den Einji;ang zum Mittagmale; doch müssen 
fette. Suppen mit Pilzen, tetten Khischen, eine Kaltschale, Bier- 
und Weinsuppen vermieden werden. Letztere werden nur unter 
bestimmten Umständen vom Badearzte zum Genüsse erlaubt 
werden. 

Als Gemüse sind grüne Erbsen, Mohrrüben, Spinat, 
Schnittbohnen, Blnmenkohl, Kartoffeln za empfehlen, es bildet ge- 
wöhnlich den Begleiter des Fleisches, bei welchem die Wahl 
zwischen gntemBinds-, Kalbs- oder Hammelbraten, etwas Wild, 
einem Hühnchen oder Tänbchen getroffen werden kann. GXnse- 
und Schweinebraten, Gansleber, gepöekelte ileischsorton, fette 
Wttrste, saneres Bagont, Heisehsolaeii sind eben so wie HfÜsen- 
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früclite, sauer «ubereitetes Gemüse, Grün- oder ßauerkolil zu 
vermeicleii* 

Wer es Tonneikty smr Fleiaclispeise etwas Compot nt 
nebmen, wähle ana Obst gekochtes, odersflss eingelegte fVUehte, 
niemals aber solehe, weläe ▼orhemehend Sänre enthalten oder 
in Bsdg Angelegt sind. Man esse aneh weder Salate noch saure 
Gurken. Für Liebhaber von Sanoen mm Fleische ist zu be- 
merken, dass dies6 weder sauer noch fett sein dtbrfen* 

Von Mehlspeisen soll man nur diejenigen gemessen, 
welche nicht mit Hefe bereitet werden und weder fett noch 
mit Säuren versetzt sind. 

Mit den Fis ch en ist man in Reinerz ohnehin beschränkt, 
aber selbst bei grösserer Auswahl ist nur die gekochte oder 
gebackene Forelle zu empfehlen, allenfalls auch ein frischer 
Häring oder eine Sardelle. Alle anderen Fischsorten sind sa 
vermeiden. 

Zum Dessert kann mau Torte, Aprikosen, frische Erd- 
oder Himbeeren nehmen. 

Zum Getränke dient gewöhnlich Wasser, jedoch bei 
anXmischen, chlorotischen Personen und in jenen Fällen, bei 
welchen es Congestionen nach den leidenden Organen nicht 
besonders nntersagen, wird cnm Mittagstische, und in einzel- 
nen Füllen auch Abends ein Glas gutes, nicht zu schweres 
Bier an empfehlen sein. 

Wein wäre nur ausnahmsweise zu gestatten, wenn die 
Kranken an denselben gewöhnt sind, oder b« sehr schwachen 
Personen, wenn nicht Krankheiten der Athmnngsorgane, Con- 
gestionen gegen Kopf oder Brust, Herzklopfen, Bintfltlsse den- 
selben verbieten. Im geeigneten Falle wlre Mittags ein Glas 
leichten Weines zu empfehlen. Sonstige spirituöse Getränke 
sind während der Kur zu vermeiden. Eine Tasse Kaffee, be- 
sonders schwarzer, wäre nach Tische nur jenen Kurgästen sa 
gestatten, welche an denselben bereits seit langer Zeit ge- 
wöhnt sind. 

Das Vesperbrod, von welchem auch in der ersten Ab- 
theilung die Rede war, wird gewöhnlich zwischen 4 bis 5 
Uhr eingenommen, und besteht wie das Frühstück aus Kaffee, 
Cacao, Ghocolade mit leichtem Backwerk. 

BüiUich dürfte es erscheinen, da Knrgä'ste in Keinerz 
seitlieh so Bette gehen sollen, das Abeudbrod längstens 
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etwa um die 7. Abendstunde einzunehmen, der längste Ter- 
min wäre bis 8 Uhr Abends; über diese Stande hüiaiiB boU 
die EinnaliiDe des Abendbrodes niemals versclioben > werden. 4 
Ifen nebme dann nur leichte Speise zn sich, damit dordi die 
Verdaunng nicht die Nachtruhe gestdrt werde* Eine Ghnes-, 
Schleim- oder Semmelsnppe, zwei weiche Eier, oder ein Eier^ 
knehen, oder eine Omelette, dazu etwas mit Butter bestrichenes 
Weissbrod bilden das einfachste Abendessen fiir jene, deren 
Verdaunng etwas herabgekommen. Wo aber die Verdauung eine 
gutC) werden gekochte oder gebackene Forellen, .Kalbsbiaton, 
ein junges Huhn, eine Taube zum Abendessen zu empfehlen 
sein. Zum Getränke dient ein frisches Wasser, selbst jene, de- 
nen man Mittags ein Glas Bier empfiehlt, sollen Abends dem- 
selben entsagen, wenn zu beiiirchten wäre, dass die Nachtruhe 
durch den Genuss desselben gesteht werden könnte. Dasselbe « 
gilt natürlich auch vom Genuss des Weines in noch höherem Grade. 

Ueber die Bewegungen, welche zwischen dem Früh- 
stücke und dem Mittagbrode Nachmittags und Abends gemacht 
werden sollen, wnrde schon manche Andeutung gegeben. Als 
Regel gilt, dass man so viel Bewegung maehe^ man, ohne 
erschSpft zu werden, vertragen kann; man lasse sich aber dabd 
nicht von jener durch Krankheit bedingten Sehen vor Bewegung, 
die man ftiglich als krankhafte Trägheit b^eichnen kann, irre 
leiten und bedenke, dass Bewegungen mitunter auch auf An- 
höhen, bei welchen die nicht genug zu empfehlende Gymnastik 
der Lunge geübt werden muss, ein Hauptmittel zur Heilung 
gewisser Brustkrankheiten ist. Bewegungen des Körpers müssen 
dah» vorgenommen werden, sie befördern die Verdauung, stei- i 
gern alle Ausscheidungen aus dem Körper, beschleunigen die \ 
Aufsaugung und den StofTwcchscl. und regen die Respiration 
und Circulation des Blutes an. Sobald man aber auf einem Spa- 
ziergange sich wirklich ermüdet fühlt, so ruhe man genügend 
aus bevor man den Rückweg w^ieder antritt. 

Die angedeutete Lungengymnastik darf aber von Kurgä- 
sten nicht auf eigene Faust geübt werden; denn jene, welche 
an Neigung zu Blutungen, an Herzklopfen, Blntwallungen ge- . 
gen edle Otgane leiden, müssen sich auf kurze, mässige, gar i 
nicht anstrengende Spaaiergänge in der Ebene beschiftnken, imd ! 
das Besteigen der Berge strengstens unterlassen. Selbst das Esh- 
ren auf sdilechten Strassen soll yon solchen Leidenden Yennie- 
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cien werden, weil jede K.ürperer8cliUttcrung auf sie naclitheilig 
wirken kann. 

Der Sclilaf, dieser Labung nnd Gesundheit bietende 
Engel, muss in Reinerz mit Gewissenhaftigkeit gepflegt werden. 
Nichts darf seinen Eintritt verhindern, nichts darf ihn Htorcn» 
weder eine in die Nacht währende Unterhaltung, noc\\ eine aui- 
regende Lecture vor dem Einsclilafen. Mit dem Untergänge der 
Sonne suche man sein Schlafzimmer auf, und mit dem Eintritte 
der Dunkelheit bereite man sich zur Nachtruhe vor. Man soll, 
um ausgeschlafen und gestärkt zur Frühkur zu erscheinen, um 
die neunte Abendstunde nt Bette gehen, und weder durch Ge- 
spräche noch andere UmstSnde den aaf die Augen sich sen- 
kenden ScUaf Tersehenehen lassen. 

Das sogenannte Nachmittagsschläfchen ist durchschnittlich 
zu vermeiden^ und nur besonders schwächlichen Personen su 
gestatten. 

Zur Lagerstätte wähle man (wie schon erwähnt wurde) 
einen Platz, der weder der Thüre noch dem Fenster «n nahe ist. 
Znr Unterlage nehme man eine Rossliaar- oder Seegrasmatratze, 
wo m'oglich auch derlei Kopfpolster, und zur Bedeckung des 
Körpers eine genähte, gewirkte oder eine Wolldecke. Feder- 
betten sind durchgehends zu vermeiden. 

Der Diätetik filr den Körper müssen anch einige Begeln 
über das geistige Verhalten angereiht werden. 

Man vermeide wiChrend der Knr, so wie jede körperliche 
anch Jede geistige Anstrengung. Die frde Zeit verwende man 
nicht sn Studien und Nachdenken, sondern su geselligen Ver- 
gnügnngen, welche glücklicher Weise in Reinerz noch nicht 
durch Steifheit und Etikette gestört werden. Badebekanntschaf- 
ten sind bald gemacht, doch benütze man sie nicht zum Aus- 
tausch langwieriger und langweilender Krankengeschichten, son- 
dern zerstreue sich durch ein erheiterndes Gespräch* Das ge- 
sellschaftliche Kartenspielen sollte selbst, wo von keinem 
Hazardspiele die Rede, kaum zugelassen werden, denn das ein- 
fachste Spiel regt oft einen Menschen auf und kann dann sehr 
nachtheilige Folgen bereiten. Anstatt die Zeit am Spieltische 
zuzubringen, mache man Spaziergänge, Spazierfahrten nach den 
bereits angegebenen Ausflugsorten, und zerstreue sich bei ua- 
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fiwim^Iifiliem W«ttw Mme Am% «in« iBitortitltoiLl» Leetov«, 
irosa die B«debiblioihek Gelegeuheit bietet. 

Ueber die Spuiergltzige wurde sebon in dem ersten Theile 
dieser Schrift gesprocben, und einselne in die Diätetik einschla- 
gende Bemerkungen bei der Mittiheilt^jig der einzelnen AnBfing»> 
ponkte dieser angereiht. Hier möge noch bemerkt sein, dass 
es zweckmässig ist, sicli mit dem Ante j»nch, Uber die Wahl der 
Spasieigänge m besprecben* 

Was das Taaken betrifft» so babe ieb sebüm 0rilher er« 
wähnt, dass es äm Eiirgästen In Beinene nicht gestattet werden 
kann. Es könnte eine dem Tanze ynüherlegt dwgebiachte Hnl* 
dignng nicht bloss den Kurgebraach und den firfolg der Kur 
stihren, sondern sie könnte auch Zu&tände erzeugen, welche mit- 
unter selbst das Leben bedrohen. Doch nicht blos den ermü- 
denden Kundtänzen, auch den ruhigem Kammertänzen muss 
diese Bemerkung entgegen gehalten werden, und nur in einzel- 
nen Fällen könnte der behandelnde Arzt die Erlaubniss zu letz- 
tere^ 'ertheilen. ' 

Eine Frage von Wichtigkeit bildet bei männlichen Kur- 
gästen das Hauchen. Solchen, welche nicht wegen Krankhei- 
ten der Athmungsorgane die Kur gebrauchen, kann man es, 
wenn sie daran gewöhnt sind, gestatten, in andern Fällen muss 
erst bei dem behandelnden Arzte um die Erlaubnis» angesucht 
werden, die freilich sehr Vielen versagt werden wird. Für Jene, 
welchen das Kauchen gestattet ist, dürfte die Bemerkung nicht 
Überflüssig sein^ dass sie niemals nüchtern oder im Bade rau- 
chen sollen. 

Der Genuas der physischen Liebe muss während 
des Kurgebrauches strenge vermieden werden. Nichts lähmt 
und veniiclitet die stärkende Kraft einer Kur in Keinerz so 
sehr, als Excesse in diesem Funkte. Mässigong und Selbstbe- 
herrschung sind hier dringendes Gebot. 

Kiederdrückung des Geistes durch Kummerund 
Gram sollen durch eine höhere moralische Kraft, Zerstreuung, 
heitere Gesellscliaft, durch Vermeidung der Einsamkeit besei- 
tigt werden. Gereiztheit des Gemüthes durch Zorn, Ilass, 
Eifersucht u.s. w., — gegen diese schwer zu bannenden Dämonen 
mu8B man sich mit einer besondem moralischen Kraft wappnen. 
Fester WiUe und Yeraunffc vemögen hier Tide», ilbcäaupt 
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Itge jeder Kurgast das Gelübde ab während der Kur nur 
dieser zu leben, er denke an den Spruch Neubeck's : 

. „Ohne (Gelübde gewXliren die reinen Najaden 

Nie der Grenesung <6tUck, dem Gelobenden 

strömet allein nur 

Ihr Heilwasser Eum Segen. 

r f ■ ■ < 1 1 1 



Während die ersten Bogen dieser Badeschrift bereits ge- 
druckt waren, wurde in der, Seite 30 erwähnten »6t;hmelze" 
eine neue Bestauration errichtet, in welcher nunmehr auch dem 
6omfort die ihm gebuWlahde itecliaung yollkoiiimen getra- 
gen wurde. 

Auf def^ellien 8«it« wurde aneh die «EoIilaiieT Mtthle" 
g«HiUkAt. ^e Mdtt Müe«^ Ata^ngspunkt der Beiner- 
ler Kurgäste, und ist euoe ludlrd ^tUiidfe vt)m Bilde entfernt; 
tnbt #1ialt d^belb^t gfj^ön K*S^y Milch, Butterbrod u. d. gl. 
In nächster Zeit dürfte dort eine im Schweizer Style erbaute 
.jRestliurAti<)ti ehichtet werden. Der Wig dAhi« lUhrt an der, 
nicht weit hinter dem Bade gelf^enen so^enani^ten Pappel- 
ßchänke vorüber, durch das KohUuer ThÜ. Die Partie ist fast 
gar aioht beigig aad wird gewl^lmiioh su Fusse zurückgelegt. 
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